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1. EINLEITUNG 
 
Mannersdorf am Leithagebirge und seine Umgebung zählt zu den bemerkenswertesten 
Orten Österreichs mit zahlreichen prähistorischen Fundstellen. Seine früheste Besiedelung 
reicht bis in die Jungsteinzeit zurück. Gräberfelder mit reichem Inventar zeugen von der 
Bevölkerung der frühen und mittleren Bronzezeit. Die späte Bronzezeit ist vor allem durch 
die ältere Phase der Urnenfelderkultur, der Stufe Baierdorf-Velatice vertreten. 
 
1.1. Der Fundort 
Die Fundstelle des Gräberfeldes in der Flur „Reinthal Süd“, auch genannt Fundstelle 
Nummer 5, gehört zur Stadtgemeinde
1
 Mannersdorf am Leithagebirge im 
Verwaltungsbezirk Bruck an der Leitha in Niederösterreich. Sie ist auf der ÖK Nr. 77 (von 
N 63 mm, von O 27 mm bzw. von N 67 mm und von O 25 mm) 2,8 km von der Pfarrkirche 
entfernt und umfasst die Parzellen 1811, 1813, 1815/1, 1816/1, 1817, 1819/1, 1819/2, 1828, 
1830 sowie 1831. Der prähistorische Friedhof liegt auf einer Schotterterrasse, die im 
Südwesten vom Arbach begrenzt wird und im Nordwesten zur Leitha abfällt.
2
 
Das Ortsgebiet von Mannersdorf am Leithagebirge befindet sich am Abhang des 
Leithagebirges und erstreckt sich bis zum Fluss Leitha. Geographisch gehört diese Ebene 
zum Wiener Becken. Sein Boden besteht hier aus Kalk- und Sandgesteinen, die von 
Schotter, Mergel und Tonen überlagert wurden
3
. Das Leithagebirge hingegen verband 
ursprünglich die Ausläufer der Alpen mit dem Gebirgszug der Kleinen Karpaten. Der 
Höhenzug ist etwa 35 km lang, 5 bis 7 km breit und bildet so eine natürliche Grenze zum 
Neusiedlersee. Quer über den Gebirgszug verläuft auch die Landesgrenze zum Burgenland. 
Seine höchsten Erhebungen sind vom Osten nach Südwesten der Zeilerberg mit 302 m, der 
Buchkogel mit 443 m, beim Juden mit 450 m und der Sonnenberg mit einer Höhe von 484 
m. Im Bereich von Mannersdorf stellt die „Kaisereiche“ mit 443 m den höchsten Punkt dar. 
Das Leithagebirge ist vorwiegend bewaldet. Etliche Flüsschen und Bäche entspringen den 
Hängen, von deren Ursprung Namen wie „Drei Bründl“, Kaiserbründl, Fuchsbründl und 
Wasserberg zeugen. Geologisch setzt sich der Gebirgszug aus einem Kern aus Granit und 
Granitgneisen zusammen, der vom begehrten Leithakalk umhüllt wird.
4
 
                                                 
1
 http://www.mannersdorf-lgb.at 
2
 Melzer 1979, 70. 
3
 http://de.wikipedia.org/wiki/Wiener_Becken. Österreichischer Atlas für höhere Schulen 1973; 38–39.Verlag   
  Ed. Hölzel. 
4
 Hydrographische Karte der Republik Österreich. Geologische Bundesanstalt Wien 1969. 
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1.2. Forschungsgeschichte 
Die ersten Prospektionen und Lokalisierungen von Fundstellen im Gebiet rund um das 
Leithagebirge und Mannersdorf wurden von Alexander Ritter von Seracsin (1883–1952) 
getätigt und schriftlich festgehalten.
5
 In einem schriftlichen, allerdings unpublizierten 
Hinweis aus dem Jahr 1968 auf einen urnenfelderzeitlichen Fund aus der Flur Reinthal Süd 
wird von einem gekanteten Henkelbruchstück von der Parzelle 1813 berichtet.
6
 Die ersten 
Gräber wurden von den Lokalhistorikern Friedrich Opferkuh und Heribert Schutzbier 
geborgen und beschrieben. So barg im Jahr 1976 F. Opferkuh das Brandgrab 2 auf der 
Parzelle 1891/1.
7
 Im Jahr darauf führten F. Opferkuh und H. Schutzbier ebenfalls eine 
Notbergung der Gräber 5 und 6 auf den Parzellen 1819/1 und 1823 durch.
8
 Von 1978–1979 
fand die erste Notgrabung durch die Abteilung für Bodendenkmalpflege des 
Bundesdenkmalamtes unter der Leitung von Gustav Melzer auf der Parzelle 1819/2 statt. 
                                                 
5
 Neugebauer 1979, 11–12.  
6
 Melzer 1979, 71. 
7
 Schutzbier 1976, 231. 
8
 Schutzbier 1977, 350. 
Abb. 1: Mannersdorf am Leithagebirge: Karte der Fundstelle Nummer 5, Reinthal Süd. 
ÖK 77 und 78: BEV Bundesanstalt für Eich- und Vermessungswesen in Wien 
(M 1:50 000. ÖK Nr. 77: Eisenstadt, Wien 1974. ÖK Nr. 78: Rust, Wien 1974). 
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Im ersten Jahr wurden die Gräber 19 und 20
9
, im darauf folgenden Jahr die Gräber 43, 44, 
49, 53, 54, 55, 66, 68, 72, 78, 80, 81 und 83
10
 ergraben. Die Grabung wurde in den Jahren 
1980–1984 fortgesetzt. 1980 wurden die Gräber 85, 92, 100, 105, 111, und 129 auf der 
Parzelle 1825 geborgen.
11
 1981 fand man die Brandgräber 166, 165 und 182.
12
 1982 wurden 
die Gräber 191–196 und 198–203 gehoben.13 Im darauf folgenden Jahr wurde die Grabung 
mit der Bergung der Brandgräber 220 und 226 fortgesetzt.
14
 1984 wurden lediglich zwei 
Siedlungsgruben, Objekt 22 und Objekt 23, untersucht
15
. Die Notgrabung wurde damit 
beendet. Auf der Parzelle 1813 fand Hans Schwengersbauer vom Kultur- und 
Museumsverein Mannersdorf anlässlich einer Prospektion eine deformierte Tüllenspitze und 
eine kleine Tonscherbe.
16
 Alle Funde wurden in den Werkstätten des Bundesdenkmalamtes 
restauriert und befinden sich im Museum Mannersdorf am Leithagebirge in Verwahrung. 
1997 erstellten Monika Griebl, Wolfgang Schausberger und Celine Wawruscka einen ersten 
Katalog aller Funde, also auch der frühbronzezeitlichen und latènezeitlichen Objekte, aus 
der Fundstelle Flur Reinthal Süd
17
. Bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges besaß 
Mannersdorf ein Ortsmuseum, das aber zuletzt den Kampfeshandlungen zum Opfer fiel. 
1969 gründeten Johann Ackerl, Heribert Schutzbier und Friedrich Opferkuh einen Kultur- 
und Museumsverein Mannersdorf, der sich der archäologischen Erforschung und Bergung 
der Oberflächenfunde annahm. Ziel war es auch, wieder ein Museum mit den örtlichen 
Fundobjekten einzurichten. 1973 wurde der Schüttkasten aus dem 16. Jahrhundert von der 
damaligen Marktgemeinde erworben. 1979 fand dann die Eröffnung des Museums, das an 
die Abteilung für Bodendenkmalpflege des Bundesdenkmalamtes angegliedert wurde, statt. 
Anlässlich der Eröffnung entstand auch ein erster Katalog, in dem alle Fundstellen der 
Region um Mannersdorf angegeben wurden.
18
 
 
2. DAS GRÄBERFELD DER URNENFELDERKULTUR 
 
2.1. Ausgrabungssituation 
                                                 
9
 Melzer 1978, 273. 
10
 Melzer 1979, 372–373. 
11
 Melzer 1980, 425–426. 
12
 Melzer 1981, 405–406. 
13
 Melzer 1982, 248. 
14
 Melzer 1983, 253–254. 
15
 Melzer 1983, 252. 
16
 Schutzbier 1984, 252. 
17
 Griebl, Schausberger & Wawruschka 1997, 27. 
18
 Opferkuh 1979, 9–10. 
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Das Gelände wurde schon in der frühen Bronzezeit und offensichtlich auch bis in die 
Mittelbronzezeit als Friedhof benutzt. Die nächste Belegung erfolgte in der älteren 
Spätbronzezeit, wobei urnenfelderzeitliche Bestattungen die früher angelegten Gräber 
störten. In der Latènezeit diente dieses Stück Land wiederum als Friedhof. Diese 
letztangelegten Gräber störten wiederum die älteren Gräber. Bei der Grabung konzentrierte 
man sich auch offensichtlich auf die umfangreicheren frühbronze- und latènezeitlichen 
Komplexe und beachtete wenig die kleinen Brandgräber, die andere Gräber störten, und 
deren Inventar so nun wiederum in den älteren Gräbern zu finden war. Weiters handelte es 
sich hier um Flachgräber, die alle nur seicht in den Boden eingetieft und daher durch 
Pflugtätigkeit schon bisweilen stark in Mitleidenschaft gezogen waren. Aus dem 
urnenfelderzeitlichen Gräberfeld sind 55 Bestattungen bekannt und zwar ausschließlich 
Brandgräber. Das Zentrum des urnenfelderzeitlichen Gräberfeldes erwies sich bei der 
Grabung als leer, was aber auf eine massivere Störung durch die latènezeitlichen 
Grabbefunde zurückzuführen sein wird. Fünf Gräber sind ungestört: 54, 81, 100, 199 und 
200. Als kaum gestört sind die Grabkomplexe 92, 129 und 196 zu nennen. 32 Gräber – 
nämlich 2, 5, 19, 20, 43, 44, 49, 53, 55, 66, 68, 72, 73, 78, 80, 83, 85, 105, 11, 166, 191, 
192, 193, 194, 195, 197, 198, 201, 202, 203, 220 und 226 – sind durch Pflugtätigkeit oder 
andere Ursachen gestört. Völlig zerstört sind jene 15 Gräber 6, 25a, 51a, 57a, 59a, 65a, 71a, 
86a, 87a, 91a, 107a, 110a, 121a, 165a und 182. Von ihnen existieren nur mehr 
Grabbeigaben, die in diversen Verfüllungen zum Vorschein kamen (siehe Abb. 2). 
 
2.2. Dokumentation 
Pläne wurden von 37 Gräbern angefertigt. Von 16 Gräbern existiert leider kein gezeichneter 
Befund. Der Grabbefund der Gräber 2, 5, 6 und 53 wurde aber von den Ausgräbern in 
schriftlicher Form dokumentiert.
19
 So wurde bei der Ergrabung der frühbronzezeitlichen 
Gräber 25, 51, 57, 59, 65, 71 und 110 die Existenz von Urnenfelderbestattungen auf 
demselben Platz nicht erkannt. Das entsprechende Fundgut wurde dann offensichtlich für 
Grabverfüllung gehalten. Die vermutliche Lage wurde mit einem X im Lageplan markiert 
(siehe Lageplan im Anhang). 
Durch latènezeitliche Grabbauten wurden die Gräber 86a, 91a, 121a und 165a völlig zerstört 
und es konnte ebenfalls nur mehr urnenfelderzeitliches Gut aus der Grabverfüllung 
ausgefiltert werden. Die Gräber 20, 68, 73, 79 und 85 wurden von latènezeitlichen Gräbern 
teilweise gestört. Man muss damit rechnen, dass das Grabinventar nicht komplett ist. 
                                                 
19
 Schutzbier 1977, 350. – Melzer 1979, 372. – Melzer 1982, 248. 
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Zur Ausstattung der Gräber gehören vor allem Keramikgefäße, Bronzegegenstände, Geräte 
aus Stein und selten Speisebeigaben, nämlich Tierknochen oder Muscheln. 
 
Grabnummer Fundsituation LB Gef. Bz TK Gerät Plan 
2 gestört + 4 -   schriftlich 
5 gestört + 13 4   schriftlich 
6 zerstört - 5 -   schriftlich 
19 gestört + 3 -   gezeichnet 
20 gestört + 14 124   gezeichnet 
25a zerstört - 14 -   - 
43 gestört + 2 -   gezeichnet 
44 gestört + 1 1   gezeichnet 
49 gestört + 2 -   gezeichnet 
51a zerstört - - 1   - 
53 gestört - 1 1   schriftlich 
54 ungestört + 4 -   gezeichnet 
55 gestört - 4 -   gezeichnet 
57a zerstört - - 1   - 
59a zerstört - 1 2   - 
65a zerstört - 1 -   - 
66 gestört + 2 -   gezeichnet 
68 gestört + 13 6  Gussform gezeichnet 
71a zerstört - - 1   - 
72 gestört + 5 5   gezeichnet 
73 gestört + 4 1   gezeichnet 
78 gestört + 8 -   gezeichnet 
80 gestört - 8 -   gezeichnet 
81 ungestört - 4 -   gezeichnet 
83 gestört + 3 -   gezeichnet 
85 gestört + 11 -   gezeichnet 
86a zerstört - 3 -   - 
87a zerstört - 1 -   - 
91a zerstört - ? -   - 
92 kaum gestört + 17 1 +  gezeichnet 
100 ungestört + 14 4   gezeichnet 
105 gestört + 12 1 TK ?  gezeichnet 
107a zerstört - 3 -   - 
110a zerstört - 3 -   - 
111 gestört + 4 -   gezeichnet 
121a zerstört - 4 -   - 
129 kaum gestört - 7 3   gezeichnet 
165a zerstört - 18 -   - 
166 gestört + 14 1 Muschel  gezeichnet 
182 zerstört + 6 -   gezeichnet 
191 gestört - 8 3   gezeichnet 
192 gestört + ? ?   gezeichnet 
193 gestört + 14 1   gezeichnet 
194 gestört + 4 3   gezeichnet 
195 gestört + 12 1   gezeichnet 
196 kaum gestört - 11 -   gezeichnet 
197 gestört + - 1   gezeichnet 
198 gestört + 3 -   gezeichnet 
199 ungestört - 3 -   gezeichnet 
200 ungestört + 1 - +  gezeichnet 
201 gestört + 1 1   gezeichnet 
202 gestört - 2    gezeichnet 
203 gestört + 2 3   gezeichnet 
220 gestört - - -   gezeichnet 
226 gestört + 3 -   gezeichnet 
Abb. 2: Fundsituation, Grabbeigaben und Dokumentation im Überblick. 
Legende: LB = Leichenbrand, Gef. = Gefäß, Bz = Bronzen, TK = Tierknochen. 
 
Zur Auswertung der Grabformen kommen nur solche in Frage, von denen eine 
Dokumentation in Form eines Planes oder eine schriftliche Beschreibung vorhanden ist. 
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2.3. Struktur des Gräberfeldes 
Das urnenfelderzeitliche Gräberfeld breitete sich auf 144 m Länge und 28 m Breite auf der 
Kuppe der Schotterterrasse aus und nützte in seiner Anlage die natürliche längliche 
Ausformung, die sich von Südost nach Nordwest erstreckt. Der Friedhof umfasste insgesamt 
55 nachgewiesene Gräber. Somit kann er zu den mittelgroßen Gräberanlagen der 
Urnenfelderzeit, wie jene in Horn, Gemeinlebarn und Unterradl
20
 gezählt werden. Die 
Gruben lassen sich im Gelände in drei Gruppen einteilen. Im Südosten lagen die Gräber fast 
halbellipsenförmig angeordnet relativ eng beieinander, wobei auffällig ist, dass es sich hier 
nur um kleine runde Brandgruben handelte. Etwa 40 m von dieser Gruppe befand sich eine 
Gruppierung von vorwiegend länglichen Grabgruben, die locker gestreut um die Mitte der 
Kuppe lagen, wobei das Zentrum von urnenfelderzeitlichen Bestattungen laut Befund 
ausgespart blieb. Wie bereits oben erwähnt, dürften sich auch hier spätbronzezeitliche 
Gräber befunden haben, die durch latènezeitliche Grabbauten zerstört worden sein dürften. 
Den letzten Teil bildete eine Ansammlung von Gräbern im nordwestlichen Bereich der 
Terrasse. Hier sind um zwei längliche Gruben etliche runde angelegt gewesen. 
 
2.4. Grabbau und Bestattungsart 
In punkto Gräber handelt es sich hier nur um typische Flachgräber der 
mitteldonauländischen Urnenfelderkultur, die seicht unter der Humusschicht eingetieft 
wurden. Die Architektur der Grabformen lässt sich grundsätzlich in zwei Typen einteilen: 
24% der Gräber gehören dem Typ I an, 41% dem Typ 2, 35% konnten nicht bestimmt 
werden (Abb. 3). Der Bestattungsritus lässt sich ebenfalls zwei Arten zuordnen. Daher 
wurde folgende Einteilung der Gräber getroffen: 
 
Typ I: Länglich-rechteckige Gräber 
Variante IA: mit Steinsetzung/Leichenbrand auf Sohle  
Variante IB: ohne Steinsetzung/Leichenbrand auf Sohle 
 
Typ II: Rundovale-kreisrunde Gräber 
Variante IIA: rundoval/Brandschüttung auf Sohle 
Variante IIB: rundoval/Urne 
Variante IIC: kreisrund/Brandschüttung auf Sohle 
                                                 
20
 Lochner 1991a, 156. 
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Variante IID: kreisrund/Urne 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2.4.1. Typ I: Länglich-rechteckige Gräber 
Typ I (Abb. 4) besitzt eine längsovale, rechteckige oder trapezförmige Grabgrube. Ihre 
Maße betragen 140–256 cm in der Länge und 75–140 cm in der Breite. Zwei Gruben, 
nämlich 191 und 194 sind mit 90 cm Länge auffallend kurz. Hier wird eine Tradition aus der 
Hügelgräberzeit, in der es Körperbestattungen gab, fortgeführt, obwohl sich die 
Bestattungssitte geändert hat. Hügelaufschüttungen konnten keine beobachtet werden. 
Gräber mit rechteckigen bis längsovalen Grabgruben sind im frühen und älteren Abschnitt 
der Urnenfelderzeit in der Baierdorf-Velatice-Stufe Niederösterreichs und Südmährens weit 
verbreitet. 50% der Gräber sind der Variante IA, 31% der Variante IB zuzuordnen. 19% sind 
auf Grund von massiver Störung nicht zuordenbar (Abb. 5). 
 
GrabNr. Grabform Orientierung Maße Sohle Steinsetzung Var. Bestattungsritus 
19 längsoval NNW-SSO 140x105 32 - I B LB-Häufchen, zentriert 
20 längsoval NW-SO 140x91 45 2 Steinplatten leicht 
übereinander/Rand 
I A LB-Häufchen, NW-Grabhälfte 
49 längsoval WNW-OSO 150x75 40 - I B LB-Häufchen/zentriert 
53 längsoval O-W 125x90 32 2 Steinplatten ? ? 
68 rechteckig NW-SO 256x130 52 19 Steinplatten/Rand/ 
Mitte/2 hochkant 
I A LB-Häufchen, NW- Grabhälfte 
72 rechteckig NO-SW 180x86 77 4 Steinplatten an NW-
Längsseite/2 
hochkant, 2 flach 
I A LB-Häufchen, SW Grabhälfte 
73 trapezförmig 
länglich 
WNW-OSO 140x75 38 - I B LB-Häufchen, zentral -N 
Grabtypen
0
35%
I Typ
24%
II Typ
41%
0 I Typ II Typ
 
Abb. 3: Grabtypen. 
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78 längsoval NW-SO 179x100 45 6 Steinplatten/ NO-
Längsseite, 2 davon 
hochkant 
I A LB-Häufchen, zentral 
85 längsoval NW-SO 2,15x110 ? 4 Steinplatten/ jeweils 
seitlich 1 im S, W, N 
und O 
I A LB-Häufchen, NW Grabhälfte 
etwas dezentriert 
92 trapezförmig WNW-OSO 190x140 68 1 Steinplatte im N I A LB-Häufchen, NW Grabhälfte 
zentriert 
100 rechteckig WNW-OSO 165x90 60 3 Steinplatten/ S- u. 
N-Seite 
I A LB-Häufchen, NW Grabhälfte, 
zentriert 
105 rechteckig WNW-OSO 180x80 40 - I B 3 LB-Häufchen in NW-Grabhälfte, 
zentriert, im Zentrum N, SO - 
Grabhälfte 
129 rechteckig NW-SO 158x82 40 5 Steinplatten in Mitte ? ? 
166 rechteckig NW-SO 204x76 95 5 Steinplatten in 
westlicher Grabhälfte 
I A LB-Häufchen, NW Grubenhälfte, 
ev. Urne ? 
191 längsoval NW-SO 90x63 47 - ? ? 
194 längsoval NO-SW 90x51 39-52 - IB LB-Häufchen, SW-Grubenhälfte 
Abb. 4: Typ I – Grabform, Orientierung, Steinsetzung und Bestattungsart. LB = Leichenbrand. 
 
 
Variante IA weist Steinsetzungen in der Grube auf. Es sind dies die Gräber 20, 53, 68, 72, 
78, 85, 92, 100, 129 und 166. Zur Variante IB ohne Steineinbauten zählen die Gräber 19, 49, 
73, 105, 191 und 194. Der Leichenbrand wurde in beiden Varianten direkt auf die Grabsohle 
geschüttet oder – in organische Behältnisse gefüllt – auf dem Boden deponiert. So kommt 
das Knochenklein in den Gräbern 20,68, 85, 92, 100 und 166 in der nordwestlichen 
Grabhälfte zu liegen, wobei bei Grab 166 möglicherweise eine Urnenbestattung vorliegen 
könnte, da sich mit dem Leichenbrand vermischt Keramikfragmente befunden haben. In den 
Gräbern 19, 49, 73 und 78 bevorzugte man das Grubenzentrum und in den Gräbern 72 und 
194 die südwestliche Grabhälfte. Grab 105 bildete mit seinen drei Leichenbrandschüttungen, 
die im NW, im Zentrum und im SO lagen, eine Ausnahme. Es könnte sich hier eventuell um 
drei Bestattungen gehandelt haben oder das Knochenklein aus irgendeinem Grund in drei 
Portionen aufgeteilt gewesen bzw. eingebracht worden sein. Klarheit darüber wird aber erst 
eine anthropologische Bestimmung des Knochenkleins bringen. Die Sitte, den Leichenbrand 
vorwiegend in die jeweils westlich orientierte Grabhälfte, das heißt in die NW-Hälfte oder 
den SW-Teil zu streuen, ist möglicherweise eine lokale Tradition, in der der westlichen 
Himmelsrichtung mit der untergehenden Sonne der Vorzug gegeben oder bewusst ein Bezug 
zum Fluss Leitha hergestellt wurde, der ebenfalls in dieser Richtung liegt. Diese Sitte, den 
Leichenbrand ins Grubenzentrum zu streuen, weist Parallelen im Horner Gräberfeld in den 
Gräbern 11, 13, 16 und 32 auf. 
21
 Im Gegensatz zu den Horner Gräbern, die alle eindeutig O-
W orientiert sind, sind die meisten Grabgruben aus Mannersdorf NW-SO, NNW-SSO oder 
WNW-OSO ausgerichtet. Diese sind wiederum mit der Orientierung des Grabes 21 aus 
Horn oder Grab 10 aus Unterradl
22
, die beide ebenfalls NW-SO ausgerichtet lagen, 
vergleichbar. Drei Gräber fallen aus dem Rahmen: Grab 53, das hier auf Grund des 
                                                 
21
 Lochner 1991b, 159. 
22
 Eppel 1949, 34–63. 
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fehlenden Leichenbrandes keiner Variante zugerechnet werden konnte, liegt in O-W-
Richtung, vergleichbar mit der Orientierung der Mehrheit der Horner Gräber. Aber auch 
Grab 6 aus Oblekovice, das in die Stufe HaA2 datiert, ist O-W ausgerichtet
23
. Grab 72 weist 
nach NO-SW, ebenso das kleine Grab 194. Als Parallele kann hier das Brandgrab 54 aus 
Gemeinlebarn
24
, aber auch Grab 4 aus dem Gräberfeld von Oblekovice
25
 genannt werden. 
 
Die erwähnten Steinsetzungen aus Lithotamienkalk könnten auf Grund ihrer Lage als 
Pflasterungen
26
, Abstützungen der Wand, Stufen, Tritt- oder Abstellflächen gedeutet 
werden. Steinsetzungen sind auch aus den älteren Brandgräbern Gemeinlebarns bekannt 
sowie natürlich aus den Steinkistengräbern der älteren Urnenfelderkultur im Burgenland
27
. 
Dort fungierten einige Steine auch als Abdeckungen von Gefäßen, was für die Gräber aus 
Mannersdorf aber nicht nachgewiesen werden konnte. In einigen HaA-zeitlichen Gräbern 
aus Getzersdorf dienten sie als Bodenbelag oder Schutz.
28
 In etlichen Gräbern aus 
Oblekovice fungierten Steine als Abdeckung des gesamten Grabes und wurden als solche 
bis in die jüngere Urnenfelderzeit verwendet. Eine eventuelle Ausstreuung von Flusssand, 
wie zum Beispiel im Grab 14 von Horn, wurde bei der Grabung nicht beobachtet. 
Grabtyp I Varianten
1A Variante
50%
1B Variante
31%
0 Variante
19%
1A Variante 1B Variante 0 Variante
 
                                                 
23
 Říhovský 1968, Abb. 5/6. 
24
 Szombathy 1929, 46 ff. 
25
 Říhovský 1968, Abb. 5/4. 
26
 Lochner 1991b, 162. 
27
 Willvonseder 1938, 109 ff. – Berg 1954, 1–8. 
28
 Kaus 1971, 68 ff. 
Abb. 5: Grabtyp I Varianten. 
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2.4. 2. Typ II: Rundovale und kreisrunde Gräber 
Typ II der Gräber ist von rundovaler oder kreisrunder Form gewesen. Er war etwas jünger 
und weniger aufwändig gestaltet als Typ I. In der Stufe HaA2 ist er die gebräuchliche 
Grabgrubenform gewesen, kam aber parallel zu Typ I schon in der Stufe HaA1
29
 vor. Typ II 
wird in vier Varianten gegliedert (Abb. 6). Die rundovalen Gräber maßen zwischen 0,37 x 
0,36 m und 0,80 x 0,65 m, die Durchmesser der kreisrunden Gruben betrugen zwischen 0,29 
und 0,70 m. Alle Grabgruben liegen mit 14–60 cm relativ seicht eingetieft im Boden (Tab. 
3). 19% der Gräber sind der Variante IIA, 15% der Variante IIB, 8% der Variante IIC sowie 
46% der Variante IID zuzuordnen. 12% der Gräber sind nicht zuordenbar (Abb. 7). 
 
Grab Nr. Grabform Orientierung Maße Sohle Steinsetzung Variante Bestattungsritus 
2 rundoval WNW-OSO ? 25  II B Urne/zentral ? 
5 rundoval NW-SO 70x55 23  II B Urne/zentral 
6 rundoval ? ? -  ? ? 
43 kreisrund - 33 28  II D Urne/zentral 
44 kreisrund - 30 33  II C Brandschüttung zentral 
54 kreisrund - 40 7  II D Urne im S 
55 kreisrund - 29 28 1 Steinplatte 
außerhalb im O 
? Urne ? 
66 kreisrund - 50 23  II D Urne im NW 
80 kreisrund - 55 14  II D Urne/zentral ? 
81 kreisrund - 55 44  II D Urne/zentral 
83 rundoval N-S 70 42  II A Brandschüttung zentriert 
111 rundoval NNO-SSW 80x65 35  II A Brandschüttung zentriert 
182 kreisrund - 50 35  II C Brandschüttung im S 
192 kreisrund - 50 58  II D ? Urne ? /zentral ? 
193 rundoval NW-SO ~50 60  II B Urne/zentral 
195 kreisrund - 70 38  II D Urne/fast zentral 
196 kreisrund - 54 53  II D Urne/zentral 
197 rundoval NO-SW 56x45 32  II A Brandschüttung/W 
198 rundoval W-O 50x45 39  II A Brandschüttung/W 
199 kreisrund - 59 30  II D Urne/zentral 
200 kreisrund - 53 28  II D Urne/zentral 
201 kreisrund - 54 45  ? ? 
202 kreisrund - 62 29  II D Urne/zentral ? 
203 kreisrund - 65 56  II D Urne/zentral 
220 rundoval NW-SO 37 x30 ?  II B Urne/zentral ? 
226 rundoval NW-SO 48x 37 29  II A Brandschüttung/SW 
Abb. 6: Typ II – Grabform, Orientierung, Steinsetzung und Bestattungsart. 
 
Zur rundovalen Grubenvariante II A mit Brandschüttung auf der Grubensohle zählen die 
Gräber 83, 111, 197, 198 und 226. Die Gruben selbst sind uneinheitlich ausgerichtet 
gewesen: Grab 83 orientierte sich N-S, Grab 111 NNO-SSW, Grab 197 NW-SO, Grab 198 
W-O und Grab 226 NW-SO. Der Leichenbrand befand sich bei den Gräbern 83 und 111 im 
Zentrum der Grube, bei den Gräbern 197 und 198 kam er im Westen zu liegen und im Grab 
226 im Südwesten. 
Variante II B ist ebenfalls von rundovaler Gestalt. Das Knochenklein wurde hier in Urnen 
beigesetzt. Vier Gräber – nämlich die Nummern 2, 5, 193 und vermutlich 220 – sind dieser 
                                                 
29
 Říhovský 1968, Abb. 5 ff. 
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Variante zuzuordnen. Die Urne nahm vorwiegend den Platz in der Mitte der Grube ein. Die 
Orientierung des Grabbaues war fast einheitlich NW-SO, wobei Grab 2 WNW-OSO 
ausgerichtet war. 
Variante II C besitzt eine kreisrunde Grube. Der Leichenbrand wurde hier direkt auf die 
Sohle geschüttet oder in einem organischen Behältnis deponiert. Zu dieser Variante zählen 
die Gräber 44 und 182, wobei die Brandschüttung einmal im Zentrum und einmal im 
südlichen Teil der Grube zu liegen kam. Die letzte Grabvariante – II D – ist kreisrund mit 
Urnenbestattung gewesen. Diese Grab- und Bestattungsvariante ist mit zwölf Vertretern die 
größte innerhalb des Gräberfeldes. Es sind dies die Gräber 43, 54, 66, 80, 81, 192, 195, 196, 
199, 200, 202 und 203 Auch hier diente ein Gefäß als Behältnis für den Leichenbrand. 
Dieses kam in fast allen Gräbern in der Mitte der Grube zu stehen. Im Grab 66 befand es 
sich im NW, im Grab 54 im Süden. Keiner Variante wurden die Gräber 6, 55, 192 und 201 
zugeordnet, da die schriftlichen Aufzeichnungen inhaltlich zu dürftig sind oder die Befunde 
keinen Leichenbrand aufwiesen. Zu Grab 55 ist hinzuzufügen, dass neben der Grabgrube im 
Osten eine Steinplatte gelegen hatte. 
Grabtyp II Varianten
2A Variante
19%
2B Variante
15%
2C Variante
8%
2D Variante
46%
0 Variante
12%
2A Variante 2B Variante 2C Variante 2D Variante 0 Variante
 
Abb. 7: Grabtypen II Varianten. 
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2.5. Belegung des Gräberfeldes 
Von den 55 Gräbern konnten 29 datiert und somit eine ungefähre Belegung des Gräberfeldes 
nachvollzogen werden. Die älteren Gräber, zehn an der Zahl, die vorwiegend dem Typ I 
zuzuordnen sind und meist in die Stufe HaA1 datieren, wurden bevorzugt locker gestreut im 
Nordwesten und der Mitte des Gräberfeldes angelegt. Lediglich zwei davon kamen im 
Südosten zu liegen. Dem Übergangshorizont HaA1-HaA2 konnten fünf Gräber beider 
Typen zugeordnet werden. Diese liegen im nordwestlichen, im nördlichen und südöstlichen 
Teil des Friedhofes. 14 Gräber, dem Typ II zugehörig, sind der Stufe HaA2 zuzuordnen. Sie 
sind locker gestreut über die ganze Fläche angelegt gewesen. 
 
2.6. Orientierung der Gräber 
Neben der bekannten Tatsache, dass die Grabanlagen der frühen Urnenfelderkultur 
weitgehend O-W orientiert waren und sich in der Stufe HaA1 die Orientierung Richtung 
NW-SO änderte, sollte aber auch bei der Lage der Gräber von Mannersdorf der Bezug zur 
Landschaft beachtet werden. Nimmt man das Gräberfeld als geographischen Mittelpunkt 
und verfolgt die Luftlinien zu markanten Punkten des Leithagebirges, so ergibt sich 
folgendes Bild: Grab 73 ist annähernd auf den Sonnenberg (484 m) ausgerichtet gewesen. 
Grab 19 orientierte sich an der Kaisereiche (Franz-Josefs-Warte, 443 m). Die Gräber 68, 129 
und 166 peilten das Sieben-Leiden-Kreuz (418 m) an und die Gräber 73 und 49 zielten auf 
den Großen Berg (393 m) hin. Etwas ungenau waren die Gruben 191, 100 und 20 auf die 
Verbindungslinie zwischen Sieben-Leiden-Kreuz und Großem Berg ausgerichtet. Grab 105 
dürfte sich auch auf den Großen Berg ausgerichtet haben. Die im Westen liegenden Berge 
der Alpen, wie Schneeberg und Hohe Wand, die über die Ebene weithin sichtbar sind, 
wurden bei der Ausrichtung der Gräber nicht beachtet (Abb. 8).  
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Abb. 8: Das Leithagebirge und die Orientierung der Gräber. 
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Abb. 9: Karte des Leithagebirges und der Orientierungspunkte der Gräber. 
ÖK 77 und 78: BEV Bundesanstalt für Eich- und Vermessungswesen in Wien 
(M 1:50 000. ÖK Nr. 77: Eisenstadt, Wien 1974. ÖK Nr. 78: Rust, Wien 1974). 
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2.7. Anordnung der Gefäße und des Leichenbrandes in einigen Gräbern 
Bei einigen Gräbern ist es möglich, eine gewisse Anordnung der menschlichen Überreste 
und der Gefäße nachzuvollziehen. So ergibt es sich beim Grabtyp I, dass manchmal die 
Mehrzahl der Keramik auf der Längsachse deponiert wurde. In Grab 73 kamen vier 
Tongefäße auf dieser zu stehen, die von NW nach SO wie folgt angeordnet waren: 
Fragmente eines nicht weiter bestimmbaren Gefäßes, ein rundes Gefäß sowie zwei Schalen. 
Der Leichenbrand wurde hier etwas aus der Mitte gerückt neben dem runden Gefäß und 
einer Schale geschüttet. 
Eine ähnliche Anordnung wurde in Grab 129 vorgefunden. So lagen hier von NW nach SO 
aufgereiht ein Henkelgefäß, Fragmente eines Zylinderhalsgefäßes, ein Haufen 
Knochenklein, eine Bronzenadel, ein Bronzemesser, ein Bronzebeschlag sowie Tonscherben 
weiterer Gefäße. Das Brandgrab 844 der älteren Urnenfelderkultur aus 
Michelndorf/Niederösterreich kann hier als Parallele in der Anordnung seiner Grabbeigaben 
genannt werden
30
. 
In Grab 166 von Mannersdorf wurden ebenfalls mehrere Gefäße im nordöstlichen Teil des 
Grabes auf einer Linie von NW nach SO wie folgt aufgereiht: ein Sieb, zwei Schüsseln und 
ein Zylinderhalsgefäß. Der Leichenbrand kam in der westlichen Ecke der nordwestlichen 
Grabhälfte zu liegen. Möglicherweise befand er sich im Doppelkonus Nr. 3, der aber 
zerbrochen war. 
In Grab 100 stand auf der Längsachse im NW ein Doppelkonus, in der Mitte lagen der 
Leichenbrand und anschließend ein Zylinderhalsgefäß. Drei weitere Gefäße standen auf 
einer Steinplatte, die im SW des Zylinderhalsgefäßes situiert waren. Zwei Schalen, die 
übereinander deponiert wurden, befanden sich im SO der Steinplatte. Somit konzentrierte 
sich der Großteil der Keramikbeigaben in der südöstlichen Hälfte des Grabes. 
Grab 92 wies hingegen einen eindeutigen Schwerpunkt der Grabbeigaben in der 
Südosthälfte der Grube auf: eine große Schüssel mit Tierknochen, eine Schale, eine Schale 
mit Loch, zwei Henkelschalen, ein Doppelkonus sowie diverse Keramikfragmente. Der 
nordwestliche Teil des Grabes war für den Leichenbrand bestimmt. 
In Grab 78 nahmen ein Doppelkonus und ein Zylinderhalsgefäß in der SO-Ecke 
nebeneinander stehend den Platz ein. In der Mitte der Längsachse war der Leichenbrand 
geschüttet. Ebenso lässt sich in den Gräbern 68 und 85 erkennen, dass bei dem ersten ein 
Doppelkonus und beim zweiten eine Einzugsrandschale in der SO-Ecke platziert wurde. In 
beiden Gräber kam das Knochenklein in der nordöstlichen Grabhälfte zu liegen. 
                                                 
30
 Adametz 2005, 211 ff. 
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Einige wenige unversehrte bis kaum gestörte Gräber des Grabtyps II können ebenfalls näher 
besprochen werden. In Grab 54 fungierte ein Doppelkonus als Urne, etwas Knochenklein 
lag auch außerhalb und eine Henkelschale schmiegte sich an die Urne. Diese Gefäße 
nahmen die südliche Grabhälfte ein. Im Norden wurden ein Miniaturtopf sowie eine 
Henkeltasse deponiert. Eine komplett erhaltene Henkeltasse sowie eine fragmentierte Schale 
befanden sich in der Grabverfüllung. 
Auch in Grab 196 beinhaltete ein Doppelkonus, der im Zentrum der Grube stand, den 
Leichenbrand. Um diesen wurde bereits zerbrochene Keramik, vermischt mit Branderde, in 
die Grube geschüttet. So wurden dem Toten folgende fragmentierte Stücke mitgegeben: eine 
Einzugsrandschale mit Henkel, ein Großgefäß, zwei Doppelkoni, eine Schale, eine 
Henkeltasse, ein Miniaturdoppelkonus sowie weitere, nicht näher bestimmbare Fragmente. 
Ein nahezu unversehrter Doppelkonus, im Zentrum der Grabes stehend, dürfte das 
Knochenklein beinhaltet haben. Aus der Verfüllung kamen Fragmente zweier weiterer 
Doppelkoni sowie einer Einzugsrandschale zum Vorschein. 
In Grab 199 stand ein Henkelgefäß mit dem Leichenbrand ebenfalls in der Mitte. Fragmente 
einer Tasse und einer Einzugsrandschale wurden aus der Verfüllung geborgen. Die 
Tierknochen aus Grab 200 weisen auf Speisebeigaben für den Toten hin, dessen 
Leichenbrand sich in einem zentriert stehenden Zylinderhalsgefäß befand. Die Speise fürs 
Jenseits lag im Norden der Grube. Aus der Verfüllung waren sonst keine weiteren Funde 
bekannt. 
Aus den hier vorgestellten Gräbern lässt sich erahnen, dass die Grabbeigaben und die 
sterblichen Überreste der Toten nicht planlos in die Gräber gelegt wurden, sondern jeweils 
verschieden durchdachten Anordnungen folgten. Bei einigen länglichen Gräbern wurde bei 
der Deponierung des Leichenbrandes in die Grube die westliche Himmelsrichtung 
bevorzugt, also die nordwestliche Grabhälfte, wobei der südöstliche Teil ein oder mehreren 
Gefäßen vorbehalten war. Bei dem NO-SW orientierten Grab 72 befand sich der 
Leichenbrand in der südwestlichen Grubenhälfte. Bei einigen Gräbern nahm der 
Leichenbrand die Mitte des Grabes ein. Gefäße konnten auch entlang der Längsachse 
aufgereiht werden. In den runden Gräbern stand die Urne meist im Zentrum der Grube. 
 
2.8. Bronzeobjekte in den Gräbern 
In 40% der Gräber, das sind 22 an der Zahl, befanden sich nachweislich Beigaben aus 
Bronze. Meist wurden die Trachbestandteile, wie Nadeln, Fibeln, Ringgehänge, 
Anhänger/Rasiermesser, aber auch Messer mit dem Toten auf dem Scheiterhaufen verbrannt 
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und sind nur mehr im verformten Zustand erhalten. Unverbrannt und somit nahezu 
unversehrt sind hingegen der Fingerring sowie die Buckeln und Schlaufen aus Grab 20. Hier 
dürfte man dem Toten offenbar ein kostbares Kleidungsstück fürs Jenseits mitgegeben 
haben. Aus den Gräbern 51a und 57a liegt jeweils eine vollständige Keulenkopfnadel vor. 
Ein weiterer Fingerring stammt aus Grab 100, ein Knopf mit Öse aus Grab 129. Eine 
zerbrochene, aber sonst vollständige Kugelkopfnadel wurde in Grab 129 gefunden, eine zur 
Gänze erhaltene aus Grab 51a, das Fragment eines Reifens aus Grab 100. Unklar ist, ob hier 
die Stücke durch den täglichen Gebrauch beschädigt wurden oder absichtlich eine 
Beschädigung herbeigeführt wurde. 
Aus Grab 191 liegen Spiralen und ein Ring vor. Durch Hitzeeinwirkung verformt sind 
jedoch ein rundstabiges Bronzefragment sowie der Teil eines Anhängers. Unklar ist auch der 
Zustand der Bronzebeigaben aus Grab 194. Laut Befund wurden sie zusammen mit dem 
Knochenklein deponiert, aber da sie verschollen sind, lässt sich keine weitere Aussage 
treffen. Die Bronzen aus Grab 203 sind durch Hitzeeinwirkung deformiert. Messer wurden 
den Verstorbenen meist auf den Scheiterhaufen mitgegeben, so auch in den Gräbern 68, 193, 
166, 201 und 203. Hingegen zog man in den Gräbern 100, 129 und vielleicht auch in Grab 
92 vor, die Stücke vollständig und ohne Feuereinwirkung in die Grube zu deponieren. 
Waffen in Form von Pfeilspitzen sind aus den Gräbern 68 und 71a dokumentiert worden. 
Von den zwei Stücken aus dem Grab 68 ist eine abgebrochen, die andere zur Gänze 
erhalten. Die Pfeilspitze aus Grab 71a ist ebenfalls etwas deformiert. Alle Gegenstände 
weisen Gebrauchsspuren auf. Daher wäre es möglich, dass man dem Verstorbenen 
wahrscheinlich das eigene Hab und Gut mit ins Jenseits gegeben hat. Reiche Gräber weisen 
im Schnitt fünf Bronzegegenstände auf, ärmere ein bis zwei Stück. Eine Ausnahme bildet 
Grab 20 mit den vielen Applikationen aus Bronze, die vermutlich auf einem Textil- oder 
Lederstück befestigt waren (Abb. 10). 
 
Grab Anzahl Trachtbestand Waffe Gerät Zustand Lage Bestand 
5 1 Messerspitze   abgebrochen Verfüllung vorhanden 
 1 Nadel   Deformierung durch 
Feuer 
Verfüllung vorhanden 
 1 Fibel   Deformierung 
durch Feuer 
Urne ? vorhanden 
 1   Meißel ? verbogen Verfüllung vorhanden 
20 10 große Buckeln   komplett neben 
Leichenbrand 
vorhanden 
 60 kleine Buckeln   gut bis 
fragmentarisch 
erhalten 
neben 
Leichenbrand 
vorhanden 
 53 Röllchen   komplett neben 
Leichenbrand 
vorhanden 
 1 Fingerring   komplett neben 
Leichenbrand 
vorhanden 
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 1 Ringfragment   Deformierung 
durch Feuer 
bei Leichenbrand vorhanden 
 1 Fibelfragment   Deformierung 
durch Feuer 
bei Leichenbrand vorhanden 
44 1 Fibelfragment   Fragmentarisch, 
etwas verbogen 
bei Leichenbrand 
? 
vorhanden 
51a 1 Nadel   komplett ? fehlt 
53 1 Nähnadelhalter   Deformierung 
durch Feuer, 
abgebrochen 
bei Leichenbrand 
? 
vorhanden 
57a 1 Nadel   komplett ? fehlt 
59a 1 Nadel   fragmentarisch ? fehlt 
 1 Knopf   komplett ? fehlt 
68 1  Pfeilspitze  fragmentarisch auf Längsachse vorhanden 
 1  Pfeilspitze  komplett, 
deformiert 
bei Steinen vorhanden 
 1 Rasiermesser ? 
Anhänger ? 
  Griff erhalten auf Längsachse vorhanden 
 2 Fragmente 
Messer ? 
  Deformierung 
durch Feuer, 
verschmolzen 
auf Längsachse vorhanden 
 1 Nadel   fragmentarisch Grabmitte fehlt 
 1 Nadelfragment   fragmentarisch ? fehlt 
71a 1  Pfeilspitze  komplett ? vorhanden 
72 1 Armreifen ?   fragmentarisch ? vorhanden 
 1 U-förmiger 
Besatz 
  komplett ? vorhanden 
 1 Nadel   Komplett, 
gebrochen, 
deformiert 
? vorhanden 
 2 Fragmente 
Messer ? 
  Deformierung 
durch Feuer, 
verschmolzen 
? vorhanden 
 1 durchlochtes 
Plättchen 
  verbogen, 
abgebrochen 
? vorhanden 
73 1 Armreif   komplett ? neben 
Leichenbrand 
fehlt 
92 1 Messer   komplett ? neben Gefäß fehlt 
100 1 Messer   Komplett, benutzt neben Gefäß vorhanden 
 1 Nadel   komplett, in Leichenbrand vorhanden 
 1 Fingerring   komplett, benutzt neben 
Leichenbrand 
vorhanden 
 1 Reifenfragment   abgebrochen neben 
Leichenbrand 
vorhanden 
105 1 Nadelspitze   Fragment neben 
Leichenbrand 
vorhanden 
129 1 Knopf   komplett ? fehlt 
 1 Nadel   komplett, 
zerbrochen 
? fehlt 
 1 Messer   komplett ? fehlt 
166 1 Messer   Deformierung 
durch Feuer, 
Fragment 
in Leichenbrand vorhanden 
191 3 Spiralen   komplett &, 
abgebrochen 
Verfüllung vorhanden 
 1 Ring   benutzt Verfüllung vorhanden 
 1 Fragment –Reif 
? 
  abgebrochen, 
Feuereinwirkung? 
Verfüllung vorhanden 
 1 Anhänger   Deformierung 
durch Feuer, 
Fragment 
Verfüllung vorhanden 
193 7 Messer- 
Fragmente , 1 
Niet 
  Deformierung 
durch Feuer, 
Fragmente 
verschmolzen 
In Leichenbrand vorhanden 
194 1 Ring mit 
Anhänger 
  ? Bei Leichenbrand fehlt 
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 ? Gürtelgarnitur ?   ? Bei Leichenbrand fehlt 
 1 Armreif   ? Bei Leichenbrand fehlt 
195 ? Bronze-
Gegenstände 
Reif? Spirale? 
  ? Verfüllung fehlt 
201 1 Messer   Spitze, 
fragmentarisch 
Verfüllung vorhanden 
203 1 Nadel   fragmentarisch Verfüllung vorhanden 
 3 Fragmente   Deformierung 
durch Feuer, 
Verfüllung vorhanden 
 1 Messer   Deformierung 
durch Feuer, 
Verfüllung vorhanden 
 
Abb. 10: Tabelle Bronzebeigaben. 
 
2.9. Gesellschaftsstruktur 
Um Aussagen über die soziale Struktur der Bevölkerung treffen zu können, müssen die 
Gräber der Stufe HaA1, des Zeitraumes HaA1-HaA2 und HaA2 getrennt voneinander 
untersucht werden, da sich die Größe der Gräber änderte und somit auch der Platz für 
mitgegebene Gegenstände kleiner wurde. Soziale Positionen, Prestige oder Besitz müssen 
sich nicht zwingend durch die Beigabe von Bronzen manifestiert haben. Auch die Anzahl 
der Gefäße könnte aussagekräftig sein. Weiters muss beachtet werden, dass fast alle Gräber 
gestört sind, somit mit einem unvollständigen Grabinventar gerechnet werden muss und man 
so zu verfälschten Ergebnissen kommen könnte. Trotz aller möglichen Einwände und 
Vorbehalte wird der Versuch einer Strukturierung der erhaltenen Beigaben und 
Trachtbestandteile unternommen, wobei stets klar sein muss, dass die Mitgaben von 
organischen Trachtbestandteilen und Beigaben nicht eruierbar sind und daher auf jeden Fall 
ein einseitiges Bild von lediglich erhaltbarem Grabinventar gegeben sein kann. Da aber in 
den meisten Vergleichsfällen ähnliche Bedingungen im Erhaltungszustand anzutreffen sind, 
kann durchaus ein Überblick gewagt werden. 
 
Zur Auswertung werden zwei Vorgehensweisen angewendet (Abb. 11). 
1. Die Gräber der Typen I und II werden anhand der Anzahl ihrer Keramikbeigaben 
und Bronzen bewertet.  
2. Die zeitlich eingestuften Gräber werden anhand der Anzahl ihrer Keramikbeigaben 
und Bronzen bewertet. 
Gräber, die weder chronologisch noch typologisch eingeordnet werden können, werden 
nicht berücksichtigt. Sofern möglich werden die Gräber in die Kategorien „sehr gut 
ausgestattet“, „gut ausgestattet“ und „gering ausgestattet“ eingeteilt.31 
                                                 
31
 Freundliche Mitteilung A. Krenn-Leeb, die für die frühbronzezeitlichen Bestattungen ein 
Ausstattungsmuster erarbeitet. 
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Grab Zeitstufe Keramik Bronzen Grabtyp 
6 ? 8 0 ? 
19 ? 3 0 I 
49 ? 4 ? ? I 
55 ? 4 0 II 
73 ? 4 1 I 
78 ? 7 0 I 
81 ? 4 0 II 
83 ? 3 0 II 
86a ? 3 0 ? 
87a ? 1 0 ? 
91a ? ? ? ? 
105 ? 12 1 I 
182 ? 5 0 II 
192 ? ? ? II 
195 ? 12 1 II 
197 ? 2 1 II 
199 ? 3 0 II 
200 ? 1 0 II 
201 ? 1 1 II 
202 ? 2 0 II 
220 ? 1 0 II 
226 ? 3 0 II 
107a ? 3 0 ? 
121a ? 4 0 ? 
51a ? ? 1 ? 
57a ? 0 1 ? 
59a ? 1 2 ? 
 
 
Abb. 11: Tabelle zur sozialen Strukturierung anhand der Grabbeigaben. 
 
Ad 1: Bestattete aus Gräbern des Typs I, die zwölf bis 17 Keramikgefäße und vier bis 127 
Stück Bronze aufweisen, könnten als sehr gut ausgestattet eingestuft werden. Es sind dies 
die Gräber 20, 68 und 100. Als gut ausgestattet könnten die Toten der Gräber mit ca. vier bis 
sieben Gefäßen sowie drei bis fünf Bronzen gelten. Dazu zählen die Verstorbenen aus den 
Gräbern 72, 129,191, 194 sowie diejenigen aus den Gräbern 166 und 92 mit 14, respektive 
17 Gefäßen und jeweils einer Bronze. Als gering ausgestattet sind die Gräber 19,49, 73, 
78,53 und eventuell 85 einzustufen, in denen keine Bronzen gefunden wurden. 
Bestattete aus dem Grabtyp II zählen mit sieben bis 14 Gefäßen und drei bis vier Bronzen zu 
den sehr gut ausgestatteten Grablegen. Unter diese Kategorie fällt lediglich Grab 5. Gut 
ausgestattet wurden die Toten der Gräber 195, 193, 196 und 203 mit zwei bis 14 Stück 
Keramik sowie ein bis drei Stück Bronzen. Alle anderen Gräber des Typs II sind wenig 
ausgestattet. Allgemein fällt auf, dass sich die Anzahl der Grabbeigaben in den jünger 
Grab Zeitstufe Keramik Bronzen Grabtyp 
53a BzD-HaA1 1 1 I 
20 HaA1 14 4 (127) I 
44 HaA1 1 1 II 
68 HaA1 13 6 I 
72 HaA1 5 5 I 
100 HaA1 14 4 I 
191 HaA1 7 4 I 
198 HaA1 3 0 II 
110a HaA1 3 0 ? 
65a HaA1 1 0 ? 
5 HaA1-HaA2 8 4 II 
54 HaA1-HaA2 6 0 II 
80 HaA1-HaA2 7 0 II 
194 HaA1-HaA2 4 3 I 
66 HaA2 3 0 II 
85 HaA2 11 0 I 
92 HaA2 17 1 I 
111 HaA2 4 0 II 
129 HaA2 7 3 I 
166 HaA2 14 1 I 
193 HaA2 14 1 II 
196 HaA2 11 0 II 
203 HaA2 2 3 II 
165a HaA2 16 0 ? 
25a HaA2 13 0 ? 
2 HaA2 ? 5 0 II 
43 HaA2 ? 2 0 II 
71a HaA2 ? 0 1 ? 
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datierten Gräbern verringert, was auch mit dem vorhandenen Platz in der Grabgrube 
zusammenhängen könnte.  
In Zahlen ausgedrückt ergibt sich, dass von den 15 Gräbern des Typs I drei der Kategorie 
„sehr gut ausgestattet“, sechs der Kategorie „gut ausgestattet“ und sechs der Kategorie 
„gering ausgestattet“ zuzuordnen sind. Bei den 24 Gräbern des Typs II entsteht folgendes 
Bild: ein Grab gilt als „sehr gut ausgestattet“, vier fallen in die Kategorie „gut ausgestattet“ 
und gar 19 in die Kategorie „gering ausgestattet“. 
 
Ad 2: Die Gräber der Stufe HaA1 mit sieben bis 14 Gefäßen und vier bis 127 Bronzen 
gelten als sehr gut ausgestattete Bestattungen. Zu ihnen zählen die Gräber 20, 68, 100, aber 
auch 191 und 72 gelten noch als gut ausgestattet. Dürftig hingegen wurden die Verstorbenen 
aus den Gräbern 53, 44,110a, 198 und 65a mit Gütern aus anorganischen Materialien 
bedacht. Aus der Gruppe der Gräber der Stufen HaA1-HaA2 zählen eindeutig Grab 5 und 
Grab 194 zu den sehr gut ausgestatteten, die Gräber 54 und 80 zu den gering ausgestatteten 
Bestattungen. Die Gräber der Stufe HaA2 sind als sehr gut ausgestattet einzustufen, wenn 
sich elf bis 17 Gefäße im Inventar befunden haben. Mit Bronzen sind die Bestattungen 
dieser Stufe nicht sonderlich gut bestückt gewesen. Drei Bronzebeigaben sind das 
Maximum. Oft befand sich ein Stück oder überhaupt keines im Grab. Als sehr gut 
ausgestattet können die Gräber 85, 92, 129, 166, 193, 196, 165a und 25a gelten. Grab 203 
bildete mit drei Bronzen und nur zwei Gefäßen eine Ausnahme. Gering ausgestattet sind die 
Gräber 2, 43, 111, 71a und 66. 
 
Wiederum in Zahlen ausgedrückt ergibt sich, dass anhand der Anzahl der Bronzen von den 
14 Gräbern der Stufe HaA2 lediglich zwei als „sehr gut ausgestattet“ gelten können, anhand 
der Anzahl der Keramikbeigaben aber acht dieser Kategorie zuzurechnen sind. Fünf Gräber 
sind als „gering ausgestattet“ zu bezeichnen. Grab 203 gilt als Ausnahmeerscheinung. In der 
Stufe HaA1 sind die zehn Gräber wie folgt einzuteilen: drei gelten als „sehr gut 
ausgestattet“, zwei als „gut ausgestattet“ und fünf als „gering ausgestattet“. Die vier Gräber 
des Überganghorizontes HaA1-HaA2 werden mit einem Grab in die Kategorie „sehr gut 
ausgestattet“, mit einem weiteren in die Kategorie „gut ausgestattet“ und zwei in die Gruppe 
„gering ausgestattet“ eingereiht. 
 
Vergleicht man beide Ergebnisse miteinander, so fällt auf, dass die Gräber 20, 68, 100, 191 
und 72 – alle dem Typ I und der Stufe HaA1 zugehörig – als sehr gut ausgestattet innerhalb 
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des Gräberfeldes gelten können. Offensichtlich legte man in den älteren Belegungsphasen 
mehr wert auf die Ausstattung der Gräber mit anorganischen Materialien als in den 
jüngeren. Offensichtlich wird die Reduktion von Metallobjekten in den Gräbern der 
Urnenfelderzeit mit einer steigenden Anzahl an beigegebenen Keramikgefäßen kompensiert. 
In der anderen Gruppe – dem Typ II zugehörig und nach HaA2 datierend – sind die Gräber 
203, 193 und 196 hervorzuheben.  
Da andere Bearbeitungen urnenfelderzeitlicher Gräberfelder bislang keine Untersuchungen 
zu Ausstattungsmustern, die unter Umständen soziale Faktoren widerspiegeln könnten, 
aufweisen, sind auch diesbezüglich keine Vergleichsmöglichkeiten gegeben. M. Lochner 
äußerte in einem Gespräch die Meinung, dass in der Urnenfelderzeit ziemlich egalitäre 
soziale Verhältnisse geherrscht haben werden.
32
 A. Krenn-Leeb wies wiederum auf eine 
beobachtbare Hierarchisierung der Gesellschaftsstruktur im Verlauf der Frühbronzezeit hin, 
die durchaus regionalen und zeitlichen Schwankungen unterworfen gewesen sein wird, aber 
sich doch belegbar über die Mittelbronzezeit bis in die Urnenfelderzeit hinein fortsetzte und 
festigte.
33
 
 
                                                 
32
 Freundliche Mitteilung M. Lochner. 
33
 Freundliche Mitteilung A. Krenn-Leeb. 
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3. TYPOLOGIE 
 
3.1. Typologische und zeitliche Einstufung der Funde 
Der relativchronologischen Einteilung liegen die Zeitstellungen der sechs 
urnenfelderzeitlichen Stufen nach H. Müller-Karpe
34
 zugrunde, an der sich auch durch eine 
Namensänderung der Stufen im Grunde genommen nichts geändert hat.
35
 
Die Objekte wurden zunächst nach dem Material, nämlich Keramik, Bronze und Stein und 
danach in Typen und Varianten geordnet. 
  
3.2. Die Keramik 
Die typologische Einteilung folgt weitgehend dem Vorschlag für eine Typologiegrundlage 
von I. Hellerschmid und M. Lochner, die die Grundformen der mitteldonauländischen 
Urnenfelderkultur in Hoch- und Breitformen einteilen. Zu den Hochformen zählen 
Doppelkonus, Zylinderhalsgefäß, Kegelhalsgefäß, Trichterhalsgefäß, Topf und Flasche. Als 
Breitformen werden Tasse, Schüssel und Schale bezeichnet.
36
  
 
3.2.1. Doppelkonus (Abb. 10) 
Die Merkmale dieser Keramikform sind eine Standfläche, ein konisch weit ausladender 
Unterkörper, ein Bauchknick, sowie ein konisch einziehender Hals mit Rand und 
Mundsaum. Typ A weist einen mehr oder weniger stark gekanteten Bauchumbruch auf. 
Doppelkoni mit markantem Bauchumbruch datieren in die Stufen BzD und HaA1 der 
Urnenfelderkultur
37
. Der Bauchknick kann genau mittig liegen, sodass die Gefäßhöhe in 
Unterkörper und Oberkörper im Verhältnis 1:1 aufgeteilt ist. Das ist die Variante A. Sie 
kommt in den Gräbern 68 (FNr. 68-01) und 92 (FNr. 92-04) vor. 
Bei Variante B sitzt der Bauchknick sehr tief, sodass der Unterkörper nur ein Drittel, der 
Oberkörper aber zwei Drittel der Gesamthöhe einnimmt, wie bei dem Stück aus Grab 85 
(FNr. 85-09). Eventuelle Verzierungen treten in der Regel auf dem Gefäßunterteil auf
38
. Es 
sind dies umlaufend senkrechte Ritzlinien wie bei dem ebengenannten Gefäß oder 
umlaufend senkrechte Kammverzierung wie bei den Koni aus den Gräbern 110 (FNr. 110-
04) und 193 (FNr. 193-11). Kammverzierung wird mittels eines mehrzinkigen Kammes in 
die lederharte Oberfläche des zu verzierenden Gefäßes angebracht, indem das Gerät leicht in 
                                                 
34
 Müller-Karpe 1959, 182–225. 
35
 Lochner 1991a, 196–170. – Müller-Karpe 1974, 7–18. 
36
 Hellerschmid & Lochner 2008, 45–48. 
37
 Říhovský 1968, 52. 
38
 Lochner 1991a, 298. 
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das Material eingedrückt wird und dann horizontale oder schräge Linien gezogen werden. 
Eine weitere Verzierungsform stellen waagrechte Rillen dar, die knapp oberhalb des 
Bauchknicks das Gefäß umlaufen, wie bei den Doppelkoni aus Grab 80 (FNr. 80-07), Grab 
25a (FNr. 25a-03) und Grab 129 (FNr. 129-06) zu beobachten ist. Diese Art des 
Doppelkonus soll aus dem Bereich der Lausitzer Kultur stammen. Der scharf gekantete 
Bauchknick wird mit der Zeit weicher geformt. Es entsteht Typ B mit fast gerundetem 
Bauchumbruch aus Grab 196 (FNr. 196-07). Dieser dürfte auf Grund seiner Gestaltung in 
die ausgehende Stufe HaA1 zu datieren sein. Der weiche Doppelkonus von Grab 129 (FNr. 
129-10) hingegen ist ganz klar in die Stufe HaA2 zu stellen
39
. Entsprechende Pendants 
treten im Gräberfeld von Oblekovice und im Waldviertel auf.
40
 
                                                 
39
 Lochner 1991a, 298. 
40
 Lochner 1991a, 78, Taf. 14.  
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Abb. 10: Typentafel Doppelkonus. 
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3.2.2. Zylinderhalsgefäß (Abb. 11) 
Das Zylinderhalsgefäß besitzt einen gegliederten Körperaufbau, der aus einer Standfläche, 
einem Gefäßunterteil, einem Bauch, Schultern, einem zylindrischen Hals und einem 
facettierten, waagrecht ausladenden Rand besteht. Es kommt von der Stufe BzD bis zum 
Beginn der jüngeren Urnenfelderzeit, Stufe HaA2/HaB1 vor. Das Gräberfeld 
Mannersdorf/Reinthal Süd beinhaltet zwei Typen von Zylinderhalsgefäßen. 
Typ A weist eine ebene Standfläche, einen konisch ausladenden Gefäßunterteil, einen 
gerundeten Bauchumbruch, runde einziehende Schultern, einen markant abgesetzten 
Schulter-Halsumbruch, einen geraden zylindrischen Hals sowie einen waagrecht 
ausladenden Rand aus. Zylinderhalsgefäße dieser Ausformung treten in den Gräbern 85 
(FNr. 85-01) und 65 (FNr. 65-02) auf. Vergleichsfunde sind sowohl im Waldviertel in 
Burgschleinitz und Oberravelsbach
41
, als auch im Gräberfeld von Horn
42
 und in den älteren 
Gräbern von Oblekovice. 
Typ B besitzt ebenfalls eine ebene Standfläche, einen konisch ausladenden Gefäßunterteil, 
einen gerundeten Bauchumbruch, runde einziehende Schultern, die aber im Gegensatz zu 
Typ A etwas gestaucht wirken und ohne markanten Umbruch in den Hals münden, der leicht 
geschwungen ist. Der Rand ist facettiert und waagrecht ausladend, wobei der äußerste Teil 
etwas nach unten ziehen kann. Grab 20 birgt ein Exemplar (FNr. 20-05). Weitere Gefäße 
dieser Form finden sich in Grab 165a (FNr. 165a-17-09) und Grab 68 (FNr. 68-02). 
Ähnliche Ausprägungen gibt es in Zellerndorf im Waldviertel
43
 und in Oblekovice.
44
 
 
                                                 
41
 Lochner 1991a, Taf. 20, 33, 79.  
42
 Lochner 1991b, Taf. 8. 
43
 Lochner 1991a, Taf. 107. 
44
 Říhovský 1968, Taf. V, VI. 
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Abb. 11: Typentafel Zylinderhalsgefäße. 
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3.2.3. Kegelhalsgefäß (Abb. 12) 
Das Kegelhalsgefäß kommt im urnenfelderzeitlichen Gräberfeld Mannersdorf am 
Leithagebirge/Reintal Süd sehr häufig vor. Es besitzt einen mehrteiligen Aufbau, der sich 
aus einer Standfläche, einem Gefäßunterteil, einem gerundeten Bauchumbruch, runden bis 
konischen Schultern und einem kegelförmigen Hals zusammensetzt. Die ältere Ausformung 
leitet sich direkt von den Kegelhalsgefäßen der ausgehenden Hügelgräberkultur ab.
45
 
Typ A weist einen markant abgesetzten Schulter-Halsumbruch und einen gerade 
abschließenden Rand auf. In älteren Publikationen fiel dieser Typ noch unter die Kategorie 
Zylinderhalsgefäß oder Amphore, wenn das Gefäß zusätzlich noch zwei Henkel aufwies. 
Fallweise kann ein waagrechtes umlaufendes Band von Ritzlinien den Hals verzieren. Typ 
A, der in den Gräbern 5 (FNr. 5-07) und 20 (FNr. 20-10) vorkommt, datiert in die frühe und 
ältere Urnenfelderzeit (Stufen BzD, HaA1). Parallelfunde dazu gibt es in Maiersch/1, 
Straning/3, Maissau/5
46
 sowie in den älteren Gräbern von Oblekovice.
47
 
Typ B datiert in die Stufen HaA2/HaB1 und unterscheidet sich wiederum durch seine 
abgesetzte konisch-kegelförmige Halsausbildung mit waagrecht ausladendem, etwas 
verdicktem oder facettiertem Rand (Grab 193, FNr. 193-12). Der Gefäßunterteil ist mit 
senkrecht umlaufendem Kammverzierung verziert. Ähnliche Funde wurden im Gräberfeld 
von Burgschleinitz/1
48
 und den Gräberfeldern des Velatice-Podoler Übergangshorizontes in 
Südmähren und der Südwestslowakei getätigt. 
Typ C ist ein Kegelhalsgefäß mit gekröpftem Hals und einem Band von waagrechten 
Kanneluren unterhalb des Kropfes. Ein fragmentarisch erhaltenes Exemplar stammt aus der 
Parzelle 1831 (FNr. 1831-02). Diese spezielle Ausformung des Halses tritt ab der Stufe 
HaB1 auf. Parallelfunde dazu gibt es im Gräberfeld von Klentnice.
49
 
                                                 
45
 Říhovský 1982, Tab. 27. 
46
 Lochner 1991a, 298, 267, 306. 
47
 Říhovský 1968, Taf. I, XV. 
48
 Lochner 1991a, 271, 299, 306.  
49
 Říhovský 1965, 49, Taf. IV, V, IX. 
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Abb. 12: Typentafel Kegelhalsgefäße. 
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3.2.4. Schalen (Abb. 13–14) 
Typ A besitzt einen eingezogenen Rand. Schalen solcher Ausformung kommen praktisch 
während der ganzen Urnenfelderzeit vor. Variante a hat eine steilkonische, eher dicke Wand, 
wie in den Gräbern 92 (FNr. 92-10) und 165a (FNr. 165a-06) zu beobachten ist. Fallweise 
tritt der Ansatz einer Fußausformung wie in Grab 85 (FNr. 85-03) auf. Parallelfunde zu 
diesen Stücken gibt es im Gräberfeld von Horn
50
 und Horn 3.
51
 Sie dürften vorwiegend in 
der frühen und älteren Urnenfelderzeit in Mode gewesen sein. Variante b wurde mit einer 
flachkonischen Wand ausgestattet. Der Gefäßkörper kann mit Kammverzierung oder 
Riefen-/Rillenmuster umlaufend verziert sein. Schalen dieses Typs gibt es im Grab 20 (FNr. 
20-08, FNr. 20-14). Sie treten ab der Stufe HaA1 auf. Variante c besitzt eine flachkonische 
Wandausformung und einen Henkel, der unterhalb der Wölbung angebracht ist. Der Henkel 
kann englichtig oder überhaupt von der Form einer Öse sein. Schalen dieser Art finden sich 
in den Gräbern 100 (FNr. 100-10), 193 (FNr. 193-05), 196 (FNr. 196-02) sowie als Stück 
ohne Fundzusammenhang (FNr. OFZ-01). Diese Variante kommt in den Stufen BzD und 
HaA1 vor. Vergleichsfunde gibt es im Gräberfeld von Horn
52
 und Baierdorf.
53
 Als 
Verzierung können senkrechte umlaufende Kammverzierung oder Riefen-/Rillenmuster 
auftreten. 
Variante d weist eine flachkonische Wand und einen zweifach gekanteten, eingezogenen 
Rand auf. Diese Schalenvariante befindet sich lediglich in den Gräbern 80 (FNr. 80-04), 43 
(FNr. 43-0?), und 203 (FNr. 203-06). Variante e besitzt einen Rand mit breiten, schrägen 
Kanneluren und gehört zu den Turbanrandschalen. Sie tritt im Grab 166 (FNr. 166-14) auf. 
Turbanrandschalen kommen in der Regel ab der Stufe HaA2-HaB1 vor. M. Lochner 
erwähnt aber auch ein Exemplar, das schon in der Stufe BzD im Waldviertel aufscheint.
54
 
 
Typ B besitzt eine steilkonische Wand. Variante a, ohne Henkel, kann eine kleine oder 
große Standfläche haben. Stücke dieser Variante stammen aus den Gräbern 5 (FNr. 5-10) 
und 196 (FNr. 196-05). Vergleichsobjekte dazu sind wiederum im Gräberfeld von Horn
55
, 
Haindorf und Gobelsburg auf uns gekommen.
56
 Sie datieren in den älteren Abschnitt der 
Urnenfelderzeit. Variante b ist von steilkonischer Form. Die Gefäßwand wölbt sich am Rand 
elegant leicht nach außen und weist einen überrandständigen, dachförmigen weitlichtigen 
                                                 
50
 Lochner 1991b, Taf. 2. 
51
 Lochner 1991a, Taf. 59. 
52
 Lochner 1991b, Taf. 2. 
53
 Lochner 1991a, Taf. 1. 
54
 Lochner 1991a, 84, 289, 302, Taf. 76, 77. 
55
 Lochner 1991b, Taf. 3, 10, 12. 
56
 Lochner 1991a, Taf. 46, 51. 
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Henkel auf. Eine Henkelschale dieser Ausformung begegnet uns nur in Grab 92 (FNr. 92-
03). Dieser Schalentyp tritt in der späten Hügelgräberkultur auf und wird in der frühen 
Urnenfelderkultur beibehalten. Parallelfunde gibt es in Mährens spätmittelbronzezeitlichen 
Brandgräbern von Velké Hosterádky und Letonice.
57
 Steilkonische Henkelschalen hingegen 
wurden auch im frühurnenfelderzeitlichen Gräberfeld von Horn entdeckt.
58
  
Typ C besitzt eine annähernd zylindrische Wandausformung mit einem tief sitzenden 
Bauchknick. Sie wurden im Grab 100 (FNr. 100-08, FNr. 100-12) gefunden. Parallelfunde 
treten im Gräberfeld von Inzersdorf ob der Traisen auf, die in die Stufe HaA1 datieren.
59
 
Typ D besitzt einen kalottenförmigen Körper und ist während der gesamten 
Urnenfelderkultur in Gebrauch. Variante a, ohne Henkel, stammt aus den Gräbern 100 (FNr. 
100-09) sowie 92 (FNr. 92-08, FNr. 92-06). Vergleichsfunde dazu sind aus dem Waldviertel 
bekannt.
60
  
Variante b ist hingegen mit einem Ösenhenkel ausgestattet (Grab 193, FNr. 193-07). 
Parallelfunde dazu stammen aus Haindorf und Burgschleinitz.
61
 Variante c, mit 
eingezogenem Rand, hat im Gräberfeld von Mannersdorf lediglich einen Vertreter, nämlich 
in Grab 5 (FNr. 5-08). Die Variante d, mit Standfuß, wurde im Grab 194 (FNr. 194-07) 
gefunden. 
Typ E besitzt einen halbkugeligen Gefäßkörper mit Omphalos und einen weitlichtigen, 
leicht überrandständigen Bandhenkel (Grab 193, FNr. 193-13). Schalen dieses Typs wurden 
auch im Gräberfeld von Horn, Grab 2 gefunden und datieren ebenfalls in die frühe und 
ältere Urnenfelderzeit.
62
 
 
3.2.5. Die Sonderformen der Schalen (Abb. 14) 
Siebe und Trichter sind in ihrer Grundform den Schalen zuzuordnen Sie besitzen eine ebene 
Standfläche sowie eine mehr oder weniger steilkonische Wand. 
 
3.2.5.1. Sieb 
Das Sieb aus Grab 166 (FNr. 166-04) ist mit einem unterrandständigen Bandhenkel 
ausgestattet. Der Gefäßboden sowie der untere Teil der Gefäßwand sind durchlöchert. Es 
besitzt im Sieb von Maiersch 2 und Mühlfeld 2 jüngere Pendants
63
. Diese haben eine 
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 Říhovský 1982, Taf. 7 und 27. 
58
 Lochner 1991b, Taf. 3, 8. 
59
 Freundliche Mitteilung I. Hellerschmid.  
60
 Lochner 1991a, Taf. 59,75, 76, 82, 83. 
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 Lochner 1991a, Taf. 17, 54. 
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 Lochner 1991b, Taf. 3. 
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 Lochner 1991a, 100, 121. 
 35 
kalottenförmige Gefäßausformung. Dieses Sieb dürfte aber, auf Grund seiner kantigen 
Form, in die ältere Urnenfelderzeit zu datieren sein.  
 
3.2.5.2. „Trichter“ 
Aus Grab 92 (FNr. 92–09) stammt eine flachkonische Schale mit einem Loch in der Mitte. 
Sie könnte als Trichter gedeutet werden, nur ist dessen Verwendung zum Einfüllen für 
Flüssigkeiten in flaschenartige Gefäße eher sehr unpraktisch. Das Loch wurde von obenher 
absichtlich durch den Gefäßboden gestochen, so dass man auf der „Standfläche“ noch die 
ungeglätteten Ränder sieht und fühlen kann, danach erst getrocknet und gebrannt. 
Parallelfunde dazu sind nicht bekannt.
 36 
 
Abb. 13: Typentafel Schalen. 
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Abb. 14: Typentafel Schalen und Sonderformen. 
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3.2.6.  Tassen (Abb. 15) 
Zum Inventar des Gräberfeldes gehören Tassen mit Henkel und henkellose Tassen. 
 
3.2.6.1. Tassen mit Henkel 
Tassen mit Henkel lassen sich in drei Typen einteilen. Typ A und B gehören beide der 
klassischen Form Velatice-Baierdorf, die in der gesamten, älteren mitteldonauländischen 
Urnenfelderkultur vorkommt, an.
64
 Typ A besitzt einen markanten Bauchknick. Variante a 
ist mit einem weitlichtigen, hochgezogenen überrandständigen Henkel, dessen Querschnitt 
trapezförmig, dreieckig, bandförmig oder fast quadratisch sein kann, bestückt. Tassen dieser 
Variante wurden in den Gräbern 92 (FNr. 92-02), 20 (FNr. 20-09), 129 (FNr. 129-01), 193 
(FNr. 193-02) sowie 196 (FNr. 196-06) gefunden. Variante b weist einen englichtigen 
randständigen Bandhenkel sowie einen Boden mit Omphalosausbildung auf. Variante b tritt 
in Grab 54 (FNr. 54-06) auf. Pendants zu Variante a finden sich zum Beispiel in den 
Gräberfeldern von Horn, Baierdorf, Burgschleinitz und Maissau
65
. Vergleichsfunde zu 
Variante b hingegen lassen sich in Mähren, und zwar im Übergangshorizont BzC zu BzD, 
wie zum Beispiel in Grab 2 von Brno-Maloměřice, nachweisen.66 
Typ B weist einen gerundeten Bauchumbruch auf. Die Variante a ist mit einem 
hochgezogenen Bandhenkel bestückt, wie in Grab 54 (FNr. 54-02). Variante b wurde mit 
einem englichtigen Bandhenkel, der sich vom Rand zur Schulter erstreckt, versehen. Eine 
Tasse dieser Ausformung wurde der Bestattung in Grab 100 (FNr. 100-11) beigegeben. 
Parallelfunde zu diesem Typ B/Variante a finden sich vor allem in Burgschleinitz und 
Großmeiseldorf, zu Variante b in Maissau.
67
 
Typ C besitzt ein annähernd S-förmiges Profil mit Omphalos sowie einen englichtigen 
randständigen Henkel, der mit zwei Hörnchen am Randansatz verziert ist. Er tritt in Grab 92 
(FNr. 92-19) auf. Eine Tasse mit Hörnchenverzierung finden wir ebenfalls im Grab 2 von 
Brno-Maloměřice68, allerdings besitzt diese Tasse noch einen markanten Bauchumbruch. 
Auf Grund seiner weichen Profilausformung wäre es angemessen, den Typ in eine spätere 
Stufe, nämlich HaA2 zu setzen. 
                                                 
64
 Lochner 1991a, 276, 277, 300.  
65
 Lochner 1991a, 307. – Lochner 1991b ,Taf. 176, 178, 183. 
66
 Říhovský 1982, Taf. 2. 
67
 Lochner 1991a, 308, Taf. 23 ff., 64.  
68
 Říhovský 1982, Taf. 2. 
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3.2.6.2. Tassen ohne Henkel 
Die henkellosen Tassen gliedern sich in zwei Typen. Typ A weist eine S-Profilierung auf. Er 
findet sich in den Gräbern 129 (FNr. 129-09) und 166 (FNr. 166-05). Vergleichbare 
Keramik stammt aus dem Depot von Oberravelsbach
69
 und Burgschleinitz.
70
 M. Lochner 
datiert diese Funde in den Übergangshorizont der Stufe HaA2 zu HaB1. Typ B besitzt einen 
kegelförmigen Hals. Er tritt lediglich in Grab 193 (FNr. 193-01) auf. Sein Pendant findet 
man im Depotfund von Oberravelsbach (InvNr. 4832). Dieser datiert in die Stufen HaA2 
und HaB1.
71
 
                                                 
69
 Lochner 1986, 263–282, 1991a, Taf. 79, 80.  
70
 Lochner 1991a, Taf. 27, 28. 
71
 Lochner 1991a, 301, Taf. 78.  
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Abb. 15: Typentafel Tassen. 
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3.2.7. Schüssel (Abb. 16) 
Eine weitere Keramikform stellen Schüsseln dar. Typ A mit S-profilierter Wandung und 
waagrecht ausladendem Rand gliedert sich in drei Varianten. Variante a ist henkellos, wie 
das Stück aus Grab 5 (FNr. 5-13). Variante b ist mit einem Ösen- oder Bandhenkel, der auf 
der Schulter angebracht ist, bestückt, wie die Schüssel aus Grab 5 (FNr. 5-17). Der Rand 
kann facettiert sein, auch am Bauch können Facettierungen auftreten. Schüsseln dieser 
Ausformung kommen vor allem in Burgschleinitz vor. Sie treten dort in der älteren 
Urnenfelderkultur auf. 
72
 Variante c weist eine gut abgesetzte Standfläche, fast einen Ansatz 
zu einer Fußausbildung, auf. Ihr Bauchumbruch ist mit Bündeln aus senkrechten Kanneluren 
verziert. Das Stück kommt im Grab 166 (FNr. 166-03) vor. Schüsseln mit Fußausbildung 
kommen als typische Grabkeramik im Gräberfeld von Horn vor. Dort datieren sie in die 
späte frühe Urnenfelderzeit, also noch in die Stufe BzD.
73
 Ein weiterer Paralellfund stammt 
aus Getzersdorf und wird von K. Kaus in die Stufe HaA datiert.
74
 
 
Typ B gehört zu den Knickwandschüsseln, eine für die ältere Urnenfelderkultur typische 
Form. Sein Rand ist waagrecht ausladend und leicht facettiert. Das Fundstück aus Grab 72 
(FNr. 72-09) besitzt einen Ösenhenkel unterhalb des Bauchknickes, was eine lokale 
Ausformung sein könnte. Vergleichsfunde mit genau der gleichen Platzierung des Henkels 
konnten nicht gefunden werden, jedoch gelten Schüsseln dieses Typs mit Ösenhenkel zu den 
älteren Vertretern, die auf Grund ihres Knickes in die Stufe HaA1 zu stellen sind. 
 
Typ C wird durch seinen kegelförmigen Hals definiert. Sein Pendant findet man im 
Depotfund von Oberravelsbach (InvNr. 4832). Dieser datiert in den Übergangshorizont der 
Stufen HaA2 zu HaB1.
75
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 Lochner 1991a, Taf. 24.  
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Abb. 16: Typentafel Schüsseln. 
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3.2.8. Topf (Abb. 17) 
Im Gräberfeld in der Flur Reinthal-Süd kommen drei Typen von Töpfen vor. Typ A besitzt 
einen eiförmigen, schlanken hohen Körper mit einem kurzen, leicht ausladenden Rand. 
Henkel ist leider keiner mehr vorhanden, aber es ist anzunehmen, dass das Gefäß mit 
mindestens einem Bandhenkel bestückt war und so dem einhenkeligen Topf der Grube 3 
von Sommerein, Tegelgrube der Perlmoser Zementfabrik, Mannersdorf am Leithagebirge, 
ähnelte.
76
 Unser Stück befand sich in Grab 111 (FNr. 111-01). Ein weiterer Parallelfund 
tauchte in der Siedlungsgrube 2 von Oberbergern auf.
77
 Eine etwas gedrungenere Form mit 
zwei Henkeln kommt in den urnenfelderzeitlichen Gräbern von Maissau, Baierdorf und 
Ravelsbach, Waldviertel, vor. Töpfe kommen praktisch während der gesamten 
Urnenfelderzeit vor. Beide Formen könnten in die frühe und ältere Urnenfelderzeit 
datieren
78
. 
Typ B ist von runder, kugeliger Gestalt mit einem kurzen zylindrischen Halsrand. Er wurde 
in Grab 194 (FNr. 194-03) gefunden und kann noch am ehesten mit den von M. Lochner 
1991 als bauchige Gefäße genannten Typen aus dem Waldviertel verglichen werden, die 
ebenfalls in den älteren Abschnitt der Urnenfelderzeit gesetzt werden können.
79
 Der letzte 
Typ, nämlich C, kommt im Grab 165a (FNr. 165a-17-01) vor und ist eine Mischform aus 
Henkelschüssel und Topf. Seine Form weist einen eher steilkonisch ausladenden 
Gefäßkörper, einen hoch sitzenden Bauchumbruch und kurze eingezogene Schultern, die in 
einen ebenfalls kurzen, ausladenden Rand übergehen, auf. Ein englichtiger Bandhenkel, am 
Bauchumbruch beginnend, führt zum Rand. Den Gefäßunterkörper ziert rundumlaufende 
Fingerstrichrauung. Ähnliche Funde gibt es in der Siedlungsgrube 1 von Oberbergern. Sie 
datieren in den älteren Abschnitt der Urnenfelderkultur.
80
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 Neugebauer 1979, 23. 
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 Lochner 1994, Taf. 13. 
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Abb. 17: Typentafel Töpfe. 
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3.11. Verzierung der Gefäße 
Einige der Gefäße tragen Verzierungen. Die Vielfalt reicht von Fingerstrichrauung, 
Fingertupfenleisten, Kammverzierung, Ritzlinien, Rillen, Besenstrichrauung, Kanneluren bis 
hin zu Facettierungen und aufgesetzten Leisten mit Schrägkerben. Die Verzierung kann 
horizontal und vertikal umlaufen, aber auch bündelweise vorkommen. Fingerstrichrauung 
weisen die Wandfragmente FNr. 55-02, das Zylinderhalsgefäß FNr. 85–01 und der Topf 
FNr. 165a-17-01 auf. Die Wandfragmente FNr. 55-02 tragen zudem auch noch 
Fingertupfenleisten. 
Umlaufende Kammverzierung kommt vorwiegend den Gefäßunterteilen vor. So tragen die 
Doppelkoni FNr. 25a-10, FNr. 100-01, FNr. 110a-04, FNr. 193-10, die Zylinderhalsgefäße 
FNr. 65a-02, und FNr. 166-01, das Kegelhalsgefäß FNr. 193-06, die Einzugsrandschalen 
FNr. 193-05 und FNr. OFZ-01 diese Verzierung. Weiters sind folgende Wandfragmente mit 
Kammverzierung versehen: FNr. 92-16, FNr. 92-14, FNr. 25a-11 und FNr. 165a-17-04. 
Ritzlinien wurden ebenfalls hauptsächlich auf dem Gefäßunterteil aufgebracht. Auf den 
Einzugrandschalen FNr. 80-04 und FNr. 43-03 treten sie umlaufend senkrecht und schräg 
auf. Mit senkrecht umlaufenden Ritzlinien wurden die Doppelkoni FNr. 85-10 und FNr. 
166-08 sowie die Tasse FNr. 203-01 verziert und umlaufend schräg die Einzugsrandschalen 
FNr. 20-14, FNr. 43-03 sowie FNr. 198-02. Schräge Ritzlinienbündel kommen auf der 
Schüssel FNr. 194-08 vor. 
Umlaufende senkrechte Kanneluren zieren das Zylinderhalsgefäß FNr. 68-02. Ein Band von 
waagrechten Kanneluren schlingt sich um den Hals-Schulterumbruch des Wandfragmentes 
FNr. 1831-02. Schräge Kanneluren finden sich turbanrandartig auf dem Fragment der 
Einzugsrandschale FNr. 166-14. 
Senkrechte Rillen zieren umlaufend den Gefäßkörper der Einzugsrandschale FNr. 20-08 und 
den Bauch der Henkeltasse FNr. 85-13. Senkrechte Rillenbündel treten auf den Henkeln der 
Henkeltasse FNr. 100-11 und der Schüssel FNr. 20-06 auf. Ein waagrechtes Rillenband 
wurde oberhalb des Knickes der Doppelkoni FNr. 25a-03, FNr. 80-07 und FNr. 129-06, 
sowie auf der Tasse FNr. 193-01 angebracht. Die gleiche Verzierungsart ist auf den 
Wandfragmenten FNr. 1813-03, FNr. 1813-04 und FNr. 1813-05 zu finden. Das Fragment 
FNr. 20-13 kann ein Rillenband um den Hals-Schulterumbruch aufweisen. Senkrechte 
Rillenbündel auf dem Bauchumbruch sind bei der Henkeltasse FNr. 193-02 zu nennen, 
senkrechte Riefenbündel am Bauchumbruch bei der Schüssel FNr. 166-02. Die Fußschale 
FNr. 194-07 ziert eine Rille auf dem Rand. Schräge Rillen kommen auf den 
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Wandfragmenten FNr. 1982Mast-02 und FNr. 1982Mast-03 vor, senkrechte auf dem 
Wandfragment FNr. 1982Mast-07. 
Randfacettierungen sind ziemlich beliebt. Sie kommen nur auf der Randinnenseite vor. So 
sind die Ränder des Zylinderhalsgefäßes FNr. 85-01 und die Randfragmente FNr. 100-17, 
FNr. 165a-17-15 und FNr. 165a-17-13 einmal gekantet. Einen zweifach gekanteten Rand 
weisen die Randfragmente FNr. 165a-17-16 und FNr. 165a-17-15 auf. Dreifach gekantet 
sind die Ränder der Schüsseln FNr. 20-06 und FNr. 5-16, jene der Zylinderhalsgefäße FNr. 
68-02, FNr. 129-02 und FNr. 166-01 sowie die Randfragmente FNr. 100-14, FNr. 165a-17-
02, FNr. 165a-17-06 und FNr. 165a-17-03. Eine viermalige Kantung wurde auf den 
Randfragmenten FNr. 92-12 und FNr. 166-15 gestaltet. Und gar fünfmal gekantet sind die 
Randfragmente FNr. 85-08, FNr. 92-01, FNr. 165a-17-07 und der Rand des 
Zylinderhalsgefäßes FNr. 20-05. Die Schüssel FNr. 5-16 wurde mit einer leichten 
fünfmaligen Kantung um den Bauchumbruch verziert. Weitere Verzierungen sind 
aufgesetzte Leisten mit Schrägkerben wie bei den Wandfragmenten FNr. 1813-6 und FNr. 
1813-7 sowie Besenstrichrauung am Bauchumbruch bei dem Zylinderhalsgefäß FNr. 20-05. 
 
3.3. Bronzeobjekte  
 
3.3.1.Tracht und Schmuck (Abb. 18) 
3.3.1.1. Röllchen aus Bronzeblech 
Die Röllchen aus Grab 20 (FNr. 20-01a) sind aus dünnem Blech hergestellt und zu einem 
Ring gebogen, dessen beide Enden nicht miteinander verbunden sind. Möglicherweise 
umfassten sie Schnüre, deren Stärke 6 mm betrug. Weit entfernte Parallelen zu diesen 
Röllchen treten in den Perioden II und III der Nordischen Bronzezeit in Dänemark auf. 
Dort dienten Bronzehülsen, die an den Schnüren von Schnurröcken angebracht waren, als 
Textilschmuck.
81
 Da sie gemeinsam mit den kleinen und großen Blechbuckeln in derselben 
Fundposition situiert waren, können sie in die späte Hügelgräberkultur sowie in die 
beginnende  Urnenfelderkultur, Stufe BzD, datiert werden. Ein Einzelstück kommt auch im 
Velatice-Baierdorf-zeitlichen Hügelgrab von Očkov vor.82 
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 Ehlers 1998, 104–110, 186. 
82
 Paulik 1962, 32.  
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3.3.1.2. Kleine Blechbuckel 
Die kleinen Buckel aus Grab 20 (FNr. 20-01c) sind sechseckig und leicht gewölbt. Die 
Befestigungsart lässt sich nicht mehr erkennen. Ähnliche Funde kommen in Baierdorf/1, G. 
4/3759 vor. Sie datieren dort in die späte Hügelgräberkultur und frühe Urnenfelderkultur.
83
 
 
3.3.1.3. Große Blechbuckel 
Die großen Blechbuckel aus Grab 20 (FNr. 20-01b) besitzen ebenfalls eine sechseckige 
gewölbte Form und wurden mittels zweier umgebogener Laschen auf Textilgeweben oder 
Leder befestigt, indem man das Material durchstach und die Laschen dann umbog (genauso 
wie heute noch Strasssteine auf Stoffen angebracht werden). Im Grab 2 des 
Urnengräberfeldes von Horn wurde ein ähnlicher Fund getätigt, der mit den anderen 
Trachtbestandteilen in die frühe bis ältere Urnenfelderkultur datiert wird.
84
 Blechbuckel 
kommen praktisch in der ganzen Urnenfelderkultur sowie in der Hallstattzeit vor.  
 
3.3.1.4. U-förmiger Besatz 
Das Stück aus Bronze aus Grab 72 (FNr. 72-04) hat eine hufeisenförmige Gestalt mit einem 
rhombischen Querschnitt und könnte auf ein Kleidungsstück aufgenäht worden sein. Ein 
etwas ähnlicher Fund stammt aus Burgschleinitz
85
 sowie aus Grab 1 von Grünwald aus 
Süddeutschland, das in die Stufe HaA1 datiert wird.
86
 
 
3.3.1.5. Bronzeplättchen mit Durchlochung 
Das kleine Bronzeplättchen aus Grab 72 (FNr. 72-05) besitzt an der einen Seite zwei auf 
einer Linie liegende Löcher, durch die wohl ein Faden gezogen wurde, um sie an ein 
Kleidungsstück zu nähen. Es gibt keine Parallelfunde zu diesem Stück, aber es dürfte als 
Gewandbesatz gedient haben. 
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 Lochner 1991a, 186, 190. 
84
 Lochner 1991b, 141, 173, Taf. 4. 
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 Lochner 1991a, Taf. 38. 
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 Eibner 1966, Abb. 9. 
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Abb. 18: Typentafel Gewandbesatz. 
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3.3.1.6. Nadeln (Abb. 19) 
Die Keulenkopfnadeln besitzen einen verdickten keulenartigen Kopf mit flachem Abschluss, 
wobei der Kopf fließend in den Schaft übergeht. Der Fund aus Grab 100 (FNr. 100-04) ist 
mit Punktreihen, Rillen und Tannenzweigmuster auf dem Kopf und knapp darunter verziert. 
Die Nadel aus Grab 203 (FNr. 203-02) hingegen ist unverziert. Vergleichsfunde gibt es für 
diese Ausformung in Roggendorf (Roggendorf/4/6627).
87
 Sie zählen zur Variante mit 
einfachem Keulenkopf, die ihr Verbreitungsgebiet in Mähren, dem Ostalpengebiet sowie in 
Westungarn hat.
88
 Eine weitere Ausformung der Variante dieser Keulenkopfnadel stellt jene 
mit Rippenzier aus dem Grab 72 (FNr. 72-2) dar. Ihr Schaftquerschnitt ist rund, am Kopf ist 
sie leicht keulenartig verdickt. Als gutes Pendant kann der Fund aus der Höhensiedlung von 
Velemszentvid in Ungarn genannt werden.
89
 Keulenkopfnadeln sind vorwiegend in der 
älteren Urnenfelderkultur in Verwendung.
90
 
 
3.3.1.7. Fibeln (Abb. 19) 
Drahtbügelfibel 
Die zwei Fibeln, die nur fragmentarisch erhalten sind, zählen zu den einteiligen 
Drahtbügelfibeln mit Fußspirale. Sie lassen sich in zwei Typen unterteilen. Typ A besitzt am 
Fußende eine Spirale, die wahrscheinlich als Nadelhalter fungierte, aber keine spezifische 
Ausformung der Halterung aufweist, da sie offensichtlich falsch restauriert wurde. Der leicht 
gewölbte Bügel geht in eine sehr kurze gewundene Spannung über. Der Querschnitt des 
Bügels ist viereckig. Das Stück wurde im Grab 44 (FNr. 44-01) gefunden. Solche Nadeln 
mit rechteckigem Querschnitt und einer Spannung aus drei Windungen erscheinen speziell 
im älteren Abschnitt der älteren Urnenfelderkultur. Die Vertreter dieses Typs stammen aus 
Unterradl in Niederösterreich
91
 Vom Typ B ist nur die fünffach gewundene Spannung sowie 
eine Achterschleife erhalten. Daraus lässt sich auf eine Fibel des Typs Čaka schließen, 
allerdings mit rechteckigem Drahtquerschnitt. Das Fragment stammt aus dem Grab 20 (FNr. 
20-03a). Beide Typen datieren in das Ende der Stufe BzD und in die Stufe HaA1.
92
 
                                                 
87
 Lochner 1991a, 137. 
88
 Říhovský 1983, 33, Taf. 14.  
89
 Říhovský 1983, 32 ff., Taf. 14. 
90
 Říhovský 1983, 36. 
91
 Betzler 1974, 16, Taf. 1.  
92
 Novotná 2001, 15, Taf. 1. 
 50 
 
Abb. 19: Typentafel Nadeln und Fibeln. 
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3.3.1.8. Fingerring (Abb. 20) 
Fingerringe kommen nur in den Gräbern 100 (FNr. 100-05) und 20 (FNr. 20-02) vor. Sie 
haben beide einen D-förmigen Querschnitt. Der Ring aus Grab 20 ist noch mit kleinen 
Kerben auf der Außenseite umlaufend verziert. Fingerringe sind in der Urnenfelderzeit sehr 
selten und dürften noch ein auslaufender Trachtbestandteil der späten Hügelgräberkultur 
sein. H. Müller-Karpe erwähnt als Trachtbestandteil von BzD-zeitlichen Frauengräbern der 
Süddeutschen Urnenfelderzeit Fingerringe.
93
 Auch im Frauengrab 25 von Riegsee, das 
ebenfalls in die Stufe BzD datiert, wurde ein Fingerring gefunden.
94
 
 
3.3.1.9. Spiralröllchen (Abb. 20) 
Spiralröllchen, gedreht aus dünnem Bronzedraht, dürften aufgefädelt mit Perlen als Kette 
oder – auf Textilien aufgenäht – als Schmuck gedient haben. Sie treten in Ostösterreich 
schon ab der frühen Bronzezeit auf
95
 und sind bis in die frühe Eisenzeit im Gebrauch. Im 
Grab 191 (FNr. 191-01) kommen drei Stück vor. 
 
3.3.1.10. Bronzespitze mit Tülle/Nadelbüchse (Abb. 20) 
Diese Spitze (FNr. 53-01) ist in einem Stück gegossen. Möglicherweise lässt es sich mit der 
Spitze aus dem Depotfund von Rájec-Jestřebí vergleichen, die ein kleines Loch besitzt, in 
das man Häkchen einführen kann. Das Stück könnte als Anhänger oder als Nadelbüchse 
gedient haben. Solche Büchsen sind in der Mittelbronzezeit häufig und offensichtlich weiter 
in der Urnenfelderkultur gebräuchlich. Sie sind Bestandteil der Frauentracht.
96
 Ein weiterer 
Vergleichsfund stammt aus Radzovce (Grab 216) in der Slowakei,
97
 das in die mittlere 
Hügelgräberkultur datiert. 
 
3.3.1.11. Ring und Ringgehänge (Abb. 20) 
Der Ring mit rundem Querschnitt und einem Durchmesser von 26 mm dürfte Bestandteil 
eines Bronzegehänges sein. Ausschlaggebend dafür ist eine etwas dünnere und deformierte 
Stelle am Gegenstand selbst. Die Stücke stammen aus den Gräbern 191 (FNr. 191-02) und 
20 (FNr. 20-03b). Ein vollständiges Ringgehänge stammt zum Beispiel aus dem 
Schmuckdepot der Urnenfelderzeit aus Thunau am Kamp.
98
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3.3.1.12. Herzförmiger Anhänger (Abb. 20) 
Ein etwas verschmolzenes Fragment aus Grab 191 (FNr. 191-5) könnte als die Hälfte eines 
herzförmigen Anhängers gedeutet werden. Die Form stammt ursprünglich aus dem 
Karpatenraum und ist Bestandteil der Frauentracht, vor allem in den mittelbronzezeitlichen 
Stufen BzB1 bis BzC1.
99
 Ein Einzelfund kommt im Grab 26 von Pitten vor.
100
 Ein weiterer 
Fund stammt aus dem späthügelgräberzeitlichen Körpergrab von Bošovice „U čtyř tabul“, 
Hügel IV.
101
 Auch in der Slowakei treten annähernd herzförmige Anhänger bis in die späte 
Hügelgräberkultur und beginnende Urnenfelderkultur auf.
102
 Ihre Verbreitung reicht bis weit 
in den ägäischen Raum der beginnenden Periode der Dark Ages.
103
 
 
3.3.1.13. Rasiermesser oder Anhänger (Abb. 20) 
Erhalten ist lediglich der Ring mit einem Fortsatz aus Grab 68 (FNr. 68-05). Es dürfte sich 
hier um das Ende eines Griffes eines kleinen Rasiermessers handeln. Das Stück wurde im 
einteiligen Schalenguss hergestellt. Geht man diesem Hinweis nach und beachtet man den 
Querschnitt und Durchmesser des Stückes, so findet man als Pendant das zweischneidige 
Rasiermesser von Vyšný Kubin vom Typ Großmugl mit D-förmigem Querschnitt. Dieses 
Rasiermesser datiert in die ältere Urnenfelderkultur (Stufe HaA1).
104
 Eine andere 
Deutungsmöglichkeit wäre ein sanduhrförmiger Anhänger, wie das Inventar k aus dem 
Kindergrab von Gemeinlebarn A3, dessen Griffquerschnitt ebenfalls D-förmig ist. Er datiert 
in die Stufe HaA1.
105
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Abb. 20: Typentafel Trachtzubehör. 
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3.3.1.14. Messer (Abb. 21) 
Typ A ist nur mehr verschmolzen und fragmentarisch erhalten, jedoch weist der rundstabige 
Griff mit zwei umlaufenden Zierrillen auf ein Vollgriffmesser des Typs Skalka/Dražuvky 
hin, das wahrscheinlich in die ältere Stufe der Urnenfelderkultur bzw. in den 
Übergangshorizont HaA1- HaA2 gesetzt wird. 
106
 Es wurde in Grab 203 (FNr. 203-03) 
gefunden. Vergleichsfunde dazu gibt es in Mähren.  
 
Typ B ist weitgehend vollständig mit Nieten erhalten und steht dem Griffzungenmesser vom 
Typ Pustimèř nahe. Sein Klingenrücken ist hoch gewölbt und zur Spitze hin S-förmig 
geschweift. Die Griffzunge weist einen T-förmigen Querschnitt auf, ist von der Schneide 
rund abgesetzt und besitzt drei Nietlöcher. Das Ende ist schwalbenschwanzartig gestaltet. Er 
kommt lediglich in Grab 100 (FNr. 100-06) vor. In seiner Gestaltung findet er Vergleiche im 
Messer von Kirchberg am Wagram und Pustimèř. Dieser Typ ist in die ältere 
Urnenfelderzeit zu datieren, obwohl keiner der Vergleichsfunde aus einem datierbaren 
Fundkomplex stammt. Er ist in Böhmen, Mähren, Niederösterreich, Slowakei, Ungarn, im 
ehemaligen Jugoslawien, Norditalien, aber auch im ägäischen Raum zu finden
107
. Das 
Inventar des Grabes 193 beinhaltet verschmolzene Bronzen sowie einen erhaltenen Niet 
(FNr. 193-04), der große Ähnlichkeiten mit den Nieten des Messers aus Grab 100 aufweist. 
Daher ist anzunehmen, dass es sich hier ebenfalls um ein Griffzungenmesser desselben Typs 
handelt. 
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Abb. 21: Typentafel Messer. 
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3.3.2. Waffen (Abb. 22) 
 
3.3.2.1. Pfeilspitzen 
Zweiflügelige dreieckige Pfeilspitzen mit Flügelwiderhaken aus Bronze in Schaftülle und 
einem Dorn am unteren Tüllenende kommen in den Gräbern 71 (FNr. 71-01) und 68 (FNr. 
68-03, FNr. 68-04) vor. Sie haben ihre Vergleichsobjekte im Grundtyp E nach J. Říhovský 
aus dem Brandgrab X/Bořitov, der Höhensiedlung Křepice und dem Depot von Slatinice. 
Pfeilspitzen dieser Ausformung sind schon seit dem Anfang der mittleren Bronzezeit 
nachweisbar und stehen bis in die entwickelte Hallstattzeit in Verwendung. Ihr Vorkommen 
häuft sich vor allem in der Urnenfelderzeit. Ab der beginnenden Urnenfelderkultur bleibt der 
Gusskanal einfach am Tüllenende bestehen und wird nicht mehr weggearbeitet.
108
 
 
3.3.2.2. Lanzenspitzen 
Die Lanzenspitze aus Parzelle 1813 (FNr. 1813-01) besitzt eine Tülle mit zwei Löchern, 
durch die sie an den Schaft befestigt wurde. Die Tülle wird beidseitig von parallellaufenden 
Graten flankiert. Das Blatt ist nicht vollständig erhalten und ebenso fehlt die Spitze. Der 
Blattquerschnitt ist profiliert. Das Stück kann daher nur als Tüllenlanzenspitze mit 
profiliertem Blatt und glatter Tülle angesprochen werden. Eine genauere typologische 
Zuweisung kann auf Grund der fehlenden Merkmale nicht erfolgen. 
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Abb. 22: Typentafel Waffen. 
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3.3.3. Geräte (Abb. 23) 
 
3.3.3.1. Meißel 
Der im Querschnitt rechteckige, leicht verbogene Stab aus Grab 5 (FNr. 5-02), dessen Enden 
keine spezielle Ausformung haben, könnte noch am ehesten als dünner Stäbchenmeißel nach 
J. Říhovský gedeutet werden. Die Gruppe III der Stäbchenmeißel mit flacher Schlagfläche 
käme hier in Frage. Vertreter dieses Typs stammen aus dem Depot II von Blučina, Sloup 
sowie einem unbekanntem Fundort in Mähren. Sie datieren in den Übergangshorizont von 
der späten Hügelgräberkultur zur frühen Urnenfelderzeit.
109
 Ein weiterer analoger Fund 
wurde im Gräberfeld von Mosonszolnok–Haidehof-Puzsta gefunden.110 Das Gräberfeld 
datiert in die Stufen BzD und HaA1.
111
 
 
3.4. Stein (Abb. 23) 
 
3.4.1. Gussform 
Erhalten ist ein Fragmentteil einer zweischaligen Gussform aus Sandstein AUS Grab 68 
(FNr. 68-08) für ein rundstabiges Objekt – möglicherweise für ein Vollgriffmesser des Typs 
Skalka/Dražuvky, das sich in die ältere Urnenfelderzeit datieren lässt.112  
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Abb. 23: Typentafel Geräte. 
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3.5. Speisebeigaben 
Speisebeigaben sind kaum erhalten. So befindet sich im Inventar des Grabes 166 eine 
Molluskenschale der Gattung Unio unio (FNr. 166-07) sowie nicht näher bestimmte 
Tierknochen in den Gräbern 200 (FNr. 200-02) und 92 (FNr. 92-07). 
 
Abschließend lässt sich sagen, dass die meisten Keramikformen wie auch die 
Bronzebeigaben typische Vertreter der Grabkeramik der älteren mitteldonauländischen 
Urnenfelderkultur der Stufe Baierdorf-Velatice sind. Es gibt Doppelkoni, 
Zylinderhalsgefäße, älter wie auch jünger datierende Kegelhalsgefäße, die so genannten 
Velaticetassen, Schalen, Schüsseln und Töpfe. Die ältesten Typen lassen sich im 
Übergangshorizont der Hügelgräberkultur zur frühen Urnenfelderzeit nachweisen. Die 
meisten Typen stammen aber aus der Zeitstufe HaA1. Andere Formen, wie der weiche 
Doppelkonus, sind Stücke, die in die Stufe HaA2 datieren. Etliche Typen sind aber auch so 
genannte Durchläufer, deren Formen von der frühen bis hin zur jüngeren Urnenfelderkultur 
in Verwendung gestanden sind. Ein Fund, das gekröpfte Kegelhalsgefäß aus der Grabung 
beim Quadranten, ist eindeutig ab der Stufe HaB1 zu datieren. Die Doppelkoni mit 
umlaufendem Rillenband lassen sich auch im Waldviertel nachweisen und dürften einen 
Einfluss der Lausitzer Kultur darstellen. Die Bronzeröllchen aus Grab 20 könnten eventuell 
auf eine Beziehung zum Norden Europas hinweisen. Fingerringe sind atypisch für die 
donauländische Urnenfelderkultur, kommen aber in der süddeutschen Urnenfelderkultur vor 
und zählen dort eben zu Frauentracht. Daher kann auch angenommen werden, dass Kontakte 
in den süddeutschen Raum bestanden haben. Als einziger konkreter Kontakt mit der sehr 
nahen Čaka-Kultur ist eine Fibel vom Typ Čaka zu nennen. 
Das Gräberfeld wurde in der Stufe HaA1 angelegt und bis in die Stufe HaA2 belegt. Eine 
Feinchronologie, wie sie in der Seriation (Abb. 24) versucht wird, ist mit Vorbehalt zu 
betrachten, da die meisten Gräber gestört sind und man davon ausgehen muss, dass das 
Inventar nicht mehr vollständig ist. So sind von den 28 ausgewerteten Gräbern zehn der 
Stufe HaA1 zuzuschreiben, vier dem Übergangshorizont HaA1-HaA2 und 14 Gräber der 
Stufe HaA2 (Abb. 24). 
 
 
 
 
 
 61 
4. ZUSAMMENFASSUNG 
 
 
 
Abb. 24: Seriation. 
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4. Zusammenfassung 
Das Gräberfeld in der Flur „Reinthal Süd“ gehört zur Stadtgemeinde Mannersdorf am 
Leithagebirge und liegt auf einer Schotterterrasse des Flusses Leitha 2,8 km von der 
Pfarrkirche entfernt. Das Areal wurde schon in der frühen und mittleren Bronzezeit als 
Friedhof genutzt. Die nächsten Belegungen erfolgten in der älteren Spätbronzezeit und 
einige Jahrhunderte später in der Latènezeit. Zunächst führten die Lokalhistoriker Friedrich 
Opferkuh und Heribert Schutzbier Bergungen der Funde durch. Von 1978–1984 fanden 
Notgrabungen durch die Abteilung für Bodendenkmalpflege des Bundesdenkmalamtes unter 
der Leitung von Gustav Melzer statt. Es konnten 55 urnenfelderzeitliche Gräber 
nachgewiesen werden, wovon ein Großteil leider gestört bzw. ganz zerstört waren. Bei den 
Gräbern handelte sich um typische Flachgräber der mitteldonauländischen 
Urnenfelderkultur, die seicht unter der Humusschicht eingetieft waren. Die Architektur der 
Grabformen lässt sich grundsätzlich in zwei Typen einteilen, nämlich in länglich-
rechteckige Gräber mit oder ohne Steinsetzungen (Typ I) und rundovale-kreisrunde Gräber 
(Typ II). Bei Typ I kommt nur die Brandschüttung als Bestattungsart vor, bei Typ II tritt 
neben dieser auch die Urnenbestattung hinzu. 
Die länglich-rechteckigen Gräber sind vorwiegend NW-SO orientiert. Ausnahmen bilden 
die Gräber 72 und 194, die NO-SW ausgerichtet sind, und Grab 53, das O-W ausgerichtet 
ist. Möglicherweise spielten markante Punkte des Leithagebirges bei der Orientierung der 
Gräber eine gewisse Rolle. Der Leichenbrand kam vorwiegend in der dem Westen näher 
gelegenen Hälfte des Grabes zu liegen, manchmal auch in der Grabmitte. Die Keramik 
hingegen wurde an verschiedenen Stellen platziert, sei es zum Beispiel aufgereiht auf der 
Längsachse oder in der südöstlichen Hälfte der Grube. In 40% der Gräber befanden sich 
nachweislich Beigaben aus Bronze. Meist wurden die Trachbestandteile, wie Nadeln, 
Fibeln, Ringgehänge, Anhänger/Rasiermesser, aber auch Messer mit dem Toten auf dem 
Scheiterhaufen verbrannt und sind nur mehr im verformten Zustand erhalten. Einige 
Bronzegegenstände, wie zum Beispiel Messer oder Pfeilspitzen, wurden dem Toten auch 
unverbrannt ins Grab mitgegeben. Alle Stücke weisen Gebrauchsspuren auf. Die meisten 
Keramikformen wie auch die Bronzebeigaben sind typische Vertreter der Fazies der älteren 
mitteldonauländischen Urnenfelderkultur der Stufe Baierdorf-Velatice. Das Gräberfeld ist in 
die Stufen HaA1 bis HaA2 zu datieren. Anhand einiger Beigaben lassen sich kulturelle und 
wirtschaftliche Kontakte in den süddeutschen-bayerischen Raum, in den Norden Europas 
sowie nach Zentral- und Nordniederösterreich sowie Mähren und zur Lausitzer Kultur 
nachweisen.  
 63 
Summary  
The prehistoric necropolis in the area “Rheintal-Süd” is part of the municipality of 
Mannersdorf am Leithagebirge. It is located on a gravel terrace of the river Leitha, about 2, 
8 km off the townchurch. That area had already been used as graveyard during the early and 
the middle Bronze Age. It was used again as graveyard in the older late Bronze Age and 
several hundred years later during the Latène. The local historians Friedrich Opferkuh and 
Heribert Schutzbier started to rescue the first findings. From 1978 – 1984 the departement 
for maintaining soil monuments of the Federal Office for preservation of monuments 
undertook rescue excavations guided by Gustav Melzer. 
55 graves of the “Urnenfelder” Culture could be identified, a majority of which had been 
disarranged or completely destroyed. All graves were typical flat graves of the 
“Mitteldonauländische Urnenfelder” Culture dug shallowly under humus soil. The 
architecture of the graves can principally be classified into two types: Type I is longish-
rectangle-shaped with or without rests of stone covering, Type II round oval to circle round.  
Type I showed only one way of burials: cremation heaped on the ground, whereas Type II in 
addition contained cremation in urns. The longish-rectangle pits were mostly oriented 
toward northwest-southeast. Tomb 72 and tomb 194 are exceptions as they are directed to 
northeast-southwest, grave 53 is aligned with east-west. Possibly some characteristic points 
of the nearby hills, the so called “Leithagebirge”, played a special role within the orientation 
of the tombs. The ashes of the cremated corpses were mostly placed in that part of the grave 
pits, which pointed to the west, sometimes they were in the middle of the graves. Ceramics 
however were placed on different positions, for example alongside the longitudinal axis, or 
on the southeast part of the pit. Bronze artefacts could be traced in 40 % of the tombs. In 
most cases parts of the traditional costumes, as needles, fibulas, rings, pendants/razors, and 
knives were cremated with the corps and thus are only preserved in deformed condition. 
Some Bronze artefacts as knives and arrowheads, were put intact into the tombs. All pieces 
show traces of having been used. A large part of the ceramics and bronze objects typically 
represent the older “Mitteldonauländische Urnenfelder” Culture of the period “Baierdorf-
Velatize”. Therefore the necropolis has to be dated in the period HaA1 until HaA2. Cultural 
and economic contacts with the South German area, Northern Europe, Central and Northern 
Lower Austria as well as Moravia and the Lausitz Culture can be identified through some 
objects.  
 
 
 64 
5. MATERIALKATALOG 
 
Legende/Abkürzungen:  
H.= Höhe 
L. = Länge 
D. = Dicke 
erhaltene H.= erhaltene Höhe 
Msdm.= Mundsaumdurchmesser 
Hdm. = Halsdurchmesser 
Bdm. = Bauchdurchmesser 
Stfldm.= Standflächendurchmesser 
Wst.= Wandstärke 
Stflst.= Standflächenstärke 
Henkel-L.= Henkellänge 
Henkel-B.= Henkelbreite 
Henkel-St.= Henkelstärke  
Qusb. = Querschnittsbreite  
Qusd. = Querschnittsdicke 
Qudm. = Querschnittsdurchmesser 
Dma. = Außendurchmesser 
Dmi. = Innendurchmesser 
Dmsp = Durchmesser Spitze 
Kopfdm.= Kopfdurchmesser 
Schaftdm. = Schaftdurchmesser 
m = Meter 
mm = Millimeter  
FNr. = Fundnummer 
Taf. = Tafel 
O = Osten 
N = Norden 
NW-SO = nordwest-südost 
NO-SW = nordost-südwest 
WNW-OSO = westnordwest-ostsüdost  
NNW-SSO = nordnordwest-südsüdost 
NNO-SSW = nordnordost-südsüdwest 
VB = Verwaltungsbezirk 
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Der Ton 
Der Ton stammt von lokalen Lagerstätten. Er enthält reichlich Glimmer in kleiner und 
feinster Körnung, der meist gleichmäßig verteilt ist. Das Material ist auch fallweise mit 
Quarz, der eher unregelmäßig mit kleiner bis gröberer Korngröße vertreten ist, durchsetzt. 
 
Grab 2: 
 
Befund 
In einem ovalen, WNW-OSO-orientierten Grabschacht mit einer Länge von 0,5 m, einer 
Breite von 0,34 m und einer Tiefe von 0,26 m unter der Humusoberkante, steht eine Urne 
mit Brandbestattung. Ein Plan des Grabes ist nicht vorhanden. Laut Fundbericht gibt es 
keine weiteren Beigaben.
113
 
 
Funde 
FNr. 2-01 Einzugsrandschale (Taf. 1) 
Die Einzugsrandschale ist bis zu 30% fragmentarisch erhalten, aus braun-grauem Ton gefertigt, mit 
feinkörniger Oberflächenstruktur, innen und außen gut geglättet. Das Brandklima ist oxidierend-reduzierend, 
die Brandqualität sehr gut. Die Schale besitzt einen konisch weit ausladenden Bauch, einen gerundeten 
Bauchumbruch sowie einen abgestrichenen Mundsaum. Maße: erhaltene H. 57 mm; Msdm. 255 mm; Bdm. 
270 mm; Wst. 5 mm. Die genaue Lage kann nicht mehr eruiert werden. 
 
FNr. 2-04 Gefäßfragmente  
Die vier Wandfragmente eines Großgefäßes bestehen aus ocker-rötlich-gräulich farbenem Ton. Ihre 
Oberflächenstruktur ist feinsandig, innen und außen gut geglättet, die Oberflächenfarbe außen ocker bis grau, 
im Kern grau, innen dunkelgrau. Der oxidierend-reduzierende Brand kann mittelmäßig genannt werden. Maße: 
erhaltene H. max. 65 mm; Wst. 7 mm. Die genaue Lage kann nicht mehr eruiert werden. 
 
FNr. 2-05 Gefäßfragmente (Taf. 1) 
Die elf Wand- und Bodenscherben eines Großgefäßes bestehen außen aus gräulich-ockerfarbenem Ton, der im 
Kern grau und innen dunkelgrau ist. Die Oberfläche ist schlecht geglättet. Das Brandklima ist reduzierend, der 
Brand mittelmäßig. Maße: erhaltene H. max. 45 mm; Wst. 5 mm. Die genaue Lage kann nicht mehr eruiert 
werden. 
 
FNr. 2-06 Bandhenkel, Gefäßfragment (Taf. 1) 
Der Bandhenkel ist fragmentarisch in drei Stücken erhalten, aus rötlich-grauem Ton, mit einer Oberfläche, die 
außen geglättet, innen aber abgesprungen ist. Der Brand ist gut und oxidierend durchgeführt. Maße: erhaltene 
Henkel-L. 51 mm; Henkel-B. 24 mm; Henkel-St. 10 mm. Die genaue Lage kann nicht mehr eruiert werden. 
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FNr. 2-07 Topf 
Der Topf ist zu 1% anhand zweier Wandfragmente erhalten. Die Farbe des Tones ist außen hellgrau-hellocker, 
im Kern hellocker und innen ebenfalls hellgrau. Die Oberfläche ist beidseitig gut geglättet. Der Brand ist sehr 
gut und oxidierend. Maße: erhaltene H. max. 28 mm; Wst. 5 mm. Die genaue Lage kann nicht mehr eruiert 
werden. 
 
InvNr./FNr. 2-08 Leichenbrand  
Vorhanden ? 
 
Grab 5 
 
Befund 
Die ovale, NW-SO-orientierte Grabgrube weist 0,70 m in ihrer Länge und 0,55 m in der 
Breite auf. Die Tiefenangabe der Grabsohle ist nicht bekannt, aber obengenannte Maße 
wurden in einer Tiefe von 0,23 m unter der Humusoberkante gemessen. In der Mitte der 
Grube befindet sich ein großes Gefäß (Nr. 7?), gefüllt mit Leichenbrand. Um dieses Gefäß 
herum liegen Scherben mehrerer Gefäße, darunter auch Teile einer Tasse und zwei Henkel 
(Nr. 3, 6) sowie die Spitze einer Bronzenadel (Nr. 5) und eines Bogens aus Bronze (Nr. 
4)
114
. Ein Plan des Grabes ist nicht vorhanden. Die genaue Lage der Gefäße kann nicht mehr 
eruiert werden. 
 
Funde 
FNr. 5-03 Fragmente einer Henkeltasse (Taf. 1) 
Die Henkeltasse ist in einem Henkelstück, und mehreren Rand- sowie Wandscherben vorhanden. Somit ist das 
Stück zu ca. 20% erhalten. Das Henkelfragment ist aus rötlich-ockerfarbenem Ton und besitzt eine gut 
geglättete Oberfläche. Die Brandqualität ist sehr gut, das Brandklima oxidierend. Die Oberflächenfarbe ist 
außen und im Kern rötlich-ocker, innen grau-ocker. Der Henkelquerschnitt ist dreieckig. Maße: Henkel-L. 68 
mm; Henkel-B. 13 mm; Henkel-St. 7 mm; Gefäßfunktion: Beigefäß. 
 
FNr. 5-06 Fragmente einer Henkeltasse (Taf. 1) 
Die Henkeltasse ist in einem Henkelstück sowie einem Randscherben vorhanden. Das Henkelfragment ist aus 
grau-ockerfarbenem Ton mit feiner Oberflächenstruktur, beidseitig sehr gut geglättet, von sehr guter 
Brandqualität und reduzierend-oxidierend gebrannt. Die Oberflächenfarbe ist außen, im Kern und innen grau-
ocker, der Henkelquerschnitt dreieckig. Maße: Henkel-L. 70mm; Henkel-B. 15 mm; Henkel-St. 9 mm; 
Gefäßfunktion: Beigefäß. 
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FNr. 5-07 Kegelhalsgefäß (Taf. 2) 
Das fragmentierte Kegelhalsgefäß ist zu 40% erhalten und restauriert. Die Oberflächenstruktur ist eher rau, die 
Tonfarbe außen, innen und im Kern grau bis ockerfarben. Das Stück ist im guten Brandklima reduzierend 
gebrannt worden. Die Form des Gefäßes setzt sich aus einer gut abgesetzte Standfläche, einer konisch 
ausladenden Gefäßunterseite, einem stark gewölbten Bauch, einer gerundeten, einziehenden Schulter, einem 
markanten Schulter-Halsumbruch und einem konisch einziehenden Hals mit abgestrichenem Mundsaum 
zusammen. Maße: H. 305 mm; Msdm. 190 mm; Hdm. 253 mm, Bdm. 330 mm; Stfldm. 94; Wst. 9 mm; Stflst. 
10 mm. Möglicherweise handelt es sich hier um die Urne.  
 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 5-08 Einzugsrandschale (Taf. 2) 
Die Einzugsrandschale ist zu 20% erhalten. Die Boden- und Randfragmente der Schale sind aus rötlich-grauem 
Ton hergestellt. Ihre Oberfläche ist beidseitig gut geglättet, das Material oxidierend und gut klingend gebrannt. 
Die Farbe der Oberfläche ist außen rötlich-grau, im Kern grau und innen rötlich-grau. Das Gefäß weist eine 
ebene Standfläche, einen ausladenden gewölbten Gefäßunterkörper, einen eingezogenen Rand mit einem 
gerundeten Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 24 mm; Stfldm. 39 mm; Bdm. 120 mm; Msdm. 115 mm; Wst. 
5 mm. Gefäßfunktion: Beigefäß. 
 
FNr. 5-09 Schale (Taf. 2) 
Die konische Schale aus rötlich-grauem Ton mit feinsandiger Oberflächenstruktur ist rekonstruiert und so zu 
80% erhalten. Die Oberfläche ist außen und innen geglättet. Das Stück wurde oxidierend sehr gut gebrannt. 
Die Oberflächenfarbe ist außen rötlich-grau, im Kern rötlich-orange, innen rötlich-grau. Das Gefäß weist eine 
ebene Standfläche, einen konisch ausladenden Gefäßunterkörper, der in den Rand übergeht sowie einen runden 
Mundsaum auf. Maße: H. 64 mm; Msdm. 151 mm; Stfldm. 60 mm; Wst. 5 mm. Gefäßfunktion: Beigefäß. 
 
FNr. 5-10 Einzugsrandschale (Taf. 2) 
Die Einzugsrandschale ist in einem Randfragment erhalten, das ca. 20% des gesamten Gefäßes darstellt. Es 
besteht aus rötlich-orangem Ton, dessen Oberflächenstruktur feinstsandig ist, mit einer innen und außen gut 
geglätteten Oberfläche. Das Stück ist oxidierend klingend hart gebrannt. Die Farbe der Oberfläche ist außen 
rötlich-grau-braun, im Kern rot-grau, innen rot-orange-braun. Die Form des Gefäßes ist ein nach außen leicht 
geschwungener, konisch ausladender Gefäßunterkörper, ein stark geknickter Bauchumbruch, ein eingezogener 
Rand sowie ein Mundsaum, der abgestoßen ist. Maße: erhaltene H. 52 mm; Bdm. 170 mm; Msdm. 160 mm; 
Wst. 6 mm. Gefäßfunktion: Beigefäß. 
 
FNr. 5-11 Randfragment (Taf. 3) 
Das Randfragment ist aus graubraunem Ton mit leicht welliger Oberflächenstruktur. Die Oberfläche ist außen 
mittelmäßig geglättet und innen schlecht geglättet. Das Stück wurde bei mittlerer Temperatur reduzierend 
gebrannt. Die Farbe der Oberfläche ist außen dunkles graubraun, im Kern helleres graubraun, innen braun. Die 
Form des Fragmentes besitzt einen leicht nach innen geschwungenen konischen Hals und einen Rand mit 
rundem Mundsaum. Maße: erhaltene H. 130 mm; Msdm. 190 mm; Hdm. 215 mm; Wst. 6 mm. Gefäßfunktion: 
Beigefäß. 
 68 
 
FNr. 5-12 Schüssel (Taf. 3) 
Die Schüssel ist in Rand- und Wandfragmenten zu ca. 25% erhalten. Die Farbe des Tones ist außen graubraun, 
im Kern grau, innen ocker-grau: Das Gefäß besitzt eine feinstkörnige Oberflächenstruktur mit guter Glättung 
außen und innen. Die Brandqualität ist gut, das Brandklima reduzierend. Die Schüssel besitzt einen nach außen 
geschwungenen Gefäßunterkörper, einen leicht gerundeten Bauch, stark einziehende höhere Schultern, einen 
kurzen geschwungenen Hals, einen stark waagrecht ausladenden Rand und einen gerundeten Mundsaum. 
Maße: erhaltene H. 90 mm, Msdm. 250 mm; Hdm.209 mm, Bdm. 222 mm; Wst.7 mm. Gefäßfunktion: 
Beigefäß. 
 
FNr. 5-13 Kegelhalsgefäß  
Das Kegelhalsgefäß ist fragmentarisch zu 25% in Wandscherben erhalten. Die Tonfarbe ist außen, im Kern 
und innen dunkelgrau. Das Gefäß besitzt eine grobe Oberflächenstruktur mit schlechter Glättung außen und 
innen, sowie eine mäßige Brandqualität bei reduzierendem Brandklima. Die Form des Gefäßes weist einen 
gerundeten Bauch, hohe einziehende Schultern und einen konisch einziehenden Hals auf. Maße: erhaltene H. 
81 mm, Wst. 8 mm; Gefäßfunktion: Beigefäß. 
 
FNr. 5-14 Gefäßfragmente  
Die Fragmente sind Wandscherben eines Halsgefäßes, dessen Form sich nicht mehr bestimmen lässt. Die 
Farbe der Fragmente ist außen, im Kern und innen dunkelgrau-braun, die Oberflächenstruktur feinsandig, die 
Glättung beidseitig gut. Die Brandqualität ist mittelmäßig, das Brandklima reduzierend. Maße: erhaltene H. 78 
mm, Wst. 7 mm. Gefäßfunktion: Beigefäß. 
 
FNr. 5-15 Kegelhalsgefäß (Taf. 3) 
Das Kegelhalsgefäß ist fragmentarisch zu 15% in Form von Wandscherben erhalten. Die Farbe des Tones ist 
außen rötlich-braun, im Kern dunkelgrau, innen rötlich-braun. Die Oberfläche weist eine feinstkörnige Struktur 
auf, ist außen gut, innen aber schlecht geglättet. Die Brandqualität ist gut, das Brandklima oxidierend-
reduzierend. Maße: erhaltene H. 95 mm, Wst. 7 mm. Gefäßfunktion: Beigefäß. 
 
FNr. 5-16 Schüssel mit Henkel (Taf. 3) 
Die Schüssel ist zur Gänze restauriert und zu 80% erhalten. Ihre Farbe ist außen und innen rötlich. Das Gefäß 
besitzt eine feinstkörnige Oberflächenstruktur, mit sehr guter Glättung auf beiden Seiten. Die Brandqualität ist 
sehr gut, das Brandklima oxidierend. Das Gefäß weist eine ebene Standfläche, die innen leicht gewölbt ist, 
einen gewölbten Gefäßunterteil, einen leicht gekanteten Bauchumbruch, hochgezogene einziehende, zweimal 
leicht gekantete Schultern, einen geschwungenen Hals, einen stark waagrechten, ebenfalls dreimal gekanteten 
Rand mit abgestrichenem Mundsaum sowie einen kleinen Bandhenkel/Ösenhenkel im Bereich der Schultern 
auf. Maße: H. 105 mm, Msdm. 228 mm; Hdm. 194 mm, Bdm. 204 mm, Stfldm. 76 mm; Wst. 4 mm; Stflst. 7 
mm; Henkel-L. 20 mm; Henkel-B. 12 mm; Henkel-St. 5 mm. Gefäßfunktion: Beigefäß. 
 
FNr. 5-01 Gebogene Klingenspitze (Taf. 1) 
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Das Klingenfragment eines Messers aus Bronze, mit grüner Patina, besitzt einen schmalkeilförmigen 
Querschnitt. Auf der einen Oberfläche zeichnet sich ein leichter Grat, auf der anderen Seite zwei leichte Grate, 
die dann zu einem zusammenschmelzen, ab. Die Klinge weist leicht nach oben und endet in einer 
abgerundeten Spitze. Das Stück ist zu 20% erhalten und restauriert. Maße: erhaltene L. 40 mm; Qusb. 3mm. 
Funktion: Trachtgegenstand. 
 
FNr. 5-02 Stab (Taf. 1)  
Der gekantete Stab aus Bronze mit rechteckigem Querschnitt ist leicht verbogen, fragmentiert, restauriert und 
grün patiniert. Die Innenseite ist mit seichten Querriefen versehen, welche an einer Seite nicht bis zum Ende 
führen. Die Außenseite weist leichte Vertiefungen auf. Maße: erhaltene H. 57 mm; Qusd. 3 mm; Qusb. 4 mm. 
Funktion: Beigabe. 
 
FNr. 5-04 Fibel (Taf. 1) 
Zwei Bruchstücke einer kleinen Bogenfibel aus Bronze, die durch Hitzeeinwirkung verbogen sind. Die 
Spannung ist verschmolzen. Beide Stücke sind grün patiniert und besitzen einen rundovalen Querschnitt. Das 
Fundstück ist zu 30% erhalten. Erhaltene L. 35 mm; Qudm. 2 mm. Funktion: Trachtbestandteil. 
 
FNr. 5-05 Nadelfragment (Taf. 1) 
Der untere Schaft einer Gewandnadel aus Bronze besitzt einen runden Querschnitt, der durch Feuereinwirkung 
leicht verbogen ist. Die Spitze ist vorhanden. Das Fragment ist restauriert, von schwarz-goldener Farbe und zu 
40% erhalten. Maße: erhalt. L. 52 mm; Qudm. 3 mm. Funktion: Trachtbestandteil. 
 
FNr. 5-17 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt.  
 
Grab 6 
 
Befund 
Grab 6 ist völlig vom Pflug zerstört und weist lediglich durcheinander geworfene Scherben 
auf.
115
 Seine Form dürfte laut Lageplan rundoval gewesen sein. Ein Plan des Grabes ist nicht 
vorhanden. Die genaue Lage der Gefäße kann nicht mehr eruiert werden. 
 
Funde 
FNr. 6-01 Doppelkonus  
Das Stück ist fragmentiert erhalten und restauriert. Es besteht aus ockergrauem Ton, der innen eine graue, im 
Bruch eine dunkelgraue Farbe aufweist. Die Oberfläche ist außen grob, innen gut geglättet, die 
Oberflächenstruktur ist porös. Die Form des Gefäßes weist eine ebene Standfläche, ein flachkonisches 
                                                 
115
 Schutzbier 1977, 350. 
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Unterteil und einen gekanteten Umbruch auf. Maße: erhaltene H. 115 mm, Bdm. 110 mm, Wst. 10–14 mm 
(Das Stück fehlt. Angaben laut Katalog v. M. Griebl 1997). 
 
FNr. 6-02 Gefäßfragment  
Das Wandfragment besteht aus rötlichbraunem Ton, der innen graubraun, im Bruch dunkelbraun ist. Die 
Oberfläche ist außen mit einer Spatel geglättet, innen aber grob belassen. Die Form des Gefäßes weist einen 
bauchig gedrückten Körper mit gewölbtem Umbruch und einem abgesetzten gekehlten Halsansatz mit 
Innenkantung auf. Von der Schulter bis zum Unterteil verlaufen senkrechte Kanneluren. Maße: erhaltene H. 
120 mm, Wst. 5,5 mm (Das Stück fehlt. Angaben laut Katalog v. M. Griebl 1997). 
 
FNr. 6-03 Schale  
Die Schale ist in einem Wand-, einem Boden- und einem Randfragment erhalten. Der Ton ist rötlich, die Farbe 
innen hellbraun, im Bruch dunkelgrau. Die Oberfläche ist geglättet, das Stück gut gebrannt. Die Form des 
Gefäßes weist eine ebene Standfläche, eine konisch gewölbte Wand auf. Maße: erhaltene H. 46 mm, Wst 4 
mm, Bdm. 45 mm (Das Stück fehlt. Angaben laut Katalog v. M. Griebl 1997). 
 
FNr. 6-04 Fragmente eines Doppelkonus ?  
Erhalten sind ein Boden- und mehrere Wandfragmente aus rötlich-ockerfarbenem Ton, der im Bruch 
dunkelgrau ist. Die Oberfläche ist grob geglättet. Die Form des Gefäßes weist eine ebene Standfläche sowie 
einen flachkonischen Wandansatz auf. Maße: erhaltene H. 25 mm, Bdm. 110 mm, Stflst. 10 mm, Wst. 8 mm 
(Das Stück fehlt. Angaben laut Katalog v. M. Griebl 1997). 
 
FNr. 6-05 Turbanrandschale  
Die Turbanrandschale ist in drei Rand- und einem Bodenfragment erhalten, Sie sind aus rötlich-ockerfarbenem 
Ton, der im Bruch dunkelgrau und innen graubraun ist. Die Oberfläche ist grob geglättet. Die Form des 
Gefäßes weist einen kurzen Standring, einen flachkonisch eingeschwungenen Wandansatz mit vom Rand bis 
abwärts schräg verlaufenden Kanneluren auf. Maße: erhaltene H. 35 mm, Bdm. 62 mm, Stflst. 8 mm. Wst. 5 
mm (Das Stück fehlt. Angaben laut Katalog v. M. Griebl 1997). 
 
FNr. 6-06 Gefäßfragmente  
Wandfragmente verschiedener Gefäße sowie zwei Randscherben einer Einzugsrandschale, die alle aus 
braunem oder orangefarbenem Ton sind. Erhaltene H. 40 mm, Wst. 4,5 mm (Die Stücke fehlen. Angaben laut 
Katalog v. M. Griebl 1997, Nr. 006–13b). 
 
FNr. 6-07 Wandfragmente  
Das Stück ist in einem Wandfragment aus braungrauem Ton erhalten, der im Bruch rötlich-ocker ist. 
Kammverzierung ziert außen flächig angebracht das Gefäß. Maße: erhaltene H.80 mm, Wst. 10 mm (Das 
Stück fehlt. Angaben laut Katalog v. M. Griebl 1997, Nr. 006–13b). 
 
FNr. 6-08 Gefäßfragmente  
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Das Stück ist lediglich in einem Wandfragment erhalten. Es besitzt außen eine Besenstrichrauung, ist innen 
grob geglättet und gut gebrannt. Maße: erhaltene H. 30 mm, Wst. 5 mm (Das Stück fehlt. Angaben laut 
Katalog v. M. Griebl 1997, Nr. 006–15). 
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden.  
 
Grab 19 
 
Befund (Taf. 49) 
Die Grabgrube ist NNW-SSO orientiert. Ihre Form ist rundoval mit einer Länge von 1,40 m 
und einer Breite von 1,05 m. Die Grabsohle liegt 0,32 m unter der Humusoberkante. Das 
Grab wurde vom Pflug gestört. Etwas aus dem Zentrum gerückt befindet sich Knochenklein, 
annähernd kreisförmig ausgebreitet, mit einem Durchmesser von 0,2 m , was auf ein 
organisches Behältnis schließen lassen könnte. Auf der östlichen Seite, in ca. 0,35 m 
Entfernung liegen an der Grabkante rot-grautonige, mehrfach gekantete Scherben (Nr. 2). 
Im südlichen Ende des Grabes befinden sich Bruchstücke eines grauen Doppelkonus (Nr.1). 
 
Funde 
FNr. 19-01 Doppelkonus 
Der Doppelkonus ist aus graubraunem Ton, im Bruch braun und grob geglättet. Er ist unvollständig, restauriert 
und ergänzt. Die Form des Gefäßes weist eine ebene Standfläche, einen flachkonischen, schwach 
eingeschwungenen Unterkörper, einen tief liegenden betonten Bauchumbruch, ein steilkonisches Oberkörper 
mit steilkonischem bis annähernd senkrechtem Hals-Rand. Der Mundsaum ist unregelmäßig waagrecht 
abgestrichen. Maße: H. 220 mm, Bdm. 110 mm, Msdm. 290 mm, Wst. 5 mm (Das Stück fehlt, Angaben laut 
Katalog v. M. Griebl 1997). Funktion: Beigefäß. 
 
Aus Position 2:  
FNr. 19-02 Gefäßfragmente  
Das Stück ist nur in Fragmenten erhalten, aus rötlichem Ton und verschollen (Das Stück fehlt, Angaben laut 
Katalog v. M. Griebl 1997). Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 19-04 Einzugsrandschale  
Die Einzugsrandschale ist in einer Randscherbe und drei Wandfragmenten erhalten und aus orangegrauem 
Ton. Die Farbe innen ist hellgrau, im Bruch dunkelgrau, die Oberfläche grob belassen. Die Form des Gefäßes 
weist einen stark gewölbten, einziehenden Rand mit waagrecht abgestrichenem Mundsaum auf. Maße: 
erhaltene H. 30 mm, Msdm. 200 mm, Wst. 4,5 mm (Das Stück fehlt, Angaben laut Katalog v. M. Griebl 1997). 
Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 19-03 Leichenbrand 
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Liegt rund gestreut, etwas aus dem Zentrum gerückt. Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 20 
 
Befund (Taf. 4) 
Die NW-SO orientierte Grabgrube war ursprünglich breitoval. Aufgrund einer massiven 
Störung fehlt der komplette östliche Teil. Die Maße betragen 1,40 m in der Länge, 0,91 m in 
der Breite. Die Gesamtlänge dürfte ursprünglich 2,80 m betragen haben. Die Grabsohle liegt 
0,45 m unter der Humusoberkante. In der Mitte der Grube befindet sich Knochenklein, nicht 
exakt rund gestreut, vermischt mit verschmolzenen Bronzegegenständen, nämlich einer 
Fibel (Nr. 3), einem Messer (Nr. 3) und einem Ringgehänge (Nr. 3). Knapp daneben liegen 
Röllchen (Nr. 1) und Buckeln (Nr. 1) aus Bronze, die wahrscheinlich Besatz eines 
Kleidungsstückes waren, sowie ein Fingerring (Nr. 2). Am nordöstlichen Rand des Grabes 
sind zwei Steine positioniert, wobei der größere etwas über dem kleineren liegt. Etwas 
weiter davon ins Zentrum gerückt steht ein relativ gut erhaltenes Zylinderhalsgefäß (Nr. 5). 
Der Rest des Grabes ist reichhaltig mit Überresten von Keramikgefäßen gefüllt, die regellos 
verstreut liegen. Der Position 6 kann kein Gefäß mehr zugeordnet werden. Position 7 
beinhaltet diverse Gefäßfragmente und Gefäße. 
 
Funde 
FNr. 20-05 Zylinderhalshalsgefäß (Taf. 4) 
Das Zylinderhalshalsgefäß ist restauriert und zu 90% erhalten. Seine Tonfarbe außen, im Kern und innen ist 
rötlich-grau, die Oberflächenstruktur fein. Es besitzt beidseitig eine sehr gute Glättung, ist von guter 
Brandqualität und wurde oxidierend gebrannt. Die Form des Gefäßes weist eine ebene, innen leicht gewölbte 
Standfläche, einen konisch ausladenden Gefäßunterteil, einen runden Bauch, runde, stark eingezogene 
Schultern, einen kegelförmigen, geschwungenen kurzen Hals mit ausladendem Rand, der innen durch fünf 
Kanten facettiert ist und einen abgestrichenen Mundsaum auf. Den Gefäßunterkörper zieren feinste senkrechte, 
sowie kreuz und quer schräge gezogene Ritzlinien. Maße: H. 300 mm, Msdm. 296 mm, Hdm. 230 mm, Bdm. 
375 mm, Stfldm. 110 mm; Wst. 11 mm, Stflst. 12 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
Aus den Positionen 6–7: 
FNr. 20-04 Henkeltasse (Taf. 7) 
Die Henkeltasse ist fragmentarisch mittels Henkel-, Boden-, Wand- und Randfragmenten zu ca. 30% erhalten. 
Seine Tonfarbe ist beidseitig ocker-dunkelgrau, im Kern dunkelgrau. Seine Oberflächenstruktur ist 
feinstkörnig, die Glättung außen und innen sehr gut. Es zeugt von sehr guter Brandqualität im reduzierenden 
Klima. Die Form des Gefäßes weist eine gut abgesetzte Standfläche, einen nach außen ausladenden gewölbten 
Gefäßunterteil, einen Henkel mit trapezförmigem Querschnitt und einen ausladenden Rand mit rundem 
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Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 10 mm, Stfldm. 25 mm, Wst. 2 mm, Stflst. 3mm, erhaltene Henkel-L. 40 
mm, Henkel-B. 9 mm, Henkel-St. 6 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 20-06 Schüssel (Taf. 7) 
Die Schüssel ist zu 40% als Randfragmente erhalten. Seine Tonfarbe ist außen, im Kern und innen rötlich. Es 
besitzt eine feinkörnige Oberflächenstruktur, die zum Teil versintert ist. Seine Glättung ist beidseitig gut, die 
Brandqualität mittel. Es wurde oxidierend gebrannt. Die Form des Gefäßes weist einen runden Bauch, eine 
kurze, hohe einziehende Schulter, einen kurzen, nach außen geschwungenen Hals, einen ausladenden 
facettierten Rand, einen runden Mundsaum sowie einen unterrandständigen Bandhenkel mit senkrechten 
Kanneluren auf. Maße: erhaltene H. 94 mm, Msdm. 350 mm, Hdm. 283 mm, Bdm. 315 mm, Wst. 6 mm, 
Henkel-L. 57 mm, Henkel-B. 29 mm, Henkel-St. 12 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 20-07 Randfragment eines Doppelkonus oder Zylinderhalsgefäßes (Taf. 6) 
Das Gefäß, ein Doppelkonus oder Zylinderhalsgefäß, ist lediglich durch ein Randfragment erhalten, das ca. 5% 
des Gefäßes darstellt. Seine Tonfarbe ist außen ocker-grau, im Kern dunkelgrau, innen dunkleres ocker-grau. 
Es besitzt eine glatte Oberflächenstruktur mit beidseitiger sehr guter Glättung, ist von guter Brandqualität und 
wurde reduzierend gebrannt. Die Form des Gefäßes weist einen konisch einziehenden Hals mit abgestrichenem 
Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 27 mm, Msdm. 160 mm, Wst. 4 mm. Funktion: Beigefäß.  
 
FNr. 20-08 Einzugsrandschale (Taf. 6) 
Die Einzugsrandschale ist zu 40% erhalten. Seine Tonfarbe ist außen dunkelgrau-dunkelocker, im Kern und 
innen dunkelgrau. Die Oberflächenstruktur ist rau, schlecht geglättet, innen aber gut geglättet. Das Gefäß zeugt 
von mäßiger Brandqualität im reduzierenden Brandklima. Die Form des Gefäßes weist eine ebene Standfläche, 
einen geschwungenen ausladenden Gefäßunterteil sowie einen eingezogenen Rand mit rundem Mundsaum auf. 
Den Gefäßunterteil zieren vertikale Ritzlinien. Maße: H. 87 mm, Msdm. 280 mm, Bdm. 289 mm, Stfldm. 75 
mm, Wst. 9 mm, Stflst. 9 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 20-09 Henkeltasse (Taf. 5) 
Die Henkeltasse ist zu 50% erhalten und restauriert. Die Tonfarbe außen und innen ist ocker-dunkelgrau, im 
Kern dunkelgrau. Die Oberflächenstruktur ist fein, die Glättung außen und innen sehr gut. Die Tasse besitzt 
eine sehr gute Brandqualität. Das Brandklima ist reduzierend. Die Form des Gefäßes weist eine gut abgesetzte 
Standfläche, einen nach außen ausladenden, geschwungenen Gefäßunterteil, einen runden Bauchumbruch, 
hohe eingezogene Schultern, einen geraden Halsansatz sowie einen überrandständigen Henkel mit 
trapezförmigem Querschnitt auf. Maße: erhaltene H. 41 mm, Stfldm. 31 mm, Bdm. 76 mm, Hdm.65 mm, Wst. 
2 mm, Stflst. 3 mm, erhaltene Henkel-L. 60 mm, Henkel-B. 12 mm, Henkel-St. 6 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 20-10 Kegelhalsgefäß (Taf. 6) 
Das Kegelhalsgefäß ist zu 70% in Fragmenten erhalten. Seine Tonfarbe ist außen rötlich, im Kern und innen 
grau-ocker. Es besitzt eine rauere, unebene Oberflächenstruktur. Die Glättung ist außen und innen mäßig. Es 
zeugt von mäßiger Brandqualität in oxidierendem Klima. Die Form des Gefäßes weist eine ebene Standfläche, 
einen gewölbten Gefäßunterteil, einen runden Bauchumbruch, hohe eingezogene Schultern sowie einen 
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konisch einziehenden Hals mit abgestrichenem Mundsaum auf. An der unteren Halspartie befinden sich 
rundum laufende Querrillen. Maße: erhaltene H. 285 mm, Msdm.180 mm, Hdm. 210 mm, Bdm. 290 mm, 
Stfldm. 80 mm, Wst. 6 mm, Stflst. 7 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 20-11 Randfragment eines Doppelkonus oder Zylinderhalsgefäßes (Taf. 6) 
Das Gefäß, ein Doppelkonus oder Zylinderhalsgefäß, ist lediglich durch ein Randfragment erhalten, das ca. 5% 
des Gefäßes darstellt. Seine Tonfarbe ist außen und im Kern ocker-rötlich, innen ocker-rötlich und versintert, 
besitzt eine glatte Oberflächenstruktur mit einer beidseitig sehr guten Glättung. Es ist von guter Brandqualität 
und oxidierend gebrannt. Die Form des Gefäßes weist einen konisch einziehenden, leicht geschwungenen Hals 
mit abgestrichenem Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 33 mm, Msdm. 140 mm, Wst. 4 mm. Funktion: 
Beigefäß. 
 
FNr. 20-12 Einzugsrandschale (Taf. 7) 
Die Einzugsrandschale ist zu 5% in einem Randfragment erhalten. Die Tonfarbe ist außen und innen rot, im 
Kern rot-braun. Es besitzt eine feinstkörnige glatte Oberflächenstruktur, die etwas versintert ist, eine sehr gute 
Glättung außen und innen. Weiters zeugt es von sehr guter Brandqualität im oxidierenden Klima. Die Form des 
Gefäßes weist einen geschwungenen Gefäßunterteil, einen eingezogenen Rand und einen runden Mundsaum 
auf. Maße: erhaltene H. 48 mm, Msdm. 142 mm, (Bdm. 150 mm), Wst. 4 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 20-13 Wandfragment eines Kegelhalsgefäßes (Taf. 5) 
Das Wandfragment gehört zu einem Kegelhalsgefäß, das zu 5% erhalten ist. Es ist von rötlicher Tonfarbe, auf 
der Innenoberfläche teilweise versintert und hat eine feinkörnige Oberflächenstruktur. Die Glättung ist außen 
und innen mittelmäßig. Es ist von schlechter Brandqualität in oxidierendem Brandklima. Zwei Rillen sind 
bandförmig am Hals-Schulterumbruch geführt. Maße: erhaltene H. 44 mm, Hdm. 235 mm, Wst. 5 mm. 
Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 20-14 Einzugsrandschale (Taf. 4) 
Die Einzugsrandschale ist zu 10% in Rand- und Wandfragmenten erhalten. Die Farbe des Tones außen, im 
Kern und innen ist rötlich-grau-ocker, die Oberflächenstruktur fein mit vielen Luftlöchern sowie die Glättung 
beidseitig fein. Die Oberfläche ist weiters mit Schlickerung überzogen. Der Brand ist von schlechter Qualität, 
das Brandklima oxidierend. Die Form des Gefäßes weist einen konischen Gefäßunterteil auf. Der Übergang 
vom Gefäßunterteil zum Hals ist facettiert. Ein eingezogener Rand und ein runder Mundsaum schließen die 
Form ab. Auf dem Gefäßunterkörper zieren schräge und senkrechte Ritzlinien die Oberfläche. Maße: erhaltene 
H. 56 mm, Msdm. 220 mm, Bdm. 230 mm, Wst. 5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 20-15 Wandfragment eines Gefäßes 
Das Stück ist beidseitig von dunkelgrauer Farbe. Der Kern erscheint schwarz. Seine Oberflächenstruktur ist 
feinstkörnig, die Glättung beidseitig gut. Der Brand ist mäßig und reduzierend. Maße: erhaltene H. 33 mm, 
Wst. 5 mm. Funktion: Beigefäß.  
 
FNr. 20–16 Wand- und Randfragmente eines Gefäßes 
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Diverse Wand- und Randfragmente, die keinen Gefäßformen mehr zuordenbar sind.  
 
FNr. 20-17 Henkeltasse (Taf. 7) 
Die Henkeltasse ist zu ca. 60% erhalten, ergänzt und restauriert. Seine Tonfarbe ist beidseitig hell-dunkelgrau, 
seine Oberflächenstruktur feinstkörnig, die Glättung außen und innen sehr gut. Es zeugt von sehr guter 
Brandqualität und wurde reduzierend gebrannt. Die Form des Gefäßes weist eine gut abgesetzte Standfläche, 
einen ausladenden Gefäßunterteil, einen gerundeten Bauch, eingezogene Schultern, einen geraden bis leicht 
ausladenden Hals, einen überrandständigen weitlichtigen Henkel mit dreieckigem Querschnitt sowie einen 
ausladenden Rand mit rundem Mundsaum auf. Maße: H. 108 mm, Stfldm. 58 mm, Bdm. 184, Hdm. 160, 
Msdm 185, Wst. 4 mm, Stflst. 5 mm, Henkel-L. 100 mm, Henkel-B. 18 mm, Henkel-St. 13 mm. Funktion: 
Beigefäß. 
 
FNr. 20-18 Henkeltasse (Taf. 5) 
Die Henkeltasse ist zur Gänze erhalten und restauriert. Seine Tonfarbe ist außen und innen hell-dunkelgrau, 
seine Oberflächenstruktur feinstkörnig, die Glättung beidseitig sehr gut. Es zeugt von guter Brandqualität im 
reduzierenden Brandklima. Die Form des Gefäßes weist einen Standring, einen ausladenden Gefäßunterteil, 
einen gerundeten Bauch, eingezogene Schultern, einen leicht ausladenden Hals, einen überrandständigen 
weitlichtigen Henkel mit dreieckigem Querschnitt sowie einen ausladenden Rand mit rundem Mundsaum auf. 
Maße: H. 54 mm, Stfldm. 27 mm, Bdm. 80, Msdm 90, Wst. 2 mm, Stflst. 3 mm, Henkel-L. 58 mm, Henkel-B. 
8 mm; Henkel-St. 8 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 20-01a- c Bronzebesätze (Taf. 4) 
Das Ensemble der Bronzebesätze besteht aus 123 Teilen, davon sind zehn größere Buckel, 60 kleine Buckel 
und 53 Röllchen, alle aus dünnem Bronzeblech, restauriert und grün-schwarz-gold patiniert. Die großen 
Buckel sind leicht gewölbt, sechseckig und haben an zwei gegenüberliegenden Seiten umgefalzte Enden, mit 
denen die Stücke wahrscheinlich auf Textilien befestigt worden sind. Die kleinen Buckel sind ebenfalls 
sechseckig, gewölbt und teilweise nur mehr fragmentarisch erhalten. Die Röllchen, kleine Blechstreifen zu 
einem Ring gebogen, sind lose oder ineinander verschlungen; Röllchen (020-01a): Maße: H. 4 mm, Dm. 6 mm, 
Wst. 0,5 mm. Größere Buckel (020-01b): Maße : Dm. 11 mm, H. 6 mm, Wst. 0,5 mm. Kleine Buckel (020-
01c): Maße: Dm 5 mm, H. 2 mm, Blst. 0,5 mm. Funktion: Trachtbestandteile. 
 
FNr. 20-02 Fingerring (Taf. 4) 
Der vollständig erhaltene Fingerring aus Bronze, grün-schwarz patiniert, weist leichte V-förmige 
Einkerbungen auf der Außenseite auf. Die Innenseite ist glatt. Der Querschnitt des Ringes ist halbrund. Maße: 
Außendm. 24 mm, Innendm. 18 mm, Wst. 2 mm. Funktion: Trachtbestandteil. 
 
FNr. 20-03a-c Bronzegegenstände (Taf. 4) 
Das Ensemble besteht aus drei verschmolzenen, verbogenen Teilen einer Bronzeplatte, ein Ringfragment eines 
Gehänges und einer kleinen Spirale. Alle Stücke sind durch Feuereinwirkung verformt, restauriert und grün-
schwarz patiniert. Funktion: Trachtbestandteile. 
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FNr. 20-03a Messer ? (Taf. 4) 
Die Plättchen besitzen einen Querschnitt, der nach oben hin etwas verdickt ist, und könnten von einem 
Bronzemesser stammen. Maße: Teil 1 – erhaltene H. 28 mm, erhaltene B. 28 mm, Wst. 2 mm; Teil 2 – 
erhaltene H. 21 mm, erhaltene B. 19 mm, Wst. 2 mm, Teil 3 – erhaltene H. 7 mm, erhaltene B. 7 mm, Wst.4 
mm. Trachtbestandteil. 
 
FNr. 20-03b Ringfragment (Taf. 4) 
Das Ringfragment besitzt einen rundovalen Querschnitt. Maße: erhaltene H. 22 mm, erhaltene L. 23 mm, 
Qudm. 3 mm. Trachtbestandteil. 
 
FNr. 20-03c Fibel (Taf. 4) 
Die Spirale, Spannung einer Fibel, besitzt fünf große Querwindungen und zwei kleine Längswindungen, die zu 
einer 8-Schleife geformt sind. Der Draht besitzt einen quadratischen Querschnitt. Maße: erhaltene H.17 mm, 
erhaltene B. 27 mm, Qudm. 2 x 2 mm. Funktion: Trachtbestandteil. 
 
FNr. 20-19 Leichenbrand  
Der Leichenbrand liegt rund gestreut in der NW-Hälfte des Grabes. Anthropologisch noch nicht bestimmt.  
 
Grab 25a: 
 
Befund 
Es existiert kein Befund des urnenfelderzeitlichen Grabes. Dieses dürfte bei der Ergrabung 
des frühbronzezeitlichen Grabkomplexes 25 völlig zerstört worden sein. Daher können 
bezüglich der Bestattungsart sowie der Lage der Beigaben und ihrer Funktion keine 
Aussagen getroffen werden. 
 
Funde 
FNr. 25a-01 Einzugsrandschale (Taf. 8) 
Die Einzugsrandschale ist erhalten in einem Boden-, drei Rand- und zwei Wandfragmenten aus 
steinchenhältigem Ton, der von rötlicher Farbe außen, innen ocker und im Bruch dunkelbraun, ist. Die 
Oberfläche ist grobstrukturiert und geglättet. Die Form weist eine konisch gewölbte Wand sowie einen 
schwach einziehenden Rand auf. Maße: erhaltene H. 40 mm, Msdm. 140 mm, Wst. 5,5 mm. Funktion: ? 
 
FNr. 25a-02a-b Gefäßfragmente (Taf. 8) 
Erhalten sind zwei Randfragmente eines Gefäßes aus rötlichem Ton, der steinchenhältig ist. Sie sind gut 
gebrannt und geglättet. Die Form weist zwei annähernd senkrechte Randbruchstücke eines sehr großen 
Gefäßes auf, die kaum gewölbt sind. Maße: erhaltene H. 25 mm. Funktion: ? 
 
FNr. 25a-03 Fragmente eines Doppelkonus (Taf. 8)  
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Der Doppelkonus ist erhalten mittels zweier Wandfragmente aus rötlichem Ton, der im Kern braungrau und 
innen braun ist. Die Oberfläche ist rau und geglättet. Der Brand ist gut. Die Form weist einen gekanteten 
Bauchumbruch, der annähernd im rechten Winkel abgesetzt ist, sowie den Ansatz zu einer steilkonischen 
Wand auf. Knapp um den Bauchumbruch verlaufen am Oberteil sieben waagrechte Rillen um das Gefäß 
herum. Maße: erhaltene H. 45 mm, Bdm. 170 mm, Wst. 4–5 mm. Funktion: ? 
 
FNr. 25a-04 Gefäßfragmente (Taf. 8) 
Erhalten sind zwei Randfragmente eines Gefäßes aus fein steinchenhältigem Ton. Die Farbe ist dunkelgrau. 
Die Oberfläche ist rau und geglättet. Die Form weist einen senkrechten, schwach gekehlten Oberteil sowie 
einen waagrecht abgestrichenen Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 35 mm, Msdm. 160 mm, Wst. 5–6 mm. 
Funktion: ? 
 
FNr. 25a-05 Fragmente einer Henkeltasse (Taf. 8) 
Die Henkeltasse ist in einem Rand- und einem Wandfragment aus steinchenhältigem Ton erhalten. Die Farbe 
ist rötlich, die Oberfläche grob geglättet und rau. Die Form weist einen senkrechten, stark gekehlten Hals mit 
gekehlt ausladendem Rand sowie einen Bandhenkel, der von der Schulter bis zum Rand führt, auf. Maße: 
erhaltene H. 40 mm, Wst. 5,5 mm; Henkel: H. 39 mm, B. 18 mm, D. 6 mm, Lichte 16 x 13 mm. Funktion: ? 
 
FNr. 25a-06 Henkeltasse (Taf. 8) 
Die Henkeltasse ist mittels dreier Randfragmente und einem Henkel aus schwach steinchenhältigem Ton 
erhalten. Die Farbe ist orangeocker, im Kern orange und grau. Die Oberfläche ist grob strukturiert und 
geglättet. Die Form weist einen senkrechten, stark gekehlten Hals, einen schwach ausladenden Rand sowie 
einen Henkel mit dreieckigem Querschnitt auf, der vom Hals bis zum Rand reicht. Am Hals laufen waagrechte 
Riefen um das Gefäß herum. Maße: erhaltene H 54 mm, Wst. 4 mm, Henkel: 42 mm, B. 19 mm, D. 9 mm, 
Lichte 26 x 17 mm. Funktion: ? 
 
FNr. 25a-07 Henkeltasse (Taf. 8) 
Die Henkeltasse ist in einem Randfragment mit einem Henkel aus rötlichem Ton, der schwach steinchenhältig 
ist, erhalten. Die grobstrukturierte Oberfläche ist schlecht geglättet. Die Form weist einen senkrechten, 
gekehlten Hals, einen gekehlten, waagrecht ausladenden Rand sowie einen englichtigen Bandhenkel, der von 
den Schultern bis zum Hals führt, auf. Maße: erhaltene H. 50 mm, Msdm. 290 mm, Wst. 6–7 mm; Henkel: H. 
35 mm, B. 16–21 mm, D. 8 mm, Lichte 16 x 14 mm. Funktion: ? 
 
FNr. 25a-08 Miniaturgefäß - Zylinderhalsgefäß (Taf. 8) 
Erhalten sind zwei Boden-, ein Wand- und zwei Randfragmente eines Miniaturgefäß - Zylinderhalsgefäßes aus 
ockergrauem Ton, der im Bruch rötlich ist. Die Oberfläche ist gut gebrannt, der Brand von guter Qualität. Die 
Form weist eine stark abgesetzte Standfläche und einen senkrechten Hals mit gekehltem ausladendem Rand 
auf. Auf der Bodeninnenseite zeigen sich starke Verfärbungen. Maße: erhaltene H. 35 mm, Stfldm. 44 mm, 
Msdm. 80 mm, Stflst. 3–4 mm, Wst. 3 mm. Funktion: ? 
 
FNr. 25a-09 Fragmente eines groben Gefäßes (Taf. 9) 
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Erhalten sind drei Bodenfragmente eines groben Gefäßes aus Ton, der relativ große Steinchen enthält. Die 
Farbe ist außen orangeocker, im Kern dunkelgrau und innen orange-grau. Die Oberfläche ist innen grob 
geglättet, außen geschlickert. Die Form weist eine stark abgesetzte Standfläche sowie einen konischen 
Wandansatz auf. Maße: erhaltene H. 30 mm, Stfldm. 90 mm, Wst. 11 mm, Stflst. 20 mm. Funktion: ? 
 
FNr. 25a-10 Wandfragment eines Doppelkonus (Taf. 8) 
Der Doppelkonus ist in einem Wandfragment aus ockergrauem Ton, der im Bruch grau, innen dunkelgrau ist, 
erhalten. Die Oberfläche ist gut geglättet, der Brand gut und oxidierend-reduzierend. Die Form weist einen 
schwachen Bauchknick auf. Unterhalb des Knickes befinden sich Ritzlinien. Das Stück dürfte zu einem 
weichen Doppelkonus gehören. Maße: erhaltene H. 34 mm, Wst. 5–6 mm. Funktion: ? 
 
FNr. 25a-11Wandfragmente eines Gefäßes (Taf. 9) 
Erhalten sind sechs Wandfragmente eines Gefäßes aus ockergrauem Ton, der im Bruch dunkelgrau und innen 
ebenfalls dunkelgrau ist. Die Oberfläche ist innen gut, außen mäßig geglättet. Der Brand ist oxidierend-
reduzierend und von mäßiger Qualität. Die Wandung ist leicht gewölbt. Als Verzierung wurde 
Kammstrichmuster angebracht. Maße: erhaltene H. 55 mm, Wst. 5 mm. Funktion: ? 
 
FNr. 25a-12 Bodenfragment eines Gefäßes (Taf. 9) 
Das Gefäß ist in einem Bodenfragment mit Wandansatz aus dunkelgrauem Ton, der im Bruch ebenfalls 
dunkelgrau, innen rötlichgrau ist, erhalten. Die Oberfläche ist außen mäßig, innen gut geglättet. Der Brand ist 
reduzierend-oxidierend und gut. Die Form weist eine ebene Standfläche sowie eine steilkonisch gewölbte 
Wand auf. Maße: erhaltene H. 75 mm, Stfldm 65 mm, Stflst. 8 mm, Wst. 7 mm. Funktion: ? 
 
FNr. 25a-13 Henkelfragment eines Gefäßes (Taf. 9) 
Erhalten ist ein Henkel eines Gefäßes aus ockergrauem Ton, der im Bruch und innen ebenfalls von ockergrauer 
Farbe ist. Die Oberfläche ist beidseitig gut geglättet, der Brand ist oxidierend-reduzierend und gut. Die Form 
weist einen ausladenden Rand, sowie runde Schultern auf. Ein englichtiger Bandhenkel sitzt am 
Schulterhalsumbruch. Maße: erhaltene H 86 mm, Wst. 5mm, Henkel: H. 40 mm, B 25 mm, Wst. 7 mm. 
Funktion: ? 
 
FNr. 25a-14 Einzugsrandschale mit Henkel (Taf. 9) 
Die Einzugsrandschale mit Henkel ist zu ca. 40% in Boden- und Wandfragmenten erhalten. Der Ton ist von 
rötlichgrauer Farbe, die im Bruch ebenfalls rötlichgrau erscheint. Die Oberfläche ist beidseitig mäßig geglättet, 
der Brand oxidierend-reduzierend und mäßig. Die Form weist eine ebene Standfläche, eine konisch ausladende 
Wand sowie einen leicht eingezogenen Rand auf. 45 mm unterhalb des Randes ist ein englichtiger Bandhenkel 
angebracht. Maße: erhaltene H. 65 mm, Stfldm. 95 mm, Msdm. 23 mm, Wst. 6 mm, Stflst. 10 mm. Funktion: ? 
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 43 
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Befund (Taf. 10) 
Eine kreisrunde, kleine Grabgrube mit 0,32 m im Durchmesser und ca. 0,28 m Tiefe birgt 
ein Tongefäss, in dem sich Knochenklein (Nr. 1) befindet. Die Urne (Nr. 2) ist außen von 
schwarzer und innen von roter Farbe. Das Grab wurde durch Pflugtätigkeit gestört.  
 
Funde:  
FNr. 43-02 Doppelkonus (Taf. 10)  
Der Doppelkonus ist in Boden- und Wandfragmente zu ca. 35% erhalten, von ocker-grauer Tonfarbe außen, im 
Kern dunkelgrau, innen ocker-grau. Die Oberfläche ist uneben und feinkörnig strukturiert, außen und innen 
mäßig geglättet. Der Brand zeugt von schlechter Qualität im reduzierenden Brandklima. Die Form des Gefäßes 
weist eine ebene Standfläche, die innen leicht gewölbt ist, einen konischen Gefäßunterkörper, einen geknickter 
Bauchhalsumbruch, sowie einen konisch einziehenden Hals auf. Maße: erhaltene H 53 mm, Stfldm. 120 mm, 
Wst. 8 mm, Stflst. 12 mm. Position und Funktion des Gefäßes sind nicht mehr eruierbar.  
 
FNr. 43-03 Einzugsrandschale (Taf. 10) 
Die Einzugsrandschale ist in Rand- und Wandfragmenten zu 30% erhalten. Die Farbe des Tones ist außen 
graubraun-ocker, im Kern rötlich, innen rötlich-ocker-braun. Die Oberfläche besitzt eine feine Struktur mit 
Luftlöchern, ist versintert, außen und innen gut geglättet. Der Brand zeugt von guter Qualität im oxidierenden 
Brandklima. Die Form des Gefäßes weist einen konisch ausladenden Gefäßunterkörper, einen zweimal 
gekanteten Umbruch von Gefäßunterkörper zum eingezogenen Rand sowie einen abgestrichenen Mundsaum 
auf. Schräge Ritzverzierungen umlaufen den Gefäßunterkörper. Maße: erhaltene H 43 mm, Msdm. 194 mm, 
Hdm. 210 mm, Wst. 4 mm. Funktion: vermutlich Urne. 
 
FNr. 43-01 Leichenbrand  
Der Leichenbrand befindet sich in der Urne. Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
 
Grab 44 
 
Befund (Taf. 10) 
Mit einem Durchmesser von 0,30 m und einer Gesamttiefe von 0,33 m zählt Grab 44 zu den 
kreisrunden Brandschüttungsgräbern. In der Grube fand man verstreutes Knochenklein (Nr. 
3), Scherben eines rottonigen Keramikgefäßes (Nr.2) im westlichen Teil und in der Mitte 
eine Bronzefibel (Nr.1). Auf eine Urne wurde hier ganz offensichtlich verzichtet.  
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Funde 
FNr. 44-02 Gefäßfragmente  
Die kleinen dünnwandigen Boden- und Wandfragmente eines Gefäßes besitzen eine außen, im Kern und innen 
helle ocker-rot-graubraun Tonfarbe, eine feinkörnige Oberflächenstruktur mit sehr guter Glättung außen, die 
innen aber abgesplittert ist, und zeugen von guter Brandqualität im oxidierenden Brandklima. Die vorhandenen 
Reste der Standfläche sind eben. Maße: erhaltene H 20 mm, Wst.3 mm, Stflst. 4 mm. Die Funktion ist nicht 
eruierbar. 
 
FNr. 44-01 Fibel (Taf. 10) 
Die Fibel ist zu 50% erhalten, und restauriert. Sie besteht aus rechteckigem Bronzedraht. Die Oberfläche ist 
grün patiniert. Sehne und Bügel sind etwas verbogen. Die Spannung besteht aus drei Windungen, die Fußzier 
aus einer achtwindigen Spirale. Nadelrast ist keine mehr vorhanden. Maße: L 60 mm, Fußzierdm 21 mm, 
Qudm. Bügel 1 mm, Qudm. Sehne 0,8 mm, Spannungs-Breite 5 mm. Funktion: Trachtbestand. 
 
FNr. 44-03 Leichenbrand  
Der Leichenbrand liegt in der ganzen Grube verstreut. Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 49 
 
Befund (Taf. 50) 
Grab 49 ist von längsovaler Form und WNW-OSO orientiert. Die Grabsohle liegt 0,40 m 
unter der Humusoberkante. Die Länge der Grube beträgt 1,50 m, die Breite 0,70 m. Etwa in 
der Mitte wurde das menschliche Knochenklein (Nr. 1) deponiert, das eventuell in ein 
organisches Behältnis geschüttet worden war. In der nordwestlichen Hälfte des Grabes 
befindet sich ein Scherbennest, vermischt mit kleinen Knochen. Die südöstliche Hälfte birgt 
drei Gruppen von Keramikfragmenten die jeweils ca. 0,30 m - 0,35 m voneinander entfernt 
sind, und nahe an der Grubenkante liegen. Das Grab wurde vom Pflug teilweise gestört.   
 
Funde 
Die Funde sind nicht auffindbar. 
 
FNr. 49-01 Leichenbrand  
Der Leichenbrand liegt in der Mitte. Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 51a 
 
Befund 
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Es existiert kein Befund des urnenfelderzeitlichen Grabes. Es dürfte bei der Ergrabung des 
frühbronzezeitlichen Grabkomplexes 51 nicht erkannt und völlig zerstört worden ein. Die 
Bestattungsart ist nicht mehr eruierbar. 
 
Funde 
FNr. 51a-01 Kegelkopfnadel  
Die Kegelkopfnadel ist aus Bronze, besitzt einen hohen kegeligen Kopf, einen geschwollenen verbreiteten Hals 
sowie einen gewellten Schaft. Der Hals ist gelocht. Unterhalb des Kopfs befinden sich waagrechte 
Einritzungen. Von der Lochung abwärts ist der Schaft von quadratischem Querschnitt mit einer Einstichreihe 
entlang jeder Seite. Das Stück ist komplett, schwach korrodiert, und restauriert. Maße: L. 164 mm, Schaft St. 3 
mm, Hals St. 6 mm, Kopf Dm. 10 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr. 51-
01). 
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden.  
 
Grab 53 
 
Befund  
Die Grube weist in einer Tiefe von 0,32 m eine Länge von 1,25 m und eine Breite von 0,90 
m auf. Tiefenangaben über die Grabsohle sind nicht bekannt. Das Grab ist O-W orientiert 
und weitgehend vom Pflug gestört. In der Grube befinden sich einige Tonscherben und zwei 
Steinplatten aus Leithakalk. Die Bestattungsart ist nicht mehr erkennbar. Genauere Angaben 
sind nicht bekannt.
116
   
 
Funde 
FNr. 53-02 Großgefäß  
Das Großgefäß ist in sechs Wandfragmenten erhalten, deren Tonfarbe außen, im Kern und innen Ocker-
dunkelgrau ist. Die Oberflächenstruktur fühlt sich rau an. Die Glättung ist außen und innen mäßig ausgeführt. 
Das Stück besitzt eine mittlere Brandqualität und wurde reduzierend gebrannt. Maße: erhaltene H 60 mm, Wst. 
7 mm. Die Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 53-01 Nähnadelhalter (Taf. 50) 
Der Nähnadelhalter wurde aus Bronze hergestellt und ist zu 95% erhalten, kegelförmig, mit einem spitzen 
Ende, innen hohl und durch Brandeinwirkung etwas verformt. Oben an der Tülle ist sie etwas beschädigt. Die 
Oberfläche ist grün-braun patiniert und rau, der Querschnitt rund-oval. Maße: erhaltene L. 26 mm, Dm. 7 mm, 
Wst. 0,8 mm. Funktion: Trachtbestand. 
 
                                                 
116
 Melzer 1979, 372. 
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Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 54 
 
Befund (Taf. 11) 
Die kreisrunde Grabgrube mit einem Durchmesser von 0,40 m und einer Tiefe von lediglich 
0,07 m unter der Humusoberkante birgt innerhalb einer größeren schwarz-grautonigen Urne 
(Nr. 3), die sich an den südlichen Rand der Grube schmiegt, Knochenklein. Etwas 
Knochenklein wurde offensichtlich außerhalb des Gefäßes sekundär verlagert. Ein zweites, 
kleineres, rotbrauntoniges Gefäß (Nr. 4) ist dicht an das große gerückt. In der nördlichen 
Hälfte des Grabes stehen eine Tasse (Nr. 2) und ein weiteres kleines Tongefäß (Nr. 1). 
 
Funde 
FNr. 54-01 Miniaturgefäß (Taf. 11) 
Das Miniaturgefäß ist vollkommen erhalten. Seine Tonfarbe ist außen und innen hellgrau-ocker. Die 
Oberfläche ist von rauer Struktur, ihre Glättung außen und innen grob, die Brandqualität schlecht. Das Gefäß 
wurde reduzierend gebrannt. Die Form des Gefäßes weist eine Standfläche mit Omphalos, einen kugeligen 
Gefäßkörper, einen kurzen geraden Hals und einen Rand mit uneben abgestrichenem Mundsaum auf. Maße: 
H.43 mm, Msdm. 43 mm; Hdm. 43 mm, Bdm. 56 mm, Stfldm. 23 mm, Wst. 3 mm; Stflst. 3 mm. Funktion: 
Beigabe.  
 
FNr. 54-01 Henkeltasse (Taf. 11) 
Die Henkeltasse ist zu 60% erhalten, restauriert, von ockergrauer Tonfarbe, im Kern grau-schwarz-braun, 
innen grau-ocker. Sie besitzt eine feine Oberflächenstruktur mit guter Glättung außen und innen. Die sehr gute 
Brandqualität wurde im oxidierenden Brandklima erzeugt. Die Form des Gefäßes weist eine ebene 
Standfläche, eine gewölbte Gefäßunterseite, einen runden Bauchumbruch, leicht eingezogene hohe Schultern, 
einen gekehlten Hals mit ausladendem Rand und abgestrichenem Mundsaum auf. Ein überrandständiger breiter 
Bandhenkel setzt am Bauchumbruch an. Maße: H. 100 mm, Msdm.155 mm; Hdm.135 mm, Bdm. 155 mm, 
Stfldm. 40 mm, Wst. 4 mm,  Stflst. 5 mm,  Henkel-L. 9 mm, Henkel-B.26 mm, Henkel-St. 8 mm. Henkellichte 
63 x 22 mm. Funktion: Beigabe. 
 
FNr. 54-03 Doppelkonus (Taf. 11) 
Der Doppelkonus ist zu 40% erhalten und teilweise restauriert. Seine Tonfarbe ist außen graubraun-ocker, im 
Kern grau, innen graubraun. Die Oberflächenstruktur fühlt sich grob und uneben an. Die Glättung wurde außen 
und innen schlecht ausgeführt. Das Stück zeugt von schlechter Brandqualität im oxidierend-reduzierenden 
Brandklima. Die Form des Gefäßes weist eine ebene Standfläche, einen konisch ausladenden 
Gefäßunterkörper, einen geknickten Bauch-Halsumbruch und einen konisch einziehenden Hals auf. Maße: 
erhaltene H 182 mm, Bdm. 260 mm, Stfldm. 105 mm, Wst. 9 mm, Stflst. 10 mm. Funktion: vermutlich Urne. 
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FNr. 54-04 Schale mit Henkel (Taf. 11) 
Die Schale mit Henkel ist in Rand- und Boden- und Henkelfragmenten zu 10% erhalten. Ihre Tonfarbe ist 
ockerbraun-grau, im Kern dunkelgrau, innen ockerbraun-grau. Die Oberflächenstruktur ist feinkörnig, mit 
guter Glättung außen und innen. Die Fragmente zeugen von mittlerer Brandqualität im reduzierenden 
Brandklima. Die Form des Gefäßes weist eine ebene Standfläche, einen ausladenden gewölbten Gefäßkörper 
mit leicht einziehenden Rand mit rundem Mundsaum auf. Ein Bandhenkel, dessen Ansatzpunkte nicht mehr 
eruierbar sind, macht das Gefäß komplett. Maße: erhaltene H 48 mm, Msdm. 147 mm,  Bdm. 150 mm, Stfldm. 
82 mm, Wst.9 mm, Stflst. 10 mm, erhaltene Henkel-L. 33 mm,  Henkel-B. 20 mm; Henkel-St. 8 mm. 
Funktion: Beigefäß. 
  
Aus der Verfüllung:  
FNr. 54-05 Schale (Taf. 11) 
Die Schale ist in Rand- und Wandfragmente zu 30% erhalten. Ihre Tonfarbe ist ockerbraun-grau, im Kern 
dunkelgrau, innen ockerbraun-grau. Die Oberfläche zeigt sich fein strukturiert mit beidseitig guter Glättung. 
Die Fragmente zeugen von guter Brandqualität im oxidierenden Brandklima. Die Form des Gefäßes weist 
einen kalottenförmigen Gefäßkörper, der in den Rand mit abgerundetem Mundsaum übergeht, auf. Maße: 
erhaltene H. 38 mm, Msdm. 140 mm, Wst.4 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 54-06 Henkeltasse (Taf. 11) 
Die Henkeltasse ist annähernd komplett erhalten. Ihre Tonfarbe ist ockerbraun, innen ocker und schwarz. Die 
Form des Gefäßes weist eine nach innen gewölbte Standfläche, einen flachkonischen Unterteil, einen 
gekanteten Bauchumbruch, einen senkrechten, gekehlten Hals sowie einen weit ausladenden Rand auf. Der 
Bandhenkel setzt am Bauchumbruch an und mündet im Randabschluss. Maße: H. 46–49 mm, Bdm. 25 mm, 
Msdm. 90 mm, Wst. 3 mm, Henkel-B.18 mm; Henkel-St. 5,5 mm, Henkellichte 22 x 10 mm. Funktion: 
Beigefäß. 
 
FNr. 54-7 Leichenbrand  
Der Leichenbrand befindet sich innerhalb des Gefäßes Nr. 3 sowie auch etwas außerhalb. Anthropologisch 
noch nicht bestimmt. 
 
Grab 55 
 
Befund (Taf. 12) 
Die Grabgrube ist kreisrund mit den Maßen 0,32m mal 0,28m. Ihre Grabsohle liegt 0,28 m 
unter der Humusoberkante. Etwas aus der Grubenmitte gerückt liegen mehrere 
Keramikfragmente (Nr. 1). Überreste eines Leichenbrandes waren keine mehr zu finden. 
Östlich der Grube befindet sich ein Stein, der 0,29 m lang ist. Das Grab ist gestört, die 
Bestattungsart nicht mehr erkennbar. 
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Funde 
Aus Position 1: 
FNr. 55-01 Schale mit Bandhenkel und Knubbe (Taf.12) 
Die Schale ist zu 60% erhalten und teilweise restauriert. Ihre Tonfarbe ist dunkelgrau-ocker, dunkelgrau im 
Kern und dunkelgrau-ocker innen. Die Oberfläche ist porös mit beidseitig guter Glättung. Das Stück zeugt von 
mittlerer Brandqualität im reduzierenden Brandklima. Die Form des Gefäßes weist eine ebene, innen 
hochgewölbte Standfläche, einen kalottenförmigen Gefäßkörper, am unteren Bachumbruch zwei Ansätze eines 
englichtigen Bandhenkel sowie einen schwach einziehenden Rand auf. Auf einem Wandfragment sitzt eine 
kleine Knubbe. Weitere fünf Wandfragmente sind erhalten. Maße: erhaltene H 87 mm, Bdm. 210 mm, Stfldm. 
75 mm, Wst. 5 mm,  Stflst. 10 mm, Knubben-L. 12 mm, Henkel-B. 24 mm, Henkel-St. 5 mm. Die Funktion ist 
nicht mehr eruierbar.  
 
FNr. 55-02 Fragmente (Tafel 12) 
Die erhaltenen Rand- und mehrere Wandfragmente eines Gefäßes sind von orange-grauer Tonfarbe außen, im 
Kern grau, innen grau. Die Oberfläche ist geschlickert, innen grob geglättet und rissig. Die Brandqualität ist 
mittelmäßig, das Brandklima oxidierend. Das Randstück ist leicht nach außen gebogen und hat eine 
aufgesetzte Fingertupfenleiste. Maße: erhaltene H 80 mm, Wst. 11 mm; Fingertupfenleiste-H. 25 mm; 
Fingertupfenleiste-Wst.10 mm; Das Wandstück weist waagrechte und schräge Fingerstrichrauhung auf. Maße: 
erhaltene H 89 mm, Wst. 11 mm. Die Funktion ist nicht mehr eruierbar.  
 
FNr. 55-02 Henkelschale ?  
Die vermutliche Henkelschale ist fragmentiert in einem Bodenfragment, zwei Randscherben, 20 
Wandfragmenten und zwei Henkeln erhalten. Ihre Tonfarbe ist rötlich-ocker, im Kern dunkelgrau, innen 
braunocker. Das Stück ist außen grob geglättet, innen sehr grob blassen. Die Form des Gefäßes besitzt eine 
ebene abgesetzte Standfläche, eine konisch gewölbte Wand, einen gekehlten ausladenden Rand, und zwei 
englichtige Bandhenkel, wobei einer mit senkrechten Ritzlinien verziert ist. Die Wand des Gefäßes ist mit 
radialen Ritzlinien verziert. Maße: erhaltene H. 65 mm, rekonstruierter Stfldm. 70 mm, Stflst. 11 mm, Wst. 7–
8 mm; Henkel: erhaltene H. 45 mm, B. 22–25 mm, D. 8 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. 
Griebl, 1997). Die Funktion ist nicht mehr eruierbar.  
 
FNr. 55-04 Hohe Henkelschale ?  
 Die Henkelschale ist in einem Boden-, ein Randfragment und ca.10 Wandfragmenten erhalten. Die Tonfarbe 
leuchtet graubraun, im Kern orange, innen dunkelbraun. Der Ton fühlt sich seifig an und außen grob geglättet. 
Die Form des Gefäßes weist eine schwach abgerundete Standfläche, einen steilkonischen, gewölbten 
Wandansatz, einen steilkonischen Rand, und einen schwach nach innen abgestrichenen Mundsaum auf. In 
einer Höhe von 30 mm setzt ein Bandhenkel an. Es folgt ein weiterer Bandhenkelansatz. Maße: erhaltene H. 45 
mm, Stfldm. 44 mm, Bdm. 105 mm, Wst. 5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997). 
Die Funktion ist nicht mehr eruierbar.  
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
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Grab 57a 
 
Befund  
Es existiert kein Befund des urnenfelderzeitlichen Grabes. Es dürfte bei der Ergrabung des 
frühbronzezeitlichen Grabkomplexes 57 nicht erkannt und völlig zerstört worden sein. 
 
Funde 
FNr. 57a-01 Kegelkopfnadel  
Die Kegelkopfnadel besteht aus Bronze, besitzt einen kegeligen Kopf, einen geschwollenen gelochten Hals, 
Gruppen von parallelen, querliegenden Ritzlinien, die unterhalb des Kopfes sowie ober- und unterhalb der 
Lochung eingefügt sind, sowie einen quadratischen Schaft mit Einstichreihen entlang jeder Seite. Das 
Trachtstück ist komplett erhalten, der Schaft schwach gebogen, korrodiert und restauriert. Maße: L 148 mm, 
Kopfdm. 10 mm, Schaftdm. 3 mm, Stärke der Halsschwellung 5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog 
von M. Griebl, 1997; Nr. 57-01). 
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 59a 
 
Befund 
Es existiert kein Befund des urnenfelderzeitlichen Grabes. Es dürfte bei der Ergrabung des 
frühbronzezeitlichen Grabkomplexes 59 nicht erkannt und völlig zerstört worden ein. 
 
Funde 
FNr. 59a-01 Nadelspitze  
Das Stück ist aus Bronze und nur fragmentiert erhalten. Maße: erhaltene L. 30 mm, erhaltene St. 2,5 mm.  
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997; Nr.: fehlt.) 
 
FNr. 59a-02 Knopf  
Der Knopf besteht aus Bronze. Er ist ein halbkugelig mit einer Öse auf der Unterseite, die von einem Ende 
zum anderen reicht. Das Stück ist komplett erhalten und restauriert. Maße: Dm.7 mm, H. 4 mm. (Das Stück 
fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997; Nr.: fehlt.) 
 
FNr. 59a-03 Gefäßfragment  
Das Gefäß ist lediglich in einem Wandfragment erhalten, aus grauem Ton, der im Kern dunkelgrau ist. Die 
Oberfläche außen zieren senkrechte parallele Rillen. Maße: erhaltene H. 30 mm, Wst. 5–6 mm. (Das Stück 
fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997; Nr.: fehlt.) 
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Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 65a  
 
Befund 
Es existiert kein Befund des urnenfelderzeitlichen Grabes. Es dürfte bei der Ergrabung des 
frühbronzezeitlichen Grabkomplexes 65 völlig zerstört worden ein. 
 
Funde 
FNr. 65a-02 Zylinderhalsgefäß (Taf. 12) 
Das Zylinderhalsgefäß ist zu 40% erhalten und teilweise restauriert. Die Tonfarbe ist ocker-grau, im Bruch 
dunkelgrau, innen ockergrau. Die Oberfläche ist feinstkörnig, beidseitig gut geglättet, der Brand gut, das 
Brandklima oxidierend-reduzierend. Die Form des Gefäßes weist eine ebene Standfläche, einen konisch 
ausladenden Unterteil, einen runden Bauchumbruch, runde eingezogenen Schultern sowie einen senkrechten 
Halsansatz auf. Den Gefäßunterteil ziert radial umlaufende Kammverzierung. Maße: erhaltene H. 200 mm, 
Stfldm.100 m, Bdm. 260 mm, Wst. 6–7 mm. Die Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
Grab 66 
 
Befund (Taf. 13) 
Die im Durchmesser 0,50 m messende kreisrunde Grabgrube wurde durch einen 
latènezeitlichen Graben zur Hälfte gestört. Die Tiefe der Grube misst 0,23 m unter der 
Humusoberkante. Eine Urne mit Knochenklein befindet sich im nordwestlichen Teil des 
Grabes. Südlich davon liegen drei Tonscherben eines zweiten Gefäßes.  
Funde  
FNr. 66-01 Topf (Taf. 13/) 
Der Topf ist zu 25% erhalten, restauriert, von rötlich-grauer Tonfarbe außen, grau-schwarz im Kern, innen 
grau. Er ist außen geschlickert, mit schwacher Fingerstrichrauung und innen mäßig geglättet. Das Stück zeugt 
von schlechter Brandqualität im oxidierend-reduzierenden Brandklima. Die Form des Gefäßes weist eine ebene 
Standfläche sowie einen steilkonischen Gefäßunterkörper auf. Maße: erhaltene H 81 mm, Stfldm. 74 mm, Wst. 
8 mm. Funktion und genaue Position sind nicht mehr eruierbar. 
 
Aus Position 2: 
FNr. 66-02 Gefäßfragmente (Taf. 13) 
Das Gefäß ist in zwei Randfragmenten und etlichen kleinen Wandfragmenten erhalten. Die Tonfarbe ist 
rötlich-dunkelgrau, im Kern dunkelgrau, rötlichgrau innen. Die Oberflächenstruktur scheint porös, 
geschlickert, außen geglättet, innen schwach geglättet. Der Brand zeugt von guter Qualität. Das Brandklima ist 
oxidierend. Die Form des Gefäßes weist eine ebene Standfläche, einen gewölbten, konischen Unterteil auf, der 
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Rand ist gekehlt, fast senkrecht und kurz, mit einem glatt gestrichenen Mundsaum. Maße: Stflst. 6 mm. 
Randfragment: erhaltene H 28 mm, Wst. 5 mm, Msdm. 129 mm. Die Funktion und genaue Position sind nicht 
mehr eruierbar. 
 
FNr. 66-03 Gefäßfragmente (Taf. 13) 
Erhalten ist ein Bodenfragment eines Gefäßes. Seine Tonfarbe ist rötlich-dunkelgrau, im Kern dunkelgrau, 
rötlichgrau innen. Die Oberflächenstruktur ist porös, geschlickert, außen geglättet, innen schwach geglättet. 
Der Brand ist von guter Qualität, das Brandklima oxidierend. Maße: erhaltene H 20 mm, Stfldm. 65 mm, Wst. 
5 mm. Die Funktion und genaue Position sind nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 66-04 Leichenbrand  
Der Leichenbrand befindet sich in einer Urne. Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 68 
 
Befund (Taf. 14) 
Dieses Grab ist mit seinen Ausmaßen von 2,56 m mal 1,30 m und seiner rechteckig-ovalen 
Form außergewöhnlich groß. Es ist NW-SO orientiert. Seine Tiefe beträgt 0,52 m unter der 
Humusoberkante. Reste einer Steinumfassung der Grube aus Leithakalk sind an der 
nordwestlichen Schmalseite und an der nördlichen Längsseite feststellbar. Eine weitere 
Gruppe von fünf Leithakalksteinen, fast zu der Form eines Kleeblattes gelegt, etwas 
dezentral deponiert, scheint das Grab in zwei Hälften zu teilen. Die nordwestliche Hälfte 
birgt in ihrer Mitte Knochenklein (Nr. 20), länglich ausgeschüttet und vermischt mit einer 
winzigen Tonscherbe. In der Mitte des Steinkleeblattes liegen eine bronzene Pfeilspitze (Nr. 
3) und außerhalb, im Zentrum des Grabes ein verschmolzenes Messer (Nr. 6), eine weitere 
Bronzepfeilspitze (Nr. 4), eine Bronzenadelfragment (Nr. 9) sowie ein bronzenes flaches 
Ringfragment mit Fortsatz (Nr. 5). Zwei Gussformen (Nr. 8) befinden sich in der Nähe 
dieser Steinsetzung. Entlang der südlichen Längsseite sind vier Steine in Abständen 0,10 m 
bis 0,15 m voneinander gesetzt. Dazwischen liegen drei Keramikscherben (Nr. 2, 7). Das 
östliche Ende birgt dicht am Grabrand einen Doppelkonus (Nr. 1) sowie einen Stein. Grab 
68 ist vom La-Tène-zeitlichen Grab 62 in der östlichen Hälfte massiv, und vom Pflug 
sowieso gestört.  
 
Funde  
FNr. 68-01 Doppelkonus (Taf. 14) 
Der Doppelkonus ist zu 95% erhalten und restauriert. Seine Tonfarbe ist beidseitig dunkelgrau-ocker, mit 
schwarzen Schmauchflecken, Oberflächenstruktur rau-glatt und etwas porös, die Glättung außen mäßig, innen 
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schlecht geglättet. Das Stück zeugt von guter Brandqualität im oxidierend-reduzierenden Brandklima. Die 
Form des Gefäßes weist eine ebene, innenleicht gewölbte Standfläche, einen konisch ausladenden 
Gefäßunterteil, einen gekanteten Bauchumbruch, einen konisch einziehenden, geschwungenen Hals, der in 
einen Rand mit abgestrichenem Mundsaum mündet. Maße: H.220 mm, Msdm. 245 mm, Bdm.324 mm, 
Stfldm.11 mm, Wst.6 mm, Stflst. 4 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 68-02 Zylinderhalsgefäß (Taf. 16) 
Das Zylinderhalsgefäß ist fragmentiert in Rand-, Wand- und Bodenstücken zu 50% erhalten und teilweise 
restauriert. Seine Tonfarbe leuchtet rotocker-hellgrau, die Oberflächenstruktur ist porös und beidseitig gut 
geglättet. Das Stück zeugt von guter Brandqualität im oxidierenden Brandklima. Die Form des Gefäßes weist 
eine ebene Standfläche, einen leicht gewölbten, konischen Unterteil, einen runden Bauchumbruch, hohe runde 
eingezogene Schultern, die in einen leicht nach außen geschwungenen Hals, einen weit ausladenden Rand mit 
dreifacher Facettierung und einen abgestrichenen Mundsaum münden, auf. Den Gefäßkörper zieren umlaufend 
senkrechte breite Kanneluren, die vom Halsumbruch bis zum Gefäßunterteil verlaufen. Maße: H. ca. 250 mm, 
Msdm. 218 mm, Hdm. 167 mm, Bdm.290 mm, Stfldm. 125mm, Wst. 8 mm, Stflst. 10 mm. Funktion: 
Beigefäß. 
 
FNr. 68-07 Zylinderhalsgefäß  
Das Zylinderhalsgefäß ist zu 10% in Wand- und einem Randfragment erhalten. Seine Tonfarbe ist beidseitig 
ocker-grau, im Kern dunkelgrau, die Oberflächenstruktur feinstkörnig. Die Glättung wurde beidseitig sehr gut 
ausgeführt. Das Stück zeugt von mäßiger Brandqualität im reduzierenden Brandklima. Die Form des Gefäßes 
besitzt in seinem größten Fragment, einem Halswandstück, einen zylindrischen Hals, das kleine Randfragment 
einen runden Mundsaum. Maße: erhaltene H. ca. 68 mm, Wst. 4,5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 68-10 Gefäßfragmente  
Die erhaltenen Wand- und Bodenfragmente eines Gefäßes stammen aus der Verfüllung, sind aus ocker-
farbenem Ton, der im Kern und innen von ocker-hellgrauer Farbe ist. Die Oberfläche ist porös und geglättet. 
Ihr Brand ist relativ gut und oxidierend. Maße: erhaltene H. 35 mm, Wst. 8mm. Funktion: Beigefäß. 
  
FNr. 68-11 Randfragment (Taf. 15) 
Das Gefäß ist fragmentiert in einem Randstück zu 10% erhalten. Seine Tonfarbe ist beidseitig ocker, im Kern 
ocker-grau. Auf der Oberfläche zeigen sich wenige kleine Luftlöcher. Die Glättung der Oberfläche ist 
beidseitig sehr gut. Das Stück wurde bei guter Brandqualität im oxidierenden Brandklima hergestellt. Die 
Form des Gefäßes weist einen kegelförmig einziehenden Hals und einen kleinen Trichterhals mit glatt 
abgestrichenem Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. ca. 46 mm, Msdm. 150 mm, Wst. 5 mm. Funktion: 
Beigefäß. 
 
FNr. 68-11 Miniaturgefäß (Taf. 15) 
Das Miniaturgefäß ist fragmentiert in einem Randstück zu 15% erhalten. Seine Tonfarbe ist außen ocker, im 
Kern und innen ocker-schwarz. Die Oberfläche wurde mit Schlicker überzogen und beidseitig gut geglättet. 
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Das Stück zeugt von guter Brandqualität im oxidierend-reduzierendem Brandklima. Die Form des Gefäßes 
weist einen steilkonischen kurzen Hals, der in einem Rand mit gerade abgestrichenem Mundsaum übergeht, 
auf. Nach innen zum Boden hin verbreitert sich das Randstück. Maße: erhaltene H. ca. 20 mm, Msdm. 81 mm, 
Wst. 4 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 68-13 Henkelgefäß-Fragment (Taf. 15) 
Das Henkelgefäß ist fragmentiert in zwei Wandstücken zu 15% erhalten. Seine Tonfarbe ist beidseitig und im 
Kern ocker. Auf der Oberfläche zeigen sich wenige kleine Luftlöcher. Ihre Glättung ist beidseitig sehr gut. Das 
Stück wurde in guter Brandqualität im oxidierenden Brandklima hergestellt. Die Form des Gefäßes weist einen 
gerundeten Bauchumbruch mit Ansatz zu einem geschwungenen Hals auf. Auf den Schultern zeigt sich der 
Ansatz eines im Querschnitt linsenförmigen Bandhenkels. Maße: erhaltene H. ca. 75 mm, Bdm. 240 mm, Wst. 
5 mm. Henkel: erhaltene H. 20 mm, B. 32 mm, D. 11 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 68-14 Einzugsrandschale (Taf. 13) 
Die Einzugsrandschale ist in vier Randstücken und zwei Wandfragmenten zu ca. 40% erhalten. Seine Tonfarbe 
ist beidseitig ocker, im Kern schwarz. Die Oberfläche ist porös und beidseitig gut geglättet. Das Stück zeugt 
von guter Brandqualität im oxidierenden Brandklima. Die Form des Gefäßes schwingt sich von einem 
ausladenden konischen Gefäßkörper in einen leicht eingezogenen Rand mit glatt abgestrichenem Mundsaum. 
Maße: erhaltene H. 77 mm, Msdm. 221 mm, Bdm. 229 mm, Wst. 3 - 7 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 68-15 Randfragment (Taf. 15) 
Das Gefäß ist zu ca. 5% erhalten. Seine Tonfarbe ist beidseitig und im Kern ocker-dunkelgrau. Die Oberfläche 
ist außen gut, innen sehr gut geglättet. Das Stück zeugt von guter Brandqualität im reduzierenden Brandklima. 
Die Form des Gefäßes weist einen steilzylindrischen Hals mit einem kurzen leicht ausladenden Rand und 
abgerundeten Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 45 mm, Msdm. 140 mm, Hdm. 125 mm, Wst. 4 mm. 
Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 68-16 Großgefäßfragmente (Taf. 13) 
Das Großgefäß ist lediglich mittels zweier Bodenfragmente zu 3% erhalten. Seine Tonfarbe ist beidseitig und 
im Kern grau. Die Oberflächenstruktur ist grobkörnig, der Ton sehr steinchenhaltig. Die Oberfläche ist 
schlecht geglättet. Das Stück zeugt von schlechter Brandqualität im reduzierenden Brandklima. Die Form des 
Gefäßes weist eine ebene Standfläche mit einem konisch ausladenden Wandansatz auf. Maße: erhaltene H. 35 
mm, Stfldm. 210 mm, Wst. 12 mm, Bst. 12 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 68-17 Einzugsrandschale (Taf. 15) 
Die Einzugsrandschale ist in einem Randfragment zu 3% erhalten. Seine Tonfarbe ist außen ocker, 
innenrötlich-grau, und im Kern grau. Die Oberflächenstruktur ist feinkörnig, die Oberfläche außen gut, innen 
mäßig geglättet. Das Stück wurde bei guter Hitze im oxidierenden Brandklima gebrannt. Die Form des 
Gefäßes weist einen eingezogenen Rand mit abgerundetem Mundsaum auf. Der Bauch-Randumbruch ist leicht 
geknickt. Maße: erhaltene H. 30 mm, Msdm. 180 mm, Wst. 5–10 mm, Bdm. 190 mm. Funktion: Beigefäß. 
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FNr. 68-18 Randfragment eines Gefäßes (Taf.15) 
Das Gefäß ist mittels eines Randfragmentes zu 5% erhalten. Es ist außen ocker-graufarben, innen grau. Der 
Ton ist grob Steinchenhältig mit poröser Oberfläche, die Glättung derselben außen mäßig, innen sehr schlecht. 
Das Stück wurde oxidierend klingend gebrannt. Es weist einen leicht konisch ausladenden Rand mit rundem 
Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 31 mm, Msdm. 170 mm, Wst. 7–13 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 68-22 Wandfragmente eines Gefäßes 
Mehrere Wandfragmente und ein Randfragment eines Gefäßes aus ocker-dunkelgraufarbenem Ton, der im 
Kern dunkelgrau ist. Die Stücke sind beidseitig gut geglättet und reduzierend klingend hart gebrannt. Maße: 
erhaltene H. 33 mm, Wst. 5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 68-03 Tüllenpfeilspitze (Taf. 15) 
Die Tüllenpfeilspitze ist aus Bronze und zu 60% erhalten, verformt und restauriert. Seine Farbe ist schwarz-
gold. Seine Form besitzt eine konisch zulaufenden, hohle Tülle mit beidseitigem Mittelgrat, die am Hals etwas 
eingeengt ist und sich in eine abgebrochene Spitze zieht. Am unteren Ende ist ein Gussfortsatz erhalten. Maße: 
Erhaltene L. 22mm, Dm 7 mm, Wst. 1 mm, Widerhaken-L. 9 mm. 
 
FNr. 68-04 Tüllenpfeilspitze (Taf. 15) 
Die Tüllenpfeilspitze ist aus Bronze und zu 45% erhalten, verformt und restauriert. Seine Farbe ist schwarz-
gold. Seine Form besitzt einen konisch zulaufenden, hohle Tülle, die in ihrer Mitte abgebrochen und 
gequetscht ist. Am unteren Ende, das etwas ausgebrochen ist, hat sich ein Gussfortsatz erhalten. Maße: 
Erhaltene L. 13 mm, Dm 7 mm, Wst. 1 mm, Widerhaken-L. 13 mm. 
 
FNr. 68-05 Bronzering mit Fortsatz (Taf. 15) 
Der Bronzering ist unvollständig erhalten und restauriert. Seine Farbe ist schwarz-gold. Seine Form besteht aus 
einem flachen Ring mit einem liegend D- förmigen Querschnitt und einem angesetzten länglichen, etwas 
verbogenen Blechstreifen. Möglicherweise handelt es sich hier um den Griffteil eines Rasiermessers. Maße: 
Ring-Dm außen: 17 mm, Ring-Dm. Innen 9 mm, Querschnitt-B. 4 mm, Querschnitt-H. 1,1 mm, erhaltene 
Blechstreifen-L. 6 mm. Funktion: Trachtgegenstand. 
 
FNr. 68-06 Bronzeobjekt (Messer ?) (Taf. 15) 
Das Bronzeobjekt ist in zwei Fragmenten, die verklumpt und durch Feuereinwirkung total verformt sind, 
erhalten. Mit etwas Fantasie lässt sich ein schmaler dreieckiger Querschnitt erkennen, der auf ein Messer 
hinweisen könnte. Ihre Farbe ist schwarz-gold. Die Stücke sind restauriert. Maße: –Stück 1: erhaltene L. 30 
mm, erhaltene B. 17 mm; –Stück 2: erhaltene L. 35 mm, erhaltene B. 15 mm. Funktion ? 
 
Aus Position 5: 
FNr. 68-09 Nadel  
Die Nadel ist aus Bronze und in seinem Schaft erhalten, der geradlinig ist. Es ist restauriert. Maße: erhaltene L. 
32 mm, Schaftdm. 2,5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und Befund, ehemals 
Position 5.) Funktion: Trachtgegenstand. 
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Aus der Verfüllung: 
FNr. 68-21 Nadelfragment  
Nadelfragment aus Bronze. Verschollen. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) 
Funktion. Trachtbestand. 
 
FNr. 68-08 Gussform (Taf. 15) 
Die Gussform ist fragmentarisch erhalten (abgebrochen), besteht aus ockerfarbenem Sandstein, ist länglich-
rechteckig, hat einen rechteckigen Querschnitt und in der Mitte der Breitseite eine tiefe runde Rille. Maße: 
Erhaltene L. 47 mm, B. 35 mm, Breite der Rille 8 mm, Tiefe der Rille 3 mm. Funktion: Beigabe. 
 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 68-19 Hüttenlehm  
Erhalten ist ein Stück gebrannten Hüttenlehms, das aus rötlich-ocker-grau farbenem Ton, von leichtem 
Gewicht ist und eine poröse Oberfläche besitzt. Maße: erhaltene H. 50 mm, erhaltene B. 40 mm, D. 30 mm, 
Gewicht: 40 g. Funktion: unbekannt. 
 
FNr. 68-20 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 71a  
 
Befund 
Es existiert kein Befund von Grab 71a. Das urnenfelderzeitliche Grab dürfte bei der 
Ergrabung des frühbronzezeitlichen Grabkomplexes 71 nicht erkannt und völlig zerstört 
worden sein. 
 
Funde 
FNr. 71a-01 Tüllenpfeilspitze (Taf. 16) 
Die Tüllenpfeilspitze ist aus Bronze, zu 95% erhalten und restauriert, die Farbe schwarzgrün. Sie ist etwas 
verbogen, besitzt beidseitig Mittelgrate, mündet in eine Spitze mit zwei Flügeln, die leicht aufgebogen sind 
und hat am unteren Ende einen kleinen Gussfortsatz, der abgebrochen ist. Maße: L. 44 mm, Flügelbreite 20 
mm, Wst. 0,5 mm, Dm Tülle: 8 mm. Funktion: Beigabe.   
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 72 
 
Befund (Taf. 17) 
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Grab 72 besitzt eine rechteckige Form mit einer rudimentären Steinumfassung aus 
Leithakalk auf der westlichen Längsseite. Die Länge beträgt 1,80 m, seine Breite 0,85 m, 
seine Tiefe zwischen 0,32 und 0,77 m unter der Humusoberkante. Die Grube ist NNW-SSO 
orientiert. Am Ende der südlichen Grabhälfte ist das Knochenklein (Nr.1) gestreut. Ab einer 
Tiefe von 0,32 m war die Grabgrube mit Tonscherben, einer komplett erhaltenen 
deformierten Henkelschale und verschiedenen Bronzefragmenten verfüllt
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. Die genauen 
Positionen der Beigaben sind nicht mehr eruierbar da das Grab durch Pflugtätigkeit gestört 
ist.   
 
Funde 
Aus der Verfüllung:  
FNr. 72-03 Schüssel mit Ösenhenkel (Taf. 17) 
Die Schüssel ist komplett erhalten und deformiert. Seine Tonfarbe ist beidseitig rötlich-ockerfarben, seine 
Oberflächenstruktur feinstkörnig, die Glättung beidseitig sehr gut. Es weist eine sehr gute Brandqualität auf 
und wurde oxidierend gebrannt. Das Stück ist eventuell auch sekundär gebrannt. Die Form des Gefäßes weist 
eine kleine. gut abgesetzte Standfläche, einen ausladenden Gefäßunterteil, einen gekanteten Bauchknick, einen 
kegelförmigen Hals, einen ausladenden, waagrechten, facettierten Rand mit rundem Mundsaum, sowie einen 
Ösenhenkel, der unterhalb des Bauchknicks angebracht ist, auf. Maße: H: 70–90 mm, Stfldm. 65 mm, Bdm. 
165, Msdm. 185, Wst. 5 mm, Stflst. 6 mm, Henkel-L. 25 mm, Henkel-B. 12 mm, Henkel-St. 9 mm. Die 
Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 72-08 Henkelfragment einer Tasse (Taf. 16) 
Das Henkelfragment einer Tasse besitzt einen dreieckigen Querschnitt. Der Ton ist feinkörnig, die Oberflächen 
beidseitig gut geglättet. Die Farbe rötlichbraun. Der Brand ist oxidierend und gut. Maße: erhaltene H. 28 mm, 
B. 20 mm, Henkel-St. 7 mm. Die Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 72-09 Wandfragment eines Gefäßes 
Das Gefäß ist in einem Halsfragment aus feinstrukturiertem Ton erhalten. Die Oberfläche ist beidseitig gut 
geglättet, der Brand oxidierend und gut. Die Farbe ist außen orange-rot, im Kern grau und innen ockerfarben-
grau. Maße: erhaltene H. 30 mm, Wst. 6 mm, Halsdm. 100 mm. Die Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 72-10 Wandfragment  
Das Stück ist ein Wandfragment einer Schale oder Tasse aus feinkörnigem Ton. Die Oberfläche ist beidseitig 
gut geglättet. Die Farbe ist außen ocker-dunkelgrau, im Kern und innen ockerfarben. Der Brand ist oxidierend-
reduzierend und gut. Maße: erhaltene H. 16 mm, Wst. 3 mm. Die Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
Diverse Gefäßfragmente 
                                                 
117
 Anmerkung Melzers auf Grabskizze  
 93 
Auf dem Befund extra vermerkt sind etliche Tonscherben, die in der Verfüllung erwähnt werden. Die Stücke 
sind zurzeit verschollen. 
 
FNr. 72-02 Armreifenfragment (Taf. 16) 
Das Stück ist das Fragment eines dünnen Armreifens, dessen Ende verbogen ist. Das Bruchstück ist restauriert. 
Sein Querschnitt D-förmig. Maße: erhaltene H. 17 mm, Dm 3 mm. Funktion: Trachtbestand. 
 
FNr. 72-04 Nadel (Taf. 16) 
Die Nadel ist aus Bronze, komplett erhalten, aber einmal gebrochen. Sie ist von schwarz-grüner Farbe, 
restauriert und etwas verbogen. Ihr Querschnitt ist rund. Der Kopf ist etwas verdickt und durch Querrippen 
verziert. Maße: L. 111 mm, gestreckt ca. 120 mm, Schaft Dm. 3 mm, Kopf-Dm. 4 mm. Funktion: 
Trachtbestand. 
  
FNr. 72-05 Bronzefragmente (Taf. 16) 
Erhalten sind zwei Teile eines Bronzengegenstandes, der durch Feuereinwirkung total verschmolzen ist. Ihre 
Farbe ist schwarz-grün. Sie sind beide restauriert. –Teil a: Seine Form dürfte ursprünglich eher streifenförmig 
oder platt gewesen sein, was auf eine Messer oder Rasiermesser hinweisen könnte. Ein Fortsatz besitzt einen 
quasi runden Durchmesser. Maße: erhaltene B. 50 mm, erhaltene B. 50 mm, Wst. 3 mm, Dm. 5 mm, –Teil b: 
Die Form ist von länglich runder Gestalt und verklumpt. Maße: erhaltene L. 16 mm, erhaltenen B. 9 mm, Dm. 
7 mm. Funktion: Trachtgegenstand ? 
 
FNr. 72-06 U-förmiger Trachtbesatz (Taf. 16) 
Der Trachtbesatz ist von hufeisenförmiger Gestalt mit einem rautenförmigen Querschnitt, schwarz-grüner 
Farbe und ist restauriert. Es diente eventuell als Gewandbesatz. Maße: L. 15 mm, B 13 mm, St. 2,1 mm. 
Funktion: Trachtbestand. 
 
FNr. 72-07 Bronzefragment (Taf. 16) 
Das Bronzefragment besitzt eine längliche rechteckige Form, ist im Querschnitt leicht verbogen und hat zwei 
kleine Löcher, die eventuell zur Befestigung an Stoff oder Leder gedient haben können. Es ist unvollständig 
erhalten, von schwarz-grüner Farbe und restauriert. Maße: erhaltene L. 4 mm, H. 10 mm, Wst. 1 mm. 
Funktion: Trachtbestand. 
 
FNr. 72-01 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 73 
 
Befund (Taf. 52) 
Die Grabgrube ist längsoval und misst 1,40 m Länge, 0,75 m Breite und 0,38 m Tiefe unter 
der Humusoberkante. Sie WNW-OSO orientiert. Vier Tongefäße, nämlich eine Schale (Nr. 
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1), Fragmente einer weiteren Schale (Nr. 3), ein rundes Gefäß (Nr. 4) sowie Keramik-
Scherben (Nr. 5) stehen nebeneinander aufgereiht auf der NW-SO-Achse der Grube. Auf der 
NO-SW-Achse, die das Grab genau in der Mitte teilt, liegt das Knochenklein (Nr.6) 
halbmondförmig gestreut. Östlich davon befindet sich ein Bronzereif (Nr. 2). Das Grab ist 
durch Pflugtätigkeit gestört. 
 
Funde 
FNr. 73-01 Schale  
Schale aus Ton.  
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund.) 
 
FNr. 73-02 Ring/Reif  
Ring aus Bronze. 
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund.) 
 
FNr. 73-03 Schale  
Schale aus Ton, die fragmentiert ist. 
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund.) 
 
FNr. 73-04 Gefäß  
Gefäß aus Ton. 
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund.) 
 
FNr. 73-05 Gefäßfragment  
Ein Wandstück eines Gefäßes aus Ton ist erhalten. 
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund.) 
 
FNr. 73-06 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 78 
 
Befund (Taf. 52) 
Einen rechteckigen Grundriss besitzt Grab 78. Seine Länge beträgt 1,80 m, die Breite 0,95 
m und die Tiefe der Grube misst 0,45 m unter der Humusoberkante. Das Grab ist WNW-
OSO orientiert. Die nördliche Längsseite weist mit fünf Steinplatten Reste einer Begrenzung 
auf. Auf der gegenüberliegenden Seite ist lediglich nur mehr ein Stein zu finden. Auf der 
Längsachse des Grabes, etwas nordwestlich gerückt, liegt mit einem Durchmesser von  
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0,25 m, Knochenklein (Nr. 4) gestreut. Am nordwestlichen Ende des Grabes befinden sich 
Scherben eines Keramikgefäßes (Nr. 1), die zu Grab 79 gehören. Am anderen Ende stehen 
nebeneinander ein intakter Doppelkonus (Nr. 2) sowie ein Zylinderhalsgefäß (Nr. 3). Das 
Grab ist durch ein weiteres Grab (Nr. 79) im nordwestlichen Bereich gestört.  
 
Funde  
FNr. 78-02 Doppelkonus  
Der Doppelkonus ist unvollständig erhalten und restauriert. Der steinchenhältige Ton ist von graubrauner 
Farbe, im Kern dunkelgrau und beidseitig geglättet. Seine Form setzt sich aus einer ebenen Standfläche, einem 
konischen Unterteil, einem gekanteten Bauchumbruch, einem steilkonischen Oberteil sowie einem Rand, 
dessen Mundsaum unregelmäßig waagrecht abgestrichen ist, zusammen. Maße: H. 211 mm, Bdm. 100 mm, 
Msdm. 225 mm, Wst. 7 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund.) 
Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 78-03 Zylinderhalsgefäß  
Das Zylinderhalsgefäß ist fragmentiert erhalten, aus ockergrauem Ton, der steinchenhältig ist. Die Tonfarbe 
innen ist grau, im Kern dunkelgrau. Das Stück ist außen grob geglättet. Seine erhaltene Form weist einen 
flachkonischen Wandansatz, einen schwach betonten Bauchumbruch, sowie einen waagrechten, innen 
facettierten Rand auf. Der Mundsaum ist senkrecht abgestrichen. Maße: erhaltene H. 80 mm, Bdm. 100 mm, 
Bst. 6,5 mm, Msdm. 180 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und Befund.) 
Funktion: Beigefäß. 
 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 78-04 Gefäßfragmente  
Die fünf Gefäßfragmente, die eventuell zu einem Doppelkonus gehören, besitzen eine orangene Farbe. Sie sind 
im Kern dunkelgrau, weiters außen grob und innen gut geglättet. Die erhaltene Form weist einen senkrechten, 
schwach gekehlten Rand mit gerundetem Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 25 mm, Wst. 6–7 mm. (Das 
Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) 
 
FNr. 78-04 Gefäßfragmente  
Die Fragmente gehören vermutlich zu einer Schale, deren Ton innen ockerbraun, im Kern dunkelgrau ist. Die 
Oberfläche ist außen geglättet und graphitiert, innen geglättet. Die erhaltene Form setzt sich aus einer ebenen, 
schwach abgesetzte Standfläche sowie einem flachkonischen Wandansatz zusammen. Maße: erhaltene H. 20 
mm, Bst. 6,5 mm, Wst. 5,5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) 
 
FNr. 78-06 Gefäßfragmente  
Das Gefäß ist mittels eines Randfragmentes und eines Wandfragmentes erhalten. Sie sind aus rötlichem Ton, 
der im Kern grau, außen und innen gut geglättet ist. Das Gefäß besitzt einen facettierten waagrecht 
ausladenden Rand. Maße: erhaltene H. 35 mm, Msdm. 210 mm, Wst. 7 mm,. (Das Stück fehlt; Angaben laut 
Katalog von M. Griebl, 1997.) 
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FNr. 78-07 Gefäßfragmente  
Die zehn Fragmente eines Gefäßes sind aus ockergrauem Ton, der grobsteinchenhältig und im Bruch 
dunkelgrau ist. Das Gefäß besitzt außen eine Verzierung aus grobem Kammmuster, innen ist es geglättet. Die 
erhaltene Form weist eine schwach gewölbte Wand sowie eine steile Schulter auf. Maße: erhaltene H. 45 mm, 
Wst. 8–9 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) 
 
FNr. 78-08 Gefäßfragmente  
Die zwanzig Fragmente eines Gefäßes sind aus ocker-orangefarbenem Ton, der teilweise sehr große Steinchen 
enthält. Innen ist die Tonfarbe grau, im Kern dunkelgrau. Die Fragmente sind auf der Innenseite grob geglättet. 
Maße: erhaltene H. 100 mm, Wst. 12 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) 
 
FNr. 78-04 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 80 
 
Befund (Taf. 18) 
Grab 80 weist eine runde Grabgrube mit einem Durchmesser von 0,55 m und einer Tiefe 
von 0,14 m auf. In der Mitte befinden sich Keramikfragmente. Das Grab ist durch 
Pflugtätigkeit stark gestört. Der Leichenbrand ist vergangen. Die Bestattungsart ist nicht 
mehr erkennbar. Die Positionen der Funde sind auch nicht mehr eruierbar. 
 
Funde  
Aus der Verfüllung: 
FNr. 80-01 Einzugsrandschale (Taf. 18) 
Die Einzugsrandschale ist zu 10% in einem Randstück fragmentarisch erhalten, aus rötlich-orangem Ton 
gefertigt mit feinkörniger Oberflächenstruktur sowie beidseitig gut geglättet. Im Kern ist die Tonfarbe rötlich-
grau. Das Brandklima ist oxidierend, die Brandqualität sehr gut. Die Schale besitzt einen ausladenden 
Unterkörper, eine zweimal facettierten Bauchumbruch und einen eingezogenen Rand mit abgestrichenem 
Mundsaum. Maße: erhaltene H. 23mm, Msdm. 160 mm, Bdm. 180 mm, Wst. 5 mm. Die Funktion ist nicht 
mehr eruierbar. 
 
FNr. 80-02 Randfragment (Taf. 18) 
Das Gefäß ist zu 10% in einem Randfragment erhalten, dessen Tonfarbe beidseitig rötlich-grau, im Kern 
rötlich ist. Die Oberflächenstruktur ist feinkörnig, die Oberfläche beidseitig geglättet. Das Stück zeugt von 
guter Brandqualität im oxidierenden Brandklima. Die erhaltene Form weist einen konisch einziehenden 
Halsrand mit abgestrichenem Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 39 mm, Msdm. 90 mm, Wst. 4 mm. Die 
Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 80-03 Wandfragment eines Gefäßes (Taf. 18) 
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Das Fragment eines Gefäßes ist beidseitig und im Kern aus grau-ockerfarbenem Ton. Seine 
Oberflächenstruktur ist eher feinkörnig, die Oberfläche beidseitig fein geglättet. Die Außenseite ist mit 
Ritzlinien verziert. Das Stück wurde reduzierend im guten Brandklima gebrannt. Maße: erhaltene H. 46 mm, 
Wst. 8 mm. Die Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 80-04 Einzugsrandschale (Taf. 18) 
Die Einzugsrandschale ist zu 15% mittels eines Randstückes fragmentarisch erhalten, aus grau-ockerfarbenem 
Ton mit feinkörniger Oberflächenstruktur gefertigt und beidseitig gut geglättet. Im Kern ist die Tonfarbe grau. 
Das Brandklima ist reduzierend, die Brandqualität sehr gut. Die Schale besitzt einen ausladenden Unterkörper, 
einen runden Bauchumbruch und einen eingezogenen Rand mit abgestrichenem Mundsaum. Der Gefäß-
unterkörper ist mit schrägen und senkrechten Ritzlinien verziert. Maße: erhaltene H. 50 mm, Msdm. 130 mm, 
Bdm. 160 mm, Wst. 5 mm. Die Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 80-05 Einzugsrandschale (Taf. 18) 
Die Einzugsrandschale ist zu 10% in einem Wandstück fragmentarisch erhalten, aus grau-ockerfarbenem Ton 
gefertigt, mit feinkörniger Oberflächenstruktur, innen sehr gut, außen gut geglättet. Im Kern ist die Tonfarbe 
grau bis schwarz. Das Brandklima ist reduzierend und die Brandqualität sehr gut. Die Schale besitzt einen 
konisch ausladenden Unterkörper und einen runden Bauchumbruch. Maße: erhaltene H. 18 mm, Bdm. 140 
mm, Wst. 5 mm. Die Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 80-05 Henkelfragment eines Tasse (Taf. 18) 
Die Henkeltasse mittels eines Randbruchstückes mit Henkelansatz zu ca.10% erhalten. Sie besteht aus grau-
ockerfarbenem Ton, der im Kern ebenfalls grau-ockerfarben bzw. dunkelgrau ist. Die Oberflächenstruktur ist 
feinkörnig, die Oberfläche innen sehr gut, außen gut geglättet. Das Stück zeugt von gutem Brand im 
reduzierenden Brandklima. Das Stück besitzt eine leicht nach innen geschwungenen Hals mit leicht nach außen 
ladendem Rand und rundem Mundsaum. Der oberrandständige flache Bandhenkel besitzt einen ovalen 
Querschnitt. Maße: erhaltene H. 63 mm; Wst. 8 mm. Henkel: erhaltene H. 19 mm, B. 20 mm, Wst. 7 mm. Die 
Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 80-07 Doppelkonus (Taf. 18) 
Das Doppelkonus ist in einem Rand- und einem Wandfragment zu ca. 10% erhalten. Die Tonfarbe zeigt sich 
außen orange-grau, im Kern grau, innen grau. Die Oberflächenstruktur ist feinkörnig und etwas versintert, die 
Oberfläche außen gut geglättet. Der Brand zeugt von guter Qualität im oxidierenden Brandklima. Das Gefäß 
weist einen konisch ausladenden Unterkörper, einen geknickten Bauchumbruch, einen konisch geschwungenen 
einziehenden Halsrand sowie einen abgestrichenen Mundsaum auf. Knapp oberhalb des Bauchumbruches 
zieren vier waagrechte Ritzlinien umlaufend die Oberfläche. Maße: erhaltene H. 90 mm, Bdm. 200 mm, 
Msdm. 160 mm, Wst. 4–6 mm. Die Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 80-08 Fragmente eines Gefäßes (Taf. 18) 
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Die Wandfragmente eines größeren Gefäßes besitzen eine orange-grau-ockerfarbene Oberfläche, die etwas 
versintert und geglättet ist. Der Kern ist grau-orangefarben. Der Brand ist oxidierend bis reduzierend und von 
guter Qualität. Maße: erhaltene H. 48 mm, Wst. 7 mm. Die Funktion ist nicht mehr eruierbar. 
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 81 
 
Befund (Taf. 51) 
In einer runden, 0,55 m im Durchmesser betragenden Grube steht ein vollständig erhaltener 
Doppelkonus(Nr. 1). Die Grubensohle liegt 0,44 m unter der Humusoberkante. Das 
Knochenklein dürfte vergangen sein. Die Bestattungsart ist nicht mehr erkennbar, es dürfte 
sich aber hier um eine Urnenbestattung handeln. 
 
Funde  
FNr. 81-01 Doppelkonus  
Der Doppelkonus ist aus rötlichem Ton. Er besitzt eine ebene Standfläche, einen flachkonischen Unterteil, 
einen gekanteten Bauchumbruch sowie einen steilkonischen Hals. Der Unterteil ist mit radial umlaufenden 
Ritzlinien verziert. Das Gefäß ist annähernd komplett, restauriert und wenig ergänzt. Maße: H. 220 mm, 
Stfldm. 111 mm, Msdm. 235 mm, Wst. 6 mm. Funktion: Urne ? (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von 
M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 81-01a.)  
 
Aus der Verfüllung:  
FNr. 81-02 Fragmente eines Doppelkonus ?  
Das Gefäß, eventuell ein Doppelkonus, ist in vier geraden Wandstücken aus ockerbraunem Ton erhalten. Im 
Kern ist der Ton dunkelgrau. Die Oberfläche des Gefäßes ziert außen radial angebrachtes Kammmuster. Innen 
ist sie gut geglättet. Maße: erhaltene H. 35 mm, Wst. 6 mm. Die Funktion ist nicht mehr nachvollziehbar. (Das 
Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 81-01b.)  
 
FNr. 81-03 Fragmente einer Einzugsrandschale  
Die Einzugsrandschale ist in zwei Randscherben und einem Wandfragment erhalten. Der Ton zeigt sich außen 
von ocker, innen grauer und im Kern dunkelgrauer Farbe. Die Oberfläche ist beidseitig gut geglättet. Das 
Gefäß weist eine konische Wand sowie einen kurzen einziehenden Rand auf. Das Gefäßunterteil zieren 
umlaufend senkrechte Ritzlinien. Maße: erhaltene H. 30 mm, Wst. 6,5 mm. Die Funktion ist nicht mehr 
nachvollziehbar.  (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 81-01c.)  
 
FNr. 81-04 Fragmente eines Doppelkonus ?  
Das Gefäß, möglicherweise ein Doppelkonus,  ist mittels einer Bodenscherbe und zehn Wandfragmenten 
erhalten. Es ist aus ockerfarbenem Ton, der grob steinchenhältig ist. Im Bruch hat der Ton eine dunkelgraue 
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Farbe. Die Oberfläche ist beidseitig grob und mit einem Spatel geglättet. Es besitzt einen flachkonischen 
Unterteil mit radial umlaufenden unregelmäßigen Ritzlinien. Maße: erhaltene H. 70 mm, Stfldm. 150 mm, 
Wst. 6 mm. Die Funktion ist nicht mehr nachvollziehbar. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. 
Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 81-01d.)  
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
  
Grab 83 
 
Befund (Taf. 51) 
Grab 83 besitzt eine runde Form mit einem Durchmesser von 0,68 m und einer Tiefe von  
0,42 m. Etwas dezentralisiert befindet sich Knochenklein (Nr. 1), das ursprünglich auf 
Grund seiner kreisrunden Streuung in einem organischen Behältnis gewesen sein könnte. 
Daneben, in der südlichen Grubenhälfte, liegen Reste von Keramikgefäßen (Nr. 2). Der 
Komplex ist durch Pflugtätigkeit gestört.  
 
Funde 
Aus der Verfüllung:  
FNr. 83-02 Gefäßfragment 
Das Gefäßfragment ist aus orangefarbenem steinchenhältigem Ton. Ein Wandfragment ist erhalten. Maße: 
erhaltene H. 20 mm, Wst. 9,5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut 
Befund.) 
 
FNr. 83-03 Gefäßfragmente  
Erhalten sind eine Rand- und zwei Wandscherben eines Gefäßes aus orangeockerfarbenem Ton, der fein 
geschlämmt ist. Im Bruch erscheint der Ton graubraun. Die Oberfläche ist beidseitig geglättet. Das Gefäß 
besitzt eine gewölbte Wand und einen sich verjüngenden Rand. Maße: erhaltene H. 25 mm, Wst. 4,5–6 mm. 
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund.) Funktion: unbekannt. 
 
FNr. 83-04 Fragmente eines Doppelkonus – Miniaturgefäß ?  
Der Doppelkonus, möglicherweise ein Miniaturgefäß, besteht aus ockerfarbenem Ton, der im Kern hellbraun 
ist. Die Oberfläche ist beidseitig geglättet, der Brand mittelmäßig. Die Form weist einen flachkonischen 
Unterteil auf. Erhalten sind drei Randscherben und ein Bodenfragment Maße: erhaltene H. 35 mm, Stfldm. 
100–110 mm, Msdm. 120 mm, Wst. 4–5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und 
laut Befund.) Funktion: unbekannt. 
  
FNr. 83-01 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
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Grab 85 
 
Befund (Taf. 19) 
Die Reste der Grabgrube sind von länglich-ovaler Form mit NW-SO-Orientierung. Seine 
Länge beträgt 1,20 m, seine Breite 1,00 m. Seine Tiefe ist nicht angegeben. Das Grab wird 
in seiner südöstlichen Hälfte von einem latènezeitlichen Grab gestört. In der gestörten, SO- 
Grabhälfte steht Gefäß Nr. 3. Der Schatten einer Scherbe befindet sich 2,17 m südwestlich 
außerhalb der Grube. Auf der Mittelachse in eben dieser Hälfte stehen weiters eine 
Steinplatte sowie ein Tongefäß. Die nordwestliche Grabhälfte birgt ebenfalls einen Stein 
einer Grabumstellung auf jeder Randseite, wobei auf einer Steinplatte Tonscherben (Nr. 2) 
zu liegen kommen. Weiters liegen zwischen dieser Steinplatte und ihrem Nachbarstein ein 
Tonhenkel (Nr. 4) sowie Keramikfragmente und Knochenklein. Der Leichenbrand (Nr. 5) 
wurde inmitten der drei Steinplatten oval ausgestreut. Grab 85 könnte eine Steinplatten-
einfassung gehabt haben, und zählt auf Grund seiner Dimensionen zu den größeren und 
bedeutenderen Gräbern. Das Grab ist gestört. 
 
Funde 
FNr. 85-01 Zylinderhalsgefäß (Taf. 20) 
Das Zylinderhalsgefäß ist zu 40% erhalten. Der Ton ist grob steinchenhältig, dunkelgrau und ockerfarben 
außen, im Kern ockergrau, innen dunkelgrau. Die Oberfläche ist porös, außen etwas geglättet, innen besser 
geglättet. Der Brand wurde reduzierend und mittelmäßig durchgeführt. Die Form zeigt einen ausladenden 
gewölbten Unterteil, einen runden Bauchumbruch, eingezogene runde Schultern, einen markanten 
Halsumbruch, einen steilen zylindrischen Hals sowie einen waagrecht ausladenden facettierten Rand mit 
abgestrichenem Mundsaum auf. Der Unterteil ist mit Fingerstrichrauhung verziert. Maße: erhaltene H. 255 
mm, Bdm. 361 mm, Halsdm. 250 mm, Msdm. 310 mm, Wst. 7 mm. Die Position ist nicht mehr eruierbar. 
Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 85-03 Einzugsrandschale (Taf. 21) 
Das Gefäß ist zu 95% erhalten, ergänzt und restauriert. Die Tonfarbe ist dunkelgrau-ocker, innen dunkelgrau. 
Die Oberfläche ist außen mit den Fingern geglättet und uneben, innen besser geglättet. Der Brand ist von guter 
Qualität und reduzierend. Die Form weist eine abgesetzte ebene Standfläche, einen konisch ausladenden 
Unterteil, einen gekanteten Bauch-Randumbruch, einen leicht eingezogenen Rand und einen abgestrichenen 
Mundsaum auf. Maße: H: 98 – 110 mm, Stfldm. 111 mm, Bdm: 215 mm, Msdm. 211 mm, Wst. 8 mm. 
Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 85-03 Henkeltasse (Taf. 20) 
Die Henkeltasse ist in Rand- und Wandfragmenten und einem Henkelfragment zu 30% erhalten. Der Ton ist 
beidseitig grau-ockerfarben, im Kern dunkelgrau. Die Oberfläche ist fein strukturiert und beidseitig sehr gut 
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geglättet. Der Brand zeugt von sehr guter Qualität im reduzierenden Brandklima. Die Form zeigt sich in einem 
gewölbten Unterteil, der mit Ritzlinien verziert ist, einem runden Bauchumbruch, leicht eingezogenen 
Schultern, die in einen leicht ausladenden Hals mit ausladendem Rand und rundem Mundsaum münden. Der 
Henkel besitzt einen trapezförmigen Querschnitt, ist weitlichtig und oberrandständig. Maße: erhaltene H: 40 
mm, Msdm. 190 mm, Wst. 3–4 mm. Henkel: erhaltene H. 43 mm, B. 13 mm, D. 6 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
Aus der Verfüllung: (Nr. 2) 
FNr. 85-02 Schüssel mit Henkel (Taf. 21) 
Die Schüssel ist restauriert und ergänzt. Der Ton ist von grauer Farbe, beidseitig gut geglättet. Der Brand ist 
reduzierend und gut. Die Form weist eine schwach nach außen gewölbte, abgesetzte Standfläche, einen 
flachkonischen Gefäßunterteil, einen gewölbten Bauchumbruch, steil gewölbte Schultern, sowie einen 
abgesetzten, stark gekehlten, waagrecht ausladenden Rand, der innen dreifach gekantet ist, auf. Ein Band-
henkel setzt unterhalb des Randes an und verläuft bis zu den Schultern. Maße: H. 96–102 mm, Stfldm. 70 mm, 
Msdm. 228mm, Wst. 5, Stflst. 6 mm, Henkel: Lichte 20 x 20 mm, B 22 mm, D. 5,5, H: 35 mm. Funktion: 
Beigefäß. 
 
FNr. 85-06 Gefäßfragmente (Taf. 20) 
Erhalten sind Wand-, Boden- und Randfragmente eines Gefäßes aus dunkelgrauem-ockerfarbenem Ton, mit 
polierter Oberfläche. Im Kern erscheint der Ton ebenfalls dunkelgrau-ocker. Das Randfragment ist leicht 
facettiert, mit rundem Mundsaum. Die Wandfragmente weisen Kammverzierung auf. Das Bodenfragment 
besitzt einen niedrigen Standring mit einem ausladenden Ansatz zum Unterteil des Gefäßes. Der Brand ist von 
guter Qualität im reduzierenden Klima. Maße: erhaltene H. 15 mm (Bodenfragment), Stfldm. 67 mm, Bst. 7 
mm, Wst. 4 mm. Funktion: Beigefäß.  
 
FNr. 85-07 Randfragment (Taf. 21) 
Das Gefäß ist zu 20% in Rand- und Wandfragmenten erhalten. Der Ton ist beidseitig und im Kern ockerfarben 
und gut geglättet. Die Oberflächenstruktur ist feinkörnig. Der Brand ist gut und oxidierend. Sofern erkennbar, 
weist das Gefäß einen gewölbten Unterteil, einen kegelförmigen Hals und einen runden Mundsaum auf. Maße: 
erhaltene H. 77 mm, Msdm. 230 mm, Wst. 6–7mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 85-08 Fragment eines Gefäßes (Taf. 20) 
Das Gefäß ist zu 25% durch Wand- und Randfragmente erhalten, die aus rötlich-ocker-grauem Ton sind. Im 
Kern erscheint der Ton dunkelgrau-ocker. Die Oberfläche ist fein strukturiert, und beidseitig gut geglättet. Der 
Brand ist reduzierend-oxidierend und von guter Qualität. Die Form, sofern erkennbar, weist einen runden 
Bauchumbruch, einen kegelförmigen Hals, eine waagrecht ausladenden Rand, der facettiert ist und einen 
runden Mundsaum auf. Den Unterteil ziert feinstes Kammmuster. Maße: erhaltene H. 53–68 mm, Msdm. 330 
mm, Wst. 6–7 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 85 -09 Gefäßfragmente 
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Erhalten sind etliche Wandfragmente, die teils gewölbt sind. Der Ton ist dunkelgrau-ockerfarben. Die 
Oberfläche besitzt eine feine Struktur und ist beidseitig gut geglättet. Der Brand ist reduzierend und gut. Maße: 
erhaltene H. 71 mm, Wst. 6 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 85-10 Doppelkonus (Taf. 21) 
Der Doppelkonus ist zu 30% durch Rand-, Wand- und Bodenscherben erhalten. Sie sind aus grob steinchen-
hälftigem Ton und beidseitig geglättet. Die Farbe ist außen und im Kern ocker und innen ocker-grau. Der 
Brand ist gut und oxidierend. Die Form weist eine ebene Standfläche, einen konisch ausladenden, leicht 
geschwungenen Unterteil, einen Bauchknick, sowie einen konisch zuerst leicht einziehenden, dann geraden 
verlaufenden Hals mit rundem Mundsaum auf. Den Gefäßunterteil zieren umlaufend senkrechte Ritzlinien. 
Maße: H. ca. 280 mm, Stfldm. 140 m, Bdm. 350 mm, Msdm. 330 mm, Wst. 9 mm, Bst. 14 mm. Funktion: 
Beigefäß. 
 
FNr. 85-11 Diverse Fragmente  
Wandfragmente, die keinem Gefäß mehr zuordenbar sind, von grob- bis feinerer Keramik. Die Tonfarbe 
rötlich bis dunkelgrau.   
 
FNr. 85-12 Henkeltasse (Taf. 20) 
Die Henkeltasse ist mittels Rand-, Wand- Bodenscherben und einem Henkelfragment zu 25% erhalten. Der 
Ton ist beidseitig grau-rötlich, im Kern grau. Die Oberfläche ist fein strukturiert und beidseitig sehr gut 
geglättet. Teilweise ist sie abgeplatzt. Der Brand zeugt von sehr guter Qualität im reduzierenden Brandklima. 
Die Form weist einen gewölbten Unterteil, einen gekanteten Bauchumbruch und einen leicht ausladenden Hals 
mit ausladendem Rand und rundem Mundsaum auf. Knapp oberhalb des Bauchumbruches zieren drei rundum 
laufende Ritzlinien die Oberfläche. Der Henkel besitzt einen dreieckigen Querschnitt, ist weitlichtig und 
oberrandständig. Maße: erhaltene H: 15 mm, Msdm. 90 mm, Wst. 2 mm. Henkel: erhaltene H. 34 mm, B. 10 
mm, D. 7 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 85-13 Henkeltasse (Taf. 21) 
Die Henkeltasse ist zu ca. 40% erhalten, ergänzt und restauriert. Seine Tonfarbe ist außen und innen ocker-
dunkelgrau, seine Oberflächenstruktur feinstkörnig, die Glättung außen und innen sehr gut. Es zeugt von sehr 
guter Brandqualität im oxidierend-reduzierenden Klima. Die Form des Gefäßes weist eine kleine, gut 
abgesetzte Standfläche mit Omphalos, einen ausladenden Gefäßunterteil, einen gerundeten Bauch, eingezogene 
Schultern, einen geraden bis leicht ausladenden Hals, einen überrandständigen weitlichtigen Henkel mit 
dreieckigem Querschnitt, sowie einen ausladenden Rand mit rundem Mundsaum auf. Auf der Bauchoberfläche 
befinden sich umlaufend senkrechte Rillen. Maße: H: 90 mm, Stfldm. 40 mm, Bdm. 170 mm, Hdm. 168 mm, 
Msdm. 198, Wst. 3 mm, Stflst. 4 mm; Henkel-L. 100 mm, Henkel-B. 12 mm, Henkel-St. 13 mm. 
 
FNr. 85-05 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 86a 
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Befund 
Das Grab ist völlig zerstört. Im latènezeitlichen Graben zu Grab 86 mit NW-SO-
Orientierung wurden in der Verfüllung Keramikfragmenten aus der Urnenfelderkultur 
gefunden. Bestattungsart kann keine mehr eruiert werden.  
 
Funde 
Aus der Verfüllung:  
FNr. 86a-01 Doppelkonus 
Erhalten sind zehn Wandfragmente eines Doppelkonus aus rötlich-ockergrauem Ton, der im Kern und innen 
ockergrau ist. Das Gefäß besitzt einen flachkonischen Unterteil sowie einen gekanteten Bauchumbruch. Am 
Unterteil sind flächig radiale Ritzlinien angebracht. Maße: erhaltene H. 70 mm, Bdm. 340 mm, Wst. 6,5–10,5 
mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund. Nr. 086-13c.) 
 
FNr. 86a-02 Gefäßfragmente  
Die erhaltenen Wandscherben eines Gefäßes sind aus rötlichem, ockerfarbenem und grauem Ton. Am Unterteil 
weist das Gefäß Kammverzierung auf. Maße: erhaltene H. 47 mm, Wst. 5,5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben 
laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund. Nr. 86 – 13d.) 
 
FNr. 86a-03 Doppelkonus  
Der Doppelkonus ist fragmentiert erhalten und aus grauem Ton. Es besitzt einen gekanteten Bauchumbruch 
sowie einen steilkonischen Hals. Maße: erhaltene H. 57 mm, Bdm. 300 mm, Wst. 6,5–12 mm. (Das Stück 
fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund. Nr. 086 - ?.) 
  
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 87a 
 
Befund 
Im latènezeitlichen Grab 87 wurde ein Keramikfragment der Urnenfelderzeit gefunden. 
Möglicherweise wurde beim Anlegen des zeitlich späteren Grabes das erste total zerstört.  
Die Bestattungsart ist nicht mehr erkennbar. 
 
Funde 
Aus der Verfüllung 
FNr. 87a-06 Gefäßfragmente  
Gefäßfragmente aus Ton, mehrere Wandscherben. (Die Stücke fehlen; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 
1997, Nr. 87-06.) 
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Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 91a 
 
Befund 
Innerhalb des latènezeitlichen Grabes mit der Orientierung NO-SW befinden sich in der 
SW-Ecke Reste eines urnenfelderzeitlichen Grabes, erkennbar anhand von Tonscherben. Die 
Bestattungsart ist nicht mehr erkennbar.  
 
Funde 
Funde sind keine mehr vorhanden. 
 
Grab 92 
 
Befund (Taf. 22) 
Mit seiner quadratisch-ovalen Form fällt Grab 92 etwas aus dem Rahmen. Die Länge der 
Grube beträgt 1,65 m, seine Breite 1,30 m, die Grubensohle liegt 0,68 m unter der 
Humusoberkante. Die Grube ist NW-SO orientiert. In der nordwestlichen Grabhälfte 
befindet sich mit einem Durchmesser von 0,36 m der Leichenbrand (Nr. 20) geschüttet. Die 
südöstliche Hälfte birgt die Grabbeigaben. Im Süden steht ein großes Gefäß (Nr. 1) mit 
Tierknochen, westlich davon liegen ein Bronzemesser (Nr. 8), weitere Tierknochen (Nr.7) 
und ein kleines Tongefäß (Nr. 6). Ein Tierknochen liegt zwischen dem Grabrand und dem 
Gefäß Nr.1. Nördlich der großen Schale steht eine größere Henkelschale (Nr. 2). In der 
Mitte der Grabhälfte befindet sich ein weiteres kleines Gefäß (Nr. 3) und darunter eine 
kleine Henkelschale (Nr. 5). Den restlichen Platz nehmen ein fragmentierter Doppelkonus 
(Nr. 4), weitere Fragmente und eine Steinplatten ein. Das Grab ist fast ungestört. 
 
Funde 
FNr. 92-01 Randfragmente einer Schüssel (Taf. 22) 
Die Schüssel ist zu 50% fragmentarisch erhalten und teilweise restauriert. Der Ton ist dunkelgrau, die 
Oberfläche porös und beidseitig geglättet. Der Brand ist reduzierend und gut. Die Form weist einen konisch 
ausladenden Unterteil, einen betonten Bauchumbruch, stark einziehende Schultern, einen gekehlten, 
ausladenden Hals und Rand, der facettiert ist und einen abgestrichenen Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 76 
mm, Msdm. 330 mm, Wst. 6 mm. Funktion: Gefäß für Speisebeigaben. 
 
FNr. 92-02 Henkeltasse (Taf. 23) 
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Die Henkeltasse ist zu 80% erhalten, ergänzt und restauriert. Der Ton besitzt eine feinstrukturierte Oberfläche, 
die beidseitig sehr gut geglättet ist. Die Farbe zeigt sich ocker-dunkelgrau. Der Brand ist reduzierend-
oxidierend und sehr gut. Die Form weist einen kleinen Standfuß, einen leicht gewölbten, ausladenden 
Unterteil, einen runden Bauchumbruch, kurze einziehende Schultern, einen abgesetzten, geschwungenen Hals, 
der in einen ausladenden Rand mit abgestrichenem Mundsaum mündet, auf. Ein weitlichtiger, hochgezogener, 
überrandständiger Henkel setzt am Hals an und endet geschwungen am Rand. Sein Querschnitt ist dreieckig. 
Maße: H. 96 mm, Stfldm. 50 mm, Bdm. 168 mm, Halsdm. 144 mm, Msdm. 187 mm, Wst. 3 mm. Henkel: H. 
110 mm, B. 20 mm, D. 14 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 92-03 Henkelschale (Taf. 23) 
Die Henkelschale ist zu 95% erhalten, ergänzt und restauriert. Der Ton ist fein strukturiert, die Oberfläche 
beidseitig gut geglättet und etwas abgeplatzt. Die Farbe ist rötlich-ocker-grau, im Kern grau. Der Brand wurde 
oxidierend und gut durchgeführt. Die Form setzt sich aus einer ebenen Standfläche, einem konisch 
ausladenden Körper mit auswärts geschwungenem Rand und einem abgestrichenem Mundsaum zusammen. 
Der Henkel ist englichtig und hat einen dreieckigen Querschnitt. Er setzt knapp unterhalb des Randes an und 
mündet in den Rand. Maße: H. 53 mm, Stfldm. 5 mm, Msdm. 90 mm, Wst. 3 mm. Henkel H. 29 mm, B. 26 
mm, D. 8 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 92-04 Doppelkonus (Taf. 24) 
Der Doppelkonus ist zu 85% erhalten, ergänzt und restauriert. Der Ton ist feinkörnig, leicht steinchenhältig, 
von dunkelgrauer-brauner Farbe, im Kern ockerfarben. Die Oberfläche ist beidseitig geglättet, der Brand 
reduzierend und gut. Die Form weist einen ebene Standfläche, einen konisch ausladenden Unterteil, einen 
Bauchknick, ein konisch leicht nach innen geschwungenen Halsrand und einen grade abgestrichenen 
Mundsaum auf. Am Unterteil ziert grober waagrechter Besenstrich die Außenseite. Maße: H:295 mm, Stfldm. 
137 mm, Bdm. 395 m, Msdm. 312 mm, Wst. 7 mm, Bst.19 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 92-05 Schale mit Henkel (Taf. 24) 
Die kleine Schale ist zu 90% erhalten, ergänzt und restauriert. Sie besitzt eine gut geglättete, glänzende 
grafitierte Oberfläche mit dunkelgrauer Farbe. Der Brand ist gut. Den Boden bildet eine kleine Standfläche mit 
Omphalos, der Gefäßkörper ist flachkonisch, gerundet, ausladend, der Rand ist waagrecht ausladend mit 
abgerundetem Mundsaum. Vom Rand zum Bauch setzt ein englichtiger Bandhenkel an. Beim oberen 
Henkelansatz zieren zwei kleine Hörner den Rand. Maße: H. 40 mm, Stfldm. 30mm, Bdm. 94 mm, Msdm. 104 
mm, Wst. 2 mm. Henkel: L. 26 mm, B 15 mm, D 4 mm. Hörnchen: H. 5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 92-06 Schale (Taf. 24) 
Die Schale ist zu 10% durch Rand und Wandfragmente erhalten. Der Ton ist grob steinchenhältig, porös, 
wenig geglättet. Die Farbe ist beidseitig und im Kern rötlich-grau, der Brand oxidierend und schlecht. Die 
Form weist einen gewölbten Körper sowie einen runden Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 84 mm, Msdm. 
370 mm, Wst. 10 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
Aus Position 2: 
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FNr. 92-10 Einzugsrandschale (Taf. 25) 
Die Einzugsrandschale ist zu 85% erhalten, ergänzt und restauriert. Der Ton ist beidseitig grau-ockerfarben, 
etwas porös und beidseitig geglättet. Der Brand wurde mittelmäßig und reduzierend durchgeführt. Das Gefäß 
besitzt eine ebene Standfläche, einen steilkonischen Unterteil, einen Hals-Randknick sowie einen einziehenden 
Rand mit rund abgestrichenem Mundsaum. Maße: H. 11–110 mm, Stfldm. 135 mm, Bdm. 210 mm, Msdm. 
195 mm, Wst. 12 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
Aus Position 3: 
FNr. 92-09 Trichter / Schale mit Loch (Taf. 22) 
Die Schale mit Loch ist zu 70% erhalten, ergänzt und restauriert. Der Ton ist fein strukturiert, beidseitig 
geglättet und von dunkelgrauer-brauner Farbe. Der Brand ist reduzierend und gut. Die Form setzt sich aus 
einer ebenen Standfläche mit einem Loch, das etwas dezentriert liegt, sowie einem konisch geschwungenen 
kurzen Körperteil, der in einen ausladenden Rand mit abgestrichenem Mundsaum mündet, zusammen. Maße: 
H. 38 – 43 mm, Stfldm. 78 mm, Msdm. 165 mm, Wst. 4 mm, Bst. 6 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 92-18 Schale (Taf. 23) 
Das Gefäß ist zu 20% in Wand- und Randscherben erhalten. Der Ton ist fein strukturiert, die Oberfläche innen 
gut geglättet, außen abgeplatzt und porös. Die Farbe ist rötlich-grau, im Kern grau. Der Brand ist oxidierend 
und gut. Die Form weist einen konisch ausladenden Körper mit auswärts geschwungenem Rand und 
abgestrichenem Mundsaum auf. Henkel ist keiner mehr vorhanden, aber die Maße und Lage der Scherben 
weisen auf eine Henkelschale wie Man RG 092-03 hin. Der Maße: erhaltene H. 35 mm, Msdm. 90 mm, Wst. 3 
mm. Funktion: Beigefäß. 
 
Aus Position. 4: 
FNr. 92-19 Einzugsrandschale (Taf. 23) 
Das Gefäß ist zu 25% erhalten durch ein Rand- und drei Wandfragmente. Sie sind aus rotfarbenem Ton, der im 
Kern gräulich ist. Die Oberfläche ist porös und beidseitig geglättet. Der Brand ist oxidierend und gut. Die 
Form weist einen gewölbten Körper mit eingezogenem Rand und abgestrichenem Mundsaum auf. Maße: 
erhaltene H. 59 mm, Msdm. 234 mm, Bdm. 240 mm, Wst. 5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 92-11 Kegelhalsgefäß (Taf. 25) 
Das Kegelhalsgefäß ist fragmentarisch zu 30% erhalten. Der Ton ist grob strukturiert, die Oberfläche sehr 
porös und beidseitig geglättet. Die Farbe ist beidseitig und im Kern dunkelgrau-braun. Der Brand zeugt von 
schlechter Qualität im oxidierend-reduzierenden Brandklima. Die Form weist einen runden Bauchumbruch, 
einen kegelförmigen Hals und einen waagrecht ausladenden Rand mit rundem Mundsaum auf. Maße: erhaltene 
H. 105 mm, Halsdm. 276 mm, Msdm. 300 mm, Wst. 11 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 92-12 Zylinderhalsgefäß (Taf. 24) 
Das Zylinderhalsgefäß ist fragmentarisch zu 15% erhalten. Der Ton ist fein strukturiert, von ockerner Farbe 
außen, im Kern gräulich, innen ocker-grau. Der Brand ist oxidierend und gut. Die Form besteht aus runden 
eingezogene Schultern, einem gekehlten Halsansatz, einem zylindrischen Hals, einem ausladenden Rand, der 
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facettiert ist, und einem abgestrichenen Mundsaum. Maße: erhaltene H. 55 mm, Halsdm. 177 mm, Msdm. 250 
mm, Wst. 4–7 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 92-13 Fragmente eines Großgefäßes (Taf. 23) 
Erhalten sind zwei leicht gewölbte Wandfragmente eines Großgefäßes aus feinstrukturiertem Ton, der außen 
rot, im Kern ocker und innen dunkelgrau ist. Die Oberfläche ist gut geglättet und außen mit leichter 
Fingerstrichrauhung versehen. Der Brand ist oxidierend und sehr gut. Maße: erhaltene H. 60 mm, Wst. 8 mm. 
Funktion: Beigefäß. 
 
Aus Position 6: 
FNr. 92-14 Gefäßfragmente (Taf. 23) 
Zwei Wandfragmente eines nicht näher bestimmbaren Gefäßes aus ocker-graufarbenem Ton sind erhalten. Im 
Kern ist der Ton dunkelgrau-ocker, innen ebenfalls ocker-grau. Der Brand ist oxidierend und gut. An einem 
Wandfragment ist der den Ansatz zu einem Henkel erkennbar. Die Außenseite ist mit feinstem Kammmuster 
versehen. Maße: erhaltene H. 34 mm, Wst. 4 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 92-15 Gefäßfragmente  
Die leicht gewölbten Wandfragmente eines Gefäßes aus feinem Ton, der etwas porös ist, sind beidseitig sehr 
gut geglättet, von ocker-dunkelgrauer Farbe und im Kern hellgrau. Das Gefäß wurde bei hoher Hitze 
reduzierend gebrannt. Maße: erhaltene H. 46 mm , Wst. 5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 92-17 Schale (Taf. 23) 
Die Schale ist zu 40% erhalten und restauriert. Das Stück besteht aus gröberem Ton, ist von dunkelgrau-
brauner Farbe, die im Kern grau erscheint. Der Brand ist reduzierend und gut. Die Form weist einen 
kalottenförmigen Körper mit abgestrichenem Mundsaum auf. Maße: erhaltene H: 30 mm, Msdm. 103 mm, 
Wst. 5–13 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 92-16 Gefäßfragmente (Taf. 23) 
Erhalten sind Wand- und ein Randfragment eines Gefäßes aus orange-grau-ockerfarbenem Ton, dessen 
Oberfläche feinkörnig und geglättet ist. Im Kern zeigt sich der Ton orange-grau. Der Brand wurde oxidierend-
reduzierend bei guter Hitze durchgeführt. Möglicherweise wurde das Gefäß sekundär gebrannt. Die Gefäß-
wand ist leicht s-förmig gewölbt und hat einen Ansatz für einen Ausguss. Die Innenseite ist mit feinstem 
Kammmuster versehen. Maße: erhaltene H. 74 mm, Wst. 6 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 92-08 Griffzungenmesser  
Das Griffzungenmesser ist aus Bronze und besitzt eine Griffzunge sowie eine geschwungene Klinge.  
( Das Stück fehlt, Angaben laut Katalog v. M. Griebl, 1997.) 
 
FNr. 92-07 Tierknochen  
Knochen zoologisch noch nicht bestimmt. 
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FNr. 92-20 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 100 
 
Befund (Taf. 25) 
Seine Form ist länglich-oval mit einer Breite von 0,92 m und einer Länge von 1,65 m. Seine 
Tiefe ist mit 0,60 m unter der Humusoberkante angegeben. Seine Orientierung ist WNW-
OSO. Am nordwestlichen Grubenrand steht mittig gesetzt ein Doppelkonus (Nr. 1). Etwas 
nordöstlich liegt ein Stein am Grubenrand. Ein zweiter Stein befindet sich 0,85 m entfernt an 
der nordöstlichen Längsseite. Beide Steine dürften von der Grabumfassung stammen. 
Weiters birgt diese Grabhälfte das rund ausgestreute Knochenklein (Nr. 3) und eine 
Bronzenadel (Nr. 2). Rechts davon, in der südöstlichen Grabhälfte befindet sich eine größere 
Steinplatte auf der Keramikgefäße (Nr. 8, 9, 10) stehen. Nördlich davon befindet sich ein 
Tongefäß (Nr. 7). Zwischen den Keramikbeigaben und dem Knochenklein liegen ein 
bronzener Fingerring (Nr. 4), ein Bronzereifenfragment (Nr. 5), ein Bronzemesser (Nr. 6), 
und Bronzenieten. Östlich der Steinplatte mit den Gefäßen liegen zwei ineinander gestellte 
Gefäße (Nr. 11). Das Grab ist ungestört. 
 
Funde 
FNr. 100-01 Doppelkonus (Taf. 27) 
Der Doppelkonus ist fragmentarisch zu 10% erhalten. Der Ton ist feinstrukturiert, mit beidseitig geglätteter 
Oberfläche. Die Farbe scheint beidseitig ocker-dunkelgrau und im Kern ocker. Der Brand ist oxidierend-
reduzierend und gut. Die Form setzt sich aus einem konischen Unterteil, einem Bauchknick und einem konisch 
einziehenden Hals zusammen. Das Unterteil ist mit Kammverzierung versehen. Maß: erhaltene H. 67 mm, 
Bdm. 280 mm, Wst. 7–8 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 100-07 Kegelhalsgefäß (Taf. 27) 
Erhalten sind zwei Rand- und zwei Wandfragmente eines Kegelhalsgefäßes und damit ca. 10% des Gefäßes. 
Der Ton ist feinstrukturiert, die Außenseite grob und die Innenseite gut geglättet. Die Farbe ist außen braun, 
innen dunkelgrau, im Kern ocker-schwarz. Reduzierend-oxidierend und gut wurde das Gefäß gebrannt. Die 
Form weist einen kegelförmigen Halsrand mit rundem Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 98 mm, Msdm. 140 
mm, Wst. 5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 100-08 Schale (Taf. 26) 
Die Schale ist zu 95% erhalten und restauriert. Sie besteht aus fein geschlämmtem Ton. Die Oberfläche ist 
beidseitig gut geglättet, die Farbe dunkelgrau-ocker, im Kern dunkelgrau. Der Brand ist reduzierend und sehr 
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gut. Die Form setzt sich aus einer Standfläche mit eingezogenem Omphalos, einem konisch leicht gewölbten, 
weit ausladenden Unterkörper, einem geknickten Bauchumbruch sowie einem zylindrischen Halsrand mit 
abgestrichenem Mundsaum zusammen. Maße: H. 42 mm, Stfldm.15 mm, Bdm. 74 mm, Msdm. 84 mm, Wst. 3 
mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 100-09 Schale (Taf. 26) 
Die Schale ist komplett erhalten und restauriert. Sie besteht aus feingeschlämmtem Ton, der eine dunkelgrau-
braune Farbe aufweist. Die Oberfläche ist beidseitig gut geglättet. Der Brand ist oxidierend-reduzierend und 
sehr gut. Die Form weist eine ebene Standfläche, einen gewölbten Unterteil und einen Rand mit rundem 
Mundsaum auf. Maße: H. 53 mm, Stfldm. 50 mm, Msdm. 124 mm, Wst. 4 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 100-10 Einzugsrandschale mit Henkel (Taf. 26) 
Die Schale ist gänzlich erhalten und restauriert. Der Ton ist feingeschlämmt, von dunkelgrauer-brauner Farbe, 
beidseitig sehr gut geglättet. Der Brand ist reduzierend und sehr gut. Die Form weist eine Standfläche mit 
Omphalos, einen gewölbten, weit ausladenden Unterteil, einen eingezogenen Rand mit abgestrichenem 
Mundsaum und einen englichtigen Bandhenkel, der unterhalb des Randumbruches angesetzt ist, auf. Maße: H. 
43–56 mm, Stfldm. 52 mm, Randumbruchdm. 165 mm, Msdm. 164 mm, Wst. 2 mm. Henkel: H. 20 mm, B. 9 
mm, D. 5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 100-11 Henkeltasse (Taf. 26) 
Die Henkeltasse ist komplett erhalten und restauriert. Sie ist aus feingeschlämmtem Ton. Die Oberfläche ist 
beidseitig gut geglättet und von orange-ocker Farbe. Der Brand ist oxidierend und sehr gut. Die Form weist 
eine abgesetzte Standfläche, einen konischen leicht gewölbten Unterteil, einen runden Bauchumbruch, stark 
eingezogene runde Schultern, einen markanten Schulter-Halsumbruch, einen zylindrischen Hals und einen 
ausladenden Rand mit rundem Mundsaum auf. Der Henkel setzt auf den Schultern an und mündet randständig 
in den Rand. Der Henkel hat einen rechteckigen Querschnitt und ist mit senkrechten Riefen verziert. Maße: H. 
76–78 mm, Stfldm. 30 mm, Bdm. 95 mm, Halsdm. 83 mm, Msdm. 100 mm, Wst. 2 mm, Henkel. H. 22 mm, B. 
16 mm, D. 6 mm. Funktion: Beigefäß. 
  
Aus Position 1: 
FNr. 100-16 Zylinderhalsgefäß  
Das Zylinderhalsgefäß ist mittels weniger Wandfragmente aus ockerfarbenem Ton erhalten. Im Bruch ist die 
Tonfarbe grau, auf der Innenseite ockergrau. Die Oberfläche erscheint fein strukturiert und grob geglättet. Der 
Brand zeugt von oxidierend-reduzierendem Klima und von guter Qualität. Die erhaltene Form setzt sich aus 
einer stark eingezogenen gewölbten Schulter mit markantem zylindrischem Halsansatz zusammen. Einige 
Scherben haben Kammverzierung. Maße: erhaltene H. 43 mm, Wst. 6 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
Aus Position 9: 
FNr. 100-17 Gefäßfragmente (Taf. 27) 
Erhalten ist ein Randfragment eines Gefäßes. Es wurde aus feinsteinchenhältigem Ton hergestellt. Seine 
Oberfläche wurde beidseitig geglättet. Die Farbe ist ocker-dunkelgrau, im Kern ocker. Der Brand ist 
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reduzierend und gut. Das ausladende Randfragment weist eine Kante (Facettierung) und einen runden 
Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 19 mm, Msdm. 240 mm, Wst. 7 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
Aus Position 11: 
FNr. 100-12 Schale (Taf. 26) 
Die Schale ist zu 95% erhalten und restauriert. Sie besteht aus fein steinchenhältigem Ton. Die Oberfläche ist 
porös und beidseitig gut geglättet. Die Farbe erscheint orange-rot-dunkelgrau. Der Brand ist oxidierend-
reduzierend und gut. Die Form weist eine Standfläche mit eingezogenem Omphalos, einen konisch leicht 
gewölbten, weit ausladenden Unterkörper, einen geknickten Bauchumbruch sowie einen zylindrischen 
Halsrand mit abgestrichenem Mundsaum auf. Maße: H. 47 mm, Stfldm.17 mm, Bdm. 74 mm, Msdm. 87 mm, 
Wst. 3 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 100-14 Gefäßfragmente (Taf. 27) 
Erhalten ist ein Randfragment eines Gefäßes. Es ist aus feinst steinchenhältigem Ton, dessen Oberfläche 
beidseitig geglättet ist, hergestellt. Die Farbe ist ocker-dunkelgrau, im Kern ocker. Das Stück wurde 
reduzierend bei guter Hitze gebrannt. Das ausladende Randfragment weist zwei Kanten (Facettierung) und 
einen abgestrichenen Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 30 mm, Msdm. 280 mm, Wst. 5–7 mm. Funktion: 
Beigefäß. 
 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 100-13 Henkelfragment einer Tasse (Taf. 26) 
Die Tasse ist durch ein Henkelfragment und mehrere Wandscherben erhalten, die aus dunkelgrauem - 
ockerfarbenem Ton geformt wurden. Im Bruch erscheint der Ton dunkelgrau. Die Oberflächenstruktur ist fein, 
die Oberfläche beidseitig gut geglättet. Der Brand ist reduzierend-oxidierend und von guter Qualität. Die 
erhaltene Form setzt sich aus einem Bandhenkel, der am Hals ansetzt und in den Rand mündet, zusammen. Der 
Henkel ist weitlichtig, beginnt am Hals und endet oben am Rand des Gefäßes. Maße: erhaltene Henkel H. 46 
mm, B.14 mm, D. 5 mm, Wandfragmente: erhaltene H. 25 mm, Wst. 3 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 100-15 Wandfragment eines Henkelgefäßes (Taf. 27) 
Erhalten sind ein Henkel und ein Wandfragment eines nicht näher bestimmbaren Gefäßes. Sie bestehen aus 
fein strukturiertem Ton mit beidseitig geglätteter Oberfläche. Die Farbe ist orange, im Kern ocker-dunkelgrau, 
innen orange-grau. Der Brand ist oxidierend und gut. Die Form weist einen runden Bauchumbruch, runde 
eingezogene Schultern und einen ausladenden Hals auf. Der englichtige Bandhenkel setzt auf den Schultern an 
und endet am Hals unterhalb des Randes. Ein leichter Grad ziert die Mitte der Henkellänge. Maße: erhaltene H. 
63 mm, Halsdm. 224 mm, Wst. 7 mm. Henkel: H. 45 mm, B. 27 mm, D. 10 mm. Funktion: Beigefäß. 
   
FNr. 100-18 Gefäßfragmente  
Erhalten sind Wandfragmente eines Gefäßes aus grob steinchenhältigem Ton, dessen Farbe grau ist Die 
Oberfläche ist außen geglättet, innen nur grob geglättet, der Brand reduzierend und gut. Maße: erhaltene H. 41 
m, Wst. 6 mm. Funktion: Beigefäß. 
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FNr. 100-19 Schale (Taf. 27) 
Die Schale ist zu 95% erhalten, ergänzt und restauriert. Die Oberfläche ist feinkörnig, beidseitig dunkel-
ockergrau, gut geglättet, der Brand reduzierend und mäßig. Die Form weist eine ebene Standfläche, einen 
konisch leicht ausladenden Gefäßkörper sowie einen Rand mit waagrecht abgestrichenem Mundsaum auf. 
Maße: H. 60 mm, Stfldm. 56 mm, Msdm. 116, Wst. 3 mm, Stflst. 3 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 100-02 Keulenkopfnadel (Taf. 26) 
Die Keulenkopfnadel ist aus Bronze und zur Gänze erhalten, in der Mitte aber gebrochen. Sie wurde 
restauriert. Ihre Farbe ist grün-schwarzer und  patiniert. Sie besitzt einen langen Schaft mit rundem 
Querschnitt, einen geschwollenen Hals und einen keulenartigen Kopf. Den Kopf zieren oben zwei Reihen von 
punktförmigen Einstichen. Knapp oberhalb des Halses verläuft ebenfalls eine Reihe punktförmiger Einstiche, 
darunter ca. 12 feingeritzte Querlinien. Weiters folgen wieder darunter beidseitig vier übereinander liegende V-
förmige Kerben. Maße: H. 155 mm, Hdm. 3 mm, Kopfdm. 5 mm. Funktion: Trachtbestandteil. 
 
FNr. 100-04 Fingerring (Taf. 26) 
Der Fingerring wurde aus Bronze gegossen und ist zu Gänze erhalten und restauriert. Seine Farbe ist schwarz-
grün. Er ist rund und besitzt einen D-förmigen Querschnitt. Das Stück hat einige kerbenförmige Abnutzungs-
spuren. Maße: Dm. außen 24 mm, Dm. innen 19 mm, B. 4 mm, D. 2 mm. Funktion: Trachtbestandteil.  
 
FNr. 100-05 Reifenfragment (Taf. 26) 
Erhalten sind Fragmente eines Reifen aus Bronze, der einen runden Querschnitt besitzt. Die Farbe ist grün-
schwarz, die Oberfläche etwas patiniert. Maße: erhaltene L. 27 mm, Dm. 4 mm. Funktion: Trachtbestandteil.  
 
FNr. 100-06 Messer mit vier Nieten (Taf. 26)  
Das Messer aus Bronze ist fast vollständig erhalten, mit grüner Patina überzogen und restauriert. Es besitzt 
eine Griffzunge mit drei vollständigen und einem halb erhaltenen Nietloch, einen geschwungenen, runden 
Rücken, eine leicht abgeschrägte Spitze sowie einen dreieckigen Klingenquerschnitt. Die Schneide ist wellig, 
was auf eine Benutzung des Messers hinweist. Die vier Nieten des Messers sind etwas verbogen, ihre 
Querschnitte rund bis rechteckig und ihre Farbe grün-schwarz. Maße: Nieten: H. 12 m, Dm. 3 mm. –Maße d. 
Messers: erhaltene Gesamtlänge 182 mm. –Klinge: L. 120 mm, B 18 mm, D 2 0,5 mm. Griffzunge: erhaltene 
L. 62 mm, B 12 mm, D 2–5 mm.  
 
FNr. 100-03 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 105: 
 
Befund (Taf. 28) 
Das Grab 105 besitzt eine länglich-ovale Grabgrube mit einer Tiefe von 0,40 m. Die Länge 
beträgt 1,75 m, die Breite 0,90 m. Das Grab ist WNW-OSO orientiert und am Rand seiner 
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nordwestlichen Hälfte von einem La-Tène-zeitlichen Graben gestört. Auffallend ist, dass 
sich an drei Stellen Knochenklein (Nr. 2) im Grab befindet. Der größte Haufen liegt auf der 
Mittelachse in der nordwestlichen Hälfte und ist ellipsoid, mit einem Längsdurchmesser von 
0,43 m auf 0,30 m. Der kleinste ist rundlich, mit einem Durchmesser von 0,12 m und wird 
ebenfalls von der Mittelachse der Grabgrube geschnitten. Zwischen diesen zwei 
Leichenbrandstreuungen liegt, etwas nördlich versetzt, der dritte Haufen mit Knochenklein. 
Möglicherweise handelt es sich hier um eine Mehrfachbestattung. Klarheit kann aber erst 
eine anthropologische Untersuchung des Leichenbrandes bringen. Seine Form ist fast 
rechteckig mit den Maßen 0,20 x 0,14 m. Der übrige Raum der Grabgrube ist mit Resten 
von Keramikgefäßen (Nr.3) übersät. Diese befanden sich in einer Tiefe von 35 cm bis 40 cm 
unter der Humusoberkante. Ein Fragment eines Bronzegegenstandes (Nr. 1) befindet sich im 
NW Teil der Grabgrube, in der Nähe des großen Haufens von Leichenbrand. Das Grab ist 
massiv gestört.  
 
Funde 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 105-03 Doppelkonus  
Das Doppelkonus ist fragmentiert erhalten und besteht aus graubraunem Ton. Seine Form weist einen nach 
innen gewölbte Standfläche, einen flachkonischen Unterteil, einen gekanteten Bauchumbruch sowie einen 
abgesetzten steilkonischen Halsrand auf. Maße: max. erhaltene H. 70 mm, Stfldm. 70 mm, Bdm. 200 mm, Wst. 
4,5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 105--.) Funktion 
unbekannt. 
 
FNr. 105-04 Zylinderhalsgefäß  
Das Zylinderhalsgefäß ist fragmentarisch in einer Randscherbe und drei Wandscherben erhalten. Der Ton ist 
außen von orangebrauner Farbe, innen ocker und im Bruch grau. Die Oberfläche wurde außen geglättet. Die 
Form besteht aus einem flachkonischen Unterteil, einem gewölbten Bauchumbruch, flachkonisch einziehenden 
Schultern, einem abgesetzten, annähernd senkrechtem Hals, sowie einem gekehlten waagrecht ausladendem 
Rand. Maße: erhaltene H. 80 mm, Msdm. 280 mm, Wst. 6,2–11,2 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog 
von M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 105--.) Funktion unbekannt. 
 
FNr. 105-05  
Die Einzugsrandschale ist mittels zweier Randfragmente erhalten. Der Ton ist grau-ocker-rötlich. Die 
Oberfläche ist innen geglättet. Die Form weist eine flachkonische Wand sowie einen facettierten Randeinzug 
auf. Maße: erhaltene H. 30 mm, Wst. 10 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und 
laut Befund; Nr. 105--.) Funktion unbekannt. 
 
FNr. 105-06 Schale  
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Die Schale ist nur in einem Randfragment auf uns gekommen. Der Ton besitzt eine ockergraue Farbe. Die 
Form weist eine konisch gewölbte Wand sowie einen schwach gekehlten Rand auf. Maße: erhaltene H. 27 mm, 
Msdm. 200 mm, Wst. 5–6 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund; 
Nr. 105--.) Funktion unbekannt. 
 
FNr. 105-07 Doppelkonus  
Das Doppelkonus ist fragmentiert erhalten in zwei Wandscherbenerhalten. Der Ton erscheint außen rötlich, 
innen grau und im Bruch rötlich-grau. Die Scherben tragen Kammmuster. Maße: erhaltene H. 60 mm, Wst. 5,5 
mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 105--.) Funktion 
unbekannt. 
 
FNr. 105-08 Fußgefäß  
Das Fußgefäß ist unvollständig erhalten und wurde restauriert. Der Ton ist ockergrau. Die Form setzt sich aus 
einem konisch einziehenden Standfuß, einem abgesetzten konischem Unterteil und einem gewölbten 
Bauchumbruch auf. Maße: erhaltene H. 58mm, Stfldm. 90–94 mm, Bdm. 250 mm, Wst. 3,5–4,5 mm. 
Standfuß: H. 12 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 105--.) 
Funktion unbekannt. 
 
FNr. 105-09 Gefäßfragment  
Erhalten ist ein Bodenfragment eines Gefäßes aus graubraunem Ton, der im Kern grau und innengrau scheint. 
Die Form weist eine ebene Standfläche auf. Maße: erhaltene H. 14 mm, Stfldm. 57 mm. (Das Stück fehlt; 
Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 105--.) Funktion unbekannt. 
 
FNr. 105-10 Doppelkonus  
Der Doppelkonus ist in drei Randfragmenten und einem Bodenfragment erhalten. Der Ton ist rötlich-
ockerfarben mit grauen Flecken. Die Oberfläche ist porös. Die Form weist eine ebene Standfläche, einen zuerst 
gekehlten, dann gewölbten Unterteil, einen gewölbten Bauchumbruch und einen schwach gekehlten, 
annähernd senkrechten Halsrand auf. Maße: erhaltene H. 17 mm, Stfldm. 100 mm, Msdm. 210 mm, Wst. 6,5 
mm, Bst. 6,5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 105--.) 
Funktion unbekannt. 
 
FNr. 105-11 Gefäßfragment  
Das Randfragment eines Gefäßes ist von ockergrauem Ton und zeugt von einem annähernd senkrechten, 
schwach gekehlten Halsrand. Maße: erhaltene H. 13 mm, Msdm. 210 mm, Wst. 6 mm. (Das Stück fehlt; 
Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 105--.) Funktion unbekannt. 
 
FNr. 105-12 Zylinderhalsgefäß  
Das Zylinderhalsgefäß ist mittels mehrerer Bodenfragmente und einer Randscherbe erhalten. Sie sind aus 
rötlich-grauem Ton. Die Oberfläche ist porös. Die Form weist eine ebene abgesetzte Standfläche, sowie einen 
abgesetzten, senkrechten hohen Hals auf. Maße: erhaltene H. 13 mm, Stfldm. 140 mm, Msdm. 180 mm, Wst. 
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6,5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 105 --.) Funktion 
unbekannt. 
 
FNr. 105-13 Doppelkonus  
Lediglich das Randfragment eines Doppelkonus aus grauem Ton ist erhalten. Die Form besteht aus einem 
flachkonischen Unterteil, einem gewölbten Bauchumbruch sowie einem annähernd senkrechten Halsrand. 
Maße: erhaltene H. 178 mm, Msdm. 220 mm, Wst. 7–8 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. 
Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 105--.) Funktion unbekannt. 
 
FNr. 105-13 Fußgefäß  
Das Fußgefäß ist fragmentarisch mittels zweier Bodenstücke erhalten. Die erkennbare Form weist einen 
Standring mit V-förmigem Profil auf. Der Ton ist grau. Maße: erhaltene H. 13 mm, H. Standfuß 75 mm. (Das 
Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und laut Befund, Nr. 105--.) Funktion unbekannt. 
  
FNr. 105 -01 Fragment einer Bronzenadel (Taf. 28) 
Das Fragment einer Nadel aus Bronze ist schwach gebogen und restauriert, sein Querschnitt rund. Die Farbe ist 
schwarz-grün. Maße: erhaltene L. 31 mm, Dm. 3,2 mm. Funktion: Trachtbestandteil.  
 
FNr. 105-02 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt.  
 
Grab 107a: 
 
Befund 
Es existiert kein Befund von Grab 107a. Das urnenfelderzeitliche Grab dürfte bei der 
Ergrabung frühbronzezeitlichen Grabkomplexes 71 nicht erkannt und völlig zerstört worden 
ein. Eine Bestattungsart ist daher nicht mehr festzustellen.  
 
Funde 
FNr. 107a-12 Doppelkonus (?)  
Erhalten sind ein Boden-, vier Rand- und mehrere Wandfragmente eines Doppelkonus aus ockerfarbenem Ton, 
der grob steinchenhältig ist. Im Bruch scheint der Ton dunkelgrau, innen grau. Die Oberfläche des 
Gefäßunterteils ist außen geschlickert und mit Fingerstrichrauung versehen. Innen ist die Oberfläche nur grob 
geglättet. Die Form besteht aus einer ebenen, abgesetzten Standfläche, einen geschwungenen, konisch 
gewölbten Unterteil, einen schwach betonten Bauchumbruch, einen hohen, steilkonischen Halsrand, dessen 
Rand schwach nach innen abgeschrägt ist. Maße: erhaltene H. 14 mm, Stfldm. 105 mm, Stflst. 11 mm, Msdm. 
250 mm, Wst. 5–8 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) Funktion unbekannt.  
 
FNr. 107a-14 Gefäßfragmente  
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Erhalten sind fünfzehn Wandfragmente eines Gefäßes aus steinchenhältigem Ton. Die Farbe ist im Kern 
dunkelgrau, innen braun. Die Oberfläche wurde außen grob geglättet und graphitiert, innen aber grob belassen. 
Maße: erhaltene H. 40 mm, Wst. 6–8 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) 
Funktion unbekannt. 
 
FNr. 107a- ? Gefäßfragmente  
Erhalten sind zwanzig Wandfragmente eines Gefäßes aus braunem, steinchenhältigem Ton, der im Bruch 
dunkelgrau und innen grau ist. Die Oberfläche wurde beidseitig grob geglättet. Die erhaltene Form weist steile 
schwach gewölbte Schulter auf. Maße: erhaltene H. 50mm, Wst. 5,5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut 
Katalog von M. Griebl, 1997.) Funktion unbekannt. 
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 110a 
 
Befund 
Es existiert kein Befund des urnenfelderzeitlichen Grabes. Es dürfte bei der Ergrabung des 
frühbronzezeitlichen Grabkomplexes 110 völlig zerstört worden ein. Eine Bestattungsart ist 
daher nicht mehr festzustellen.  
 
Funde 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 110a-04 Doppelkonus (Taf. 28) 
Der Doppelkonus ist zu 85% erhalten und restauriert. Der Ton ist fein steinchenhältig, von ockergrauer Farbe 
außen, innen etwas dunkler. Die Oberfläche wurde beidseitig geglättet und ist etwas porös. Der Brand wurde 
reduzierend bei guter Hitze durchgeführt. Die Form weist eine ebene, innen gewölbte Standfläche, einen 
flachkonischen Unterteil mit Kammmuster, einen Bauchknick, einen einziehenden steilkonischen Halsrand 
sowie einen runden Mundsaum auf. Maße: H. 196–205 mm, Stfldm. 105 mm, Bdm. 285 mm, Msdm. 230 mm, 
Wst. 7 mm, Stflst. 13 mm. Funktion unbekannt.  
 
FNr. 110a-05 Henkelfragment eines Gefäßes (Taf. 28) 
Das gewölbte Wandfragment eines Gefäßes besitzt einen Bandhenkelansatz. Maße: erhaltene H. 20 mm, Wst. 
4 mm. Henkel: erhaltene H. 10 mm, D 6 mm, B 18 mm. Funktion unbekannt.  
 
FNr. 110a-06 Wandfragment eines Gefäßes (Taf. 28) 
Das Wandfragment eines Gefäßes ist stark gekehlt. Maße: erhaltene H. 36 mm, Wst. 4–6 mm. Funktion 
unbekannt.  
  
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
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Grab 111 
 
Befund (Taf. 29) 
Grab 111 besitzt eine rundovale Grabgrube. Seine Maße betragen 0,80 m x 0,65 m im 
Durchmesser, seine Tiefe wird mit 0,35 m angegeben. Die Orientierung ist NNO-SSW. In 
der Mitte befindet sich gestreut der Leichenbrand (Nr. 5). Nördlich davon liegen drei 
Scherben (Nr. 1–2) von Tongefäßen. Westlich der Knochengrube befinden sich sechs 
weitere Keramikscherben. Das Grab ist durch Pflugtätigkeit gestört. Auf Grund der 
schlechten Befundung sind die Positionen der Gefäße nicht mehr nachvollziehbar.  
 
Funde 
Aus der Verfüllung (Nr.1-2): 
FNr. 111-01 Topf (Taf. 29) 
Der Topf  ist zu ca. 80% erhalten und restauriert. Die Farbe des Tones scheint rötlich, ocker und grau außen, 
im Kern rötlich-grau und innen grau. Der Ton ist grob steinchenhältig, die Oberfläche teilweise abgeplatzt und 
beidseitig grob geglättet. Der Brand zeugt von mittlerer Qualität im oxidierenden Brandklima. Eine ebene 
Standfläche, eine steilen gewölbter Unterkörper, ein weicher runder Bauchumbruch, runde einziehende 
Schulter, eine gekehlter Hals sowie ein stark ausladender Rand bestimmen die Gefäßform. Maße: erhaltene H. 
245 mm, Stfldm. 128 mm, Bdm. 220 mm, Wst. 6 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 111-02 Fragmente eines Kegelhalsgefäßes ?  
Das vermeintliche Kegelhalsgefäß ist in zwei Wandfragmenten, die restauriert sind, zu 15% erhalten. Der Ton 
ist von dunkelgrauer Farbe außen, im Kern und innen ockergrau. Die Oberfläche ist leicht porös und beidseitig 
geglättet. Das Brandklima ist reduzierend, der Brand von mittlerer Qualität. Das Gefäß besitzt einen 
ausladenden konischen Unterkörper, einen runden weichen Bauchumbruch sowie konisch einziehende 
Schultern/Hals. Maße: erhaltene H. 100 mm, Bdm. 430 mm, Wst. 9 mm. Funktion: Beigefäß.  
 
FNr. 111-03 Wandfragment eines Gefäßes 
Erhalten ist ein Wandfragment aus grauem Ton, der grob steinchenhältig ist. Die Farbe leuchtet im Kern 
dunkelgrau. Die Oberfläche ist beidseitig grob geglättet. Das Stück besitzt einen schwach betonten 
Bauchumbruch. Maße: erhaltene H. 115 mm, Wst. 7–8 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. 
Griebl, 1997, Nr. 111-02.) Funktion unbekannt. 
 
FNr. 111-04 Doppelkonus  
Erhalten sind ein Bodenfragment, drei Rand- und mehrere Wandfragmente eines Doppelkonus aus 
ockergrauem Ton, der stark grob steinchenhältig ist. Innen und im Kern ist der Ton dunkelgrau. Die 
Oberfläche wurde außen grob belassen, geschlickert und mit Fingerstrichrauung versehen, innen detto grob 
belassen. Der Rand wurde geglättet. Das Gefäß ist schlecht gebrannt. Die Form weist einen betonten 
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Bauchumbruch auf. Maße: Stfldm. 190 mm, Wst. 7–8 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. 
Griebl, 1997, Nr. 111-02) Funktion unbekannt. 
  
FNr. 111-05 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 121a 
 
Befund 
Das urnenfelderzeitliche Grab 121 wurde durch eine latènezeitlichen Grabumfriedung, in 
der ebenfalls eine latènezeitliche Bestattung erfolgte, völlig zerstört. In dessen nordöstlichen 
Bereich befinden sich Gefäßfragmente aus der Urnenfelderkultur. Genaue Positionen sowie 
Funktion der Gefäße sind nicht mehr eruierbar. Die Bestattungsart ist daher auch nicht mehr 
nachvollziehbar. 
 
Funde 
FNr. 121a-01 Zylinderhalsgefäß  
Das Zylinderhalsgefäß ist in einem Bodenfragment, fünf Rand- und drei Wandfragmenten erhalten. Sie sind 
aus rötlichem und grauem Ton. Die Form zeugt von einer ebenen, schwach abgesetzte Standfläche, einem 
flachkonischen Unterteil, einem annähernd senkrechten, gekehlten Hals und einem annähernd waagrechten, 
gekehlten, ausladenden Rand, der innen zweifach facettiert ist, auf. Maße: erhaltene H. 48 mm, Msdm. 320 
mm, Wst. 5,5–6 mm. Rand: Wst. 11,5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997 und 
laut Befund. Nr.: 121 --.) Funktion nicht mehr nachvollziehbar. 
 
FNr. 121a-02 Gefäßfragment  
Erhalten sind drei Wandfragmente eines Gefäßes aus braungrauem Ton, der grob steinchenhältig ist. Das 
Gefäß ist grob geformt. Maße: erhaltene H. 3 5mm, Wst. 9 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von 
M. Griebl, 1997, Nr.: 121 --.) Funktion unbekannt. 
 
FNr. 121a-03 Gefäßfragmente  
Erhalten sind sechs Wandfragmente eines Gefäßes aus ockerfarbenem und grauem Ton. Maße: erhaltene H. 3 
5mm, Wst. 4,5–9 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr.: 121 --.) Funktion 
unbekannt. 
 
FNr. 121-04 Gefäßfragmente  
Erhalten sind ein Boden- und mehrere Wandfragmente aus ockerfarbenem Ton, der gut gebrannt ist. Die Form 
weist eine ebene Standfläche sowie einen steilkonischen Wandansatz mit Kanneluren auf. Maße: erhaltene H. 
42 mm, Wst. 5-7 mm, Stflst. 6 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr.: 121 --.) 
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Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 129 
 
Befund (Taf. 30) 
Das Grab ist eindeutig NW-SO orientiert und von längsovaler bis rechteckiger Form. Es ist 
158 cm lang, 82 cm breit und 40 cm tief. In seiner Mitte befindet sich ein großer Stein, 
westlich davon drei kleinere Steine, sowie östlich davon ein einzelner Stein. Diese Steine 
gehören zur Grababdeckung
118
. Der Ausgräber erwähnt aber im Fundbericht von NW nach 
SO gelegen ein Henkelgefäß( Nr.1), Tonscherben eines großen Gefäßes (Nr. 2), einen 
Haufen Knochenkleins, eine Bronzenadel (Nr. 4), ein Bronzemesser (5), einen 
Bronzebeschlag (Nr. 3), sowie Tonscherben weiterer Gefäße.
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 Auf Grund der schlechten 
Befundung sind die genauen Positionen der Gefäße nicht mehr eruierbar. Es ist 
anzunehmen, dass das Grab gestört ist. Da nur ein Plan der Steinsetzung, nicht aber der 
Grabbeigaben und der Knochenkleins vorliegt und der Ausgräber verstorben ist, können 
keine weiteren Informationen mehr eingeholt werden.  
 
Funde 
FNr. 129-01 Henkeltasse (Taf. 31) 
Die Henkeltasse ist zu 95% erhalten, etwas ergänzt und restauriert und besteht aus fein geschlämmtem Ton.  
Die Oberfläche der Tasse wurde beidseitig sehr gut geglättet. Die Farbe ist ocker-dunkelgrau, im Bruch ocker. 
Das Stück wurde reduzierend bei hoher Temperatur gebrannt. Die Form weist eine Standfläche mit einem 
Omphalos, einen gewölbten ausladenden Unterkörper, einen runden Bauchumbruch, einen tulpenförmig 
ausladenden Halsrand sowie einen abgestrichenen Mundsaum auf. Der Bandhenkel mit rechteckigem 
Querschnitt ist weitlichtig, setzt oberhalb des Bauchumbruches an und mündet oberrandständig in den Rand. 
Maße: H. 75 mm, Stfldm. 20 mm, Bdm. 95 mm, Msdm. 102 mm, Wst. 2,5–3 mm, Henkel: H. 60 mm, B. 13 
mm, D. 5mm. Funktion: Beigefäß.  
 
FNr. 129-02 Zylinderhalsgefäß (Taf. 31) 
Das Zylinderhalsgefäß ist zu 85% fragmentiert erhalten, ergänzt und restauriert. Der Ton ist graubraun und 
innen geglättet. Der Brand ist oxidierend-reduzierend und von guter Qualität. Die Form besitzt eine schwach 
nach innen gewölbte Standfläche, einen flachkonischen Unterteil, einen stark gewölbten Bauchumbruch, 
annähernd waagrechte gewölbte Schultern, einen abgesetzten zylinderförmigen Hals, einen annähernd 
waagrechten ausladenden Rand mit dreifacher Innenfacettierung sowie einen senkrecht abgestrichenen 
Mundsaum. Maße: H. 263 mm, Stfldm. 82 mm, Msdm. 245 mm, Wst. 5,5 mm. Funktion: Beigefäß. 
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FNr. 129-03 Knopf  
Der Knopf besteht aus Bronzeblech, ist komplett, kreisrund und hat auf der Rückseite eine zentrale Öse. Er ist 
restauriert. Maße: Dm. 35 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) Funktion: 
Trachtbestandteil. 
 
FNr. 129-04 Kugelknopfnadel  
Die Nadel besteht aus Bronze, ist durch zwei Fragmente erhalten, komplett, und restauriert. Die Form weist 
einen geraden Schaft und einen Kopf mit Querrillen auf. Maße: L. 110 mm, Kopf 8 mm. (Das Stück fehlt; 
Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) Funktion: Trachtbestandteil. 
 
FNr. 129-05 Griffzungenmesser  
Das Messer ist aus Bronze, komplett erhalten und restauriert. Die Form besteht aus einer langrechteckigen 
Griffzunge mit zwei waagrechten rechteckigen Ausnehmungen, die am Ende rechteckig ausgeschnitten sind, 
einem stark geschwungenen Rücken und einer graden Schneide, deren Spitze aufwärts gebogen ist, auf. Maße: 
L. 150 mm, max. B. 25 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997) Funktion: 
Trachtbestandteil. 
 
Aus der Verfüllung:  
FNr. 129-06 Miniaturdoppelkonus (Taf. 31) 
Der kleine Doppelkonus ist fragmentarisch mittels Rand- und Wandfragmenten zu 40% erhalten. Der Ton 
wurde feingeschlämmt, die Oberfläche beidseitig gut geglättet. Die Farbe ist beidseitig und im Kern ocker-
dunkelgrau. Der Brand ist reduzierend und sehr gut. Die Form besteht aus einem gekanteten Bauchumbruch, 
verziert mit vier quer verlaufenden Ritzlinien, sowie einem steilkonisch einziehenden Halsrand mit glatt 
abgestrichenem Mundsaum. Maße: erhaltene H. 50 mm, Bdm. 128 mm, Msdm. 110 mm, Wst. 7–4 mm. 
Funktion: Beigefäß 
 
FNr. 129-07 Gefäßfragmente  
Erhalten sind vier Wandfragmente eines Gefäßes aus steinchenhältigem Ton, der gut gebrannt ist. Die Farbe ist 
beidseitig rotorange, im Kern grau. Die Oberfläche ist geglättet. Maße: erhaltene H. 50 mm, Wst. 6 mm. 
Funktion unbekannt. 
 
FNr. 129-08 Gefäßfragmente  
Erhalten sind sieben Wandfragmente eines Gefäßes aus steinchenhältigem Ton. Die Oberfläche ist beidseitig 
gut geglättet, die Farbe ist dunkelgrau-ocker-rötlich, im Kern grau. Der Brand reduzierend-oxidierend und gut. 
Maße: erhaltene H. 50 mm, Wst. 7,5 mm. Funktion unbekannt. 
 
FNr. 129-09 Schale (Taf. 30) 
Die Schale ist fragmentarisch in Wand-, Rand- und Bodenscherben zu 30% erhalten. Der Ton ist 
feingeschlämmt, die Oberfläche innen gut geglättet, außen abgeplatzt. Die Farbe ist ocker bis grau, der Brand 
reduzierend und gut. Die Form weist eine ebene Standfläche, einen gewölbten runden Unterkörper, sowie 
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einen ausladenden Rand mit abgestrichenem Mundsaum auf. Maße: rekonstruierte H. ca. 65 mm, Stfldm. 30 
mm, Msdm. 126 mm, Wst. 3 mm, Stflst. 3 mm. Funktion: Beigefäß.       
 
FNr. 129-10 Doppelkonus (Taf. 30) 
Der Doppelkonus ist fragmentarisch zu 90% erhalten, ergänzt und restauriert. Der Ton ist von graubrauner 
Farbe, die Oberfläche beidseitig geglättet. Der Brand ist oxidierend und von guter Qualität. Seine Form zeugt 
von einer ebenen Standfläche, einem konisch ausladenden Unterkörper, einem gerundeten weichen 
Bauchumbruch, einem konisch leicht einziehenden Hals, sowie einem Rand mit waagrecht abgestrichenem 
Mundsaum. Maße: H 334 mm, Stfldm. 120 mm, Bdm. 400 mm, Msdm. 360 mm, Wst. 8 mm, Stflst. 10 mm. 
Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 129-11 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 165a 
 
Befund  
Im latènezeitlichen Grab, das NO-SW orientiert ist, wurde in der Verfüllung Keramik 
der Urnenfelderkultur gefunden. Das Urnenfelderzeitliche Grab wurde vollkommen zerstört. 
Die Bestattungsart ist daher nicht mehr feststellbar. 
 
Funde  
FNr. 165a-17-01 Topf mit Henkel (Taf. 32) 
Der Henkeltopf ist fragmentiert zu 10% erhalten. Der Ton ist steinchenhältig, die Oberfläche innen gut, außen 
grob geglättet. Seine Farbe ist beidseitig dunkelgrau-ocker, im Kern dunkelgrau. Der Brand ist mittelmäßig 
und reduzierend. Die Form weist einen steilkonischen Unterkörper, einen runden Bauchumbruch, kurze hohe 
einziehende Schultern, einen gekehlten kurzen Hals, einen ausladenden Rand sowie einen runden Mundsaum 
auf. Ein englichtiger Bandhenkel setzt am Bauchumbruch an und endet am Rand. Der Unterkörper des Gefäßes 
ist geschlickert und mit Fingerstrichrauung verziert. Maße: rekonstruierte H. 154 mm, max. erhaltene H. 80 
mm, Bdm. 333 mm, Msdm. 332 mm, Wst. 9 mm, Henkel: H 62 mm, B 35 mm, D. 13 mm. Funktion nicht 
mehr eruierbar. 
 
FNr. 165a-17-02 Gefäßfragmente (Taf. 32) 
Das Gefäß ist fragmentarisch (ein Rand-, vier Wandfragmente) zu 10% erhalten. Die Oberfläche ist etwas 
porös und beidseitig grob geglättet. Der Ton leuchtet orangerot außen, innen ockerfarben und im Kern grau. 
Die Oberfläche ist weiters auch versintert. Der Brand erfolgte oxidierend bei  mittlerer Temperatur. Die Form 
besteht aus einem runden Bauchumbruch, hohen einziehenden Schultern, einem ausladenden Rand, der innen 
dreifach facettiert ist, sowie einem abgestrichenen Mundsaum. Maße: rekonstruierte erhaltene H. 140 mm, 
Msdm. 220 mm, Wst. 9 mm. Funktion unbekannt. 
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FNr. 165a-17-03 Kegelhalsgefäß (Taf. 34)   
Das Kegelhalsgefäß ist zu 15% in einem Rand-, drei Wand- und Bodenfragmenten erhalten. Die Oberfläche ist 
grob strukturiert und beidseitig grob geglättet. Die Farbe ist dunkelgrau-ocker, im Bruch grau. Der Brand ist 
reduzierend und gut. Eine ebene Standfläche, ein konisch ausladendes Unterteil, ein runder Bauchumbruch, 
konisch einziehende hohe Schulter, ein kegelförmiger Hals, ein waagrecht ausladender Rand, der innen 
dreifach facettiert ist, sowie ein abgestrichener Mundsaum komplettieren die Form. Maße: rekonstruierte H. 
360 mm, max. erhaltene H. 109 mm, Stfldm. 130 mm, Bdm. 410 m, Hdm. 220 mm, Msdm. 274 mm, Wst. 9–
10 mm, Stflst. 7 mm. Funktion unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-04 Gefäßreste (Taf. 33)  
Erhalten sind vier Wandfragmente eines Gefäßes, hergestellt aus fein steinchenhältigem Ton. Die Oberfläche 
ist beidseitig geglättet. Die Farbe ist dunkelgrau-ocker, im Kern und innen dunkelgrau, der Brand reduzierend 
und gut. Der Gefäßunterteil ist mit Kammmuster verziert. Die Form weist einen ausladenden Unterteil sowie 
den Ansatz zu einem gerundeten Bauchumbruch auf. Maße: erhaltene H. 140 mm, Wst. 7 mm. Funktion 
unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-05 Gefäßfragment (Taf. 34) 
Erhalten sind fünf Wandfragmente eines Gefäßes aus rötlich-orangem Ton, der im Kern grau und innen 
ockergrau ist. Die Oberflächenstruktur ist fein und beidseitig gut geglättet. Der Brand ist oxidierend und sehr 
gut. Einige Scherben weisen Kammverzierung auf. Maße: erhaltene H. 45 mm, Wst. 4 mm. Funktion 
unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-06 Randfragment eines Gefäßes (Taf. 32) 
Erhalten ist ein Randfragment eines Gefäßes aus fein steinchenhältigem Ton. Die Oberfläche ist beidseitig gut 
geglättet. Die Farbe ist dunkelgrau, der Brand reduzierend und mittelmäßig. Die erhaltene Form zeugt von 
einem gekehlten Hals, einem ausladenden Rand, der innen zweifach facettiert ist, sowie einem runden 
Mundsaum. Maße: erhaltene H. 45 mm, Msdm. 270 mm, Wst. 6–8 mm. Funktion unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-07 Gefäßfragmente (Taf. 33) 
Erhalten sind ein Randfragment und vier Wandfragmente eines Gefäßes aus feingeschlämmten Ton. Die 
Oberfläche ist beidseitig gut geglättet. Die Farbe ist außen orangerot, innen orange-ocker, und im Kern grau. 
Der Brand erfolgte oxidierend bei guter Hitze. Die Form weist einen ausladenden Rand, der fünffach facettiert 
ist, sowie einen runden Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 30 mm, Msdm. 250 mm, Wst. 4 mm. Funktion 
unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-08 Ausgussgefäß mit Henkel (Taf. 33) 
Das Gefäß ist zu ca. 10% in einem Rand- und einem Wandfragment mit Henkel erhalten. Die Oberfläche ist 
feinstrukturiert, enthält ein paar wenige Steinchen und wurde beidseitig gut geglättet. Der Ton ist von 
dunkelgrauer bis ockerner Farbe, im Bruch ist er dunkelgrau. Das Stück wurde bei guter Temperatur 
reduzierend gebrannt. Einziehende Schultern, ein kegelförmiger Hals, ein gekehlter Rand mit einem Ansatz für 
einen Ausguss, sowie ein runder Mundsaum bestimmen die erhaltene Gefäßform. Der englichtige Bandhenkel 
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sitzt auf den Schultern. Maße: erhaltene H. 61 mm, rekonstruierte H. 112 mm, Wst. 5 mm, Henkel: H. 38 mm, 
B. 16 mm, D. 5 mm. Funktion unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-09 Henkelfragment eines Gefäßes (Taf. 33) 
Erhalten ist ein Henkelfragment eines Gefäßes aus feinstrukturiertem Ton. Die Oberfläche ist grob geglättet. 
Die Tonfarbe ist beidseitig ocker und im Bruch ockerfarben bis dunkelgrau. Der Brand ist oxidierend und gut. 
Die Form weist einen breiten, eher weitlichtigen Bandhenkel mit leicht ovalem Querschnitt, der zur Mitte hin 
dicker wird, auf. Maße: erhaltene H. 44 mm, B. 35 -25 mm, D. 7–9 mm. Funktion unbekannt. 
  
FNr. 165a -17-10 Randfragment (Taf. 33) 
Erhalten ist ein Randfragment aus fein strukturiertem Ton, dessen Oberfläche beidseitig gut geglättet ist. Die 
Farbe ist beidseitig dunkelbraun-dunkelgrau, im Kern ocker. Der Brand ist oxidierend-reduzierend und sehr 
gut. Die Form besteht aus einem kegelförmigen einziehenden Hals, einem kurzen ausladenden Rand sowie 
einem abgestrichenen Mundsaum. Maße: erhaltene H. 49 mm, Msdm. 201 mm, Wst. 3 mm. Funktion 
unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-11 Einzugsrandschale (Taf. 34) 
Die Einzugsrandschale ist zu 40% erhalten, restauriert und teilweise ergänzt. Die Oberfläche ist fein 
strukturiert, etwas porös und beidseitig grob geglättet. Die Farbe des Tons ist ocker-dunkelbraun-dunkelgrau 
und im Kern ockerfarben. Der Brand ist reduzierend und gut. Die Form weist eine ebene Standfläche, einen 
steilkonischen Unterkörper, sowie einen ganz leicht einziehenden Rand mit angestrichenem Mundsaum auf. 
Maße: H. 135–155 mm, Stfldm. 87 mm, Msdm. 210 m, Stflst. 8 mm, Wst. 7 mm. Funktion unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-12 Gefäßfragmente  
Das Gefäß ist fragmentarisch zu ca. 40% in Wandfragmenten erhalten. Die Oberfläche ist grob strukturiert, 
etwas porös, der Ton steinchenhältig, die Oberfläche außen sehr grob, innen etwas besser geglättet. Die Farbe 
ist außen ocker-grau, im Kern ocker und innen dunkelgrau-ockerfarben. Der reduzierende Brand erfolgte bei 
guter Hitze. Die erhaltenen Fragmente weisen einen gerundeten Bauchumbruch sowie einen kegelförmigen 
Halsansatz auf. Maße: max. erhaltene H. 70 mm, Wst. 9 mm. Funktion unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-13 Randfragment eines Gefäßes 
Erhalten ist ein kleines Randfragment eines Gefäßes, dessen Mundsaumpartie nur zu einem 1 cm übrig 
geblieben ist. Der Ton ist fein steinchenhältig, die Oberfläche beidseitig gut geglättet. Die Farbe ist außen 
orange-ocker-grau, im Kern und innen dunkelgrau-ocker. Der Brand ist oxidierend-reduzierend und gut. Die 
Form weist einen kegelförmig einziehenden Halsansatz, einen kurzen ausladenden Rand sowie einen 
abgestrichenen Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 30 mm, Wst. 7 mm. Funktion unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-14 Randfragment eines Gefäßes (Taf. 34) 
Erhalten ist ein Randfragment eines Gefäßes aus feinstrukturiertem Ton mit beidseitig geglätteter Oberfläche. 
Die Farbe ist außen orangerot, im Kern ocker, innen ockerfarben. Der Brand ist oxidierend und gut. Die Form 
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zeugt von einem ausladenden Rand, der einmal facettiert ist, mit senkrecht abgestrichenem Mundsaum. Maße: 
erhaltene H. 15 mm, Msdm. 240 mm, Wst. 5–8 mm. Funktion unbekannt. 
 
FNr. 165a -17-15 Randfragment eines Gefäßes (Taf. 34) 
Erhalten ist ein Randfragment eines Gefäßes, hergestellt aus grob strukturiertem Ton. Die Oberfläche ist 
beidseitig geglättet, die Farbe außen orangerot, innen ocker-grau, im Kern ockergrau. Der Brand wurde 
oxidierend-reduzierend bei mittlerer Barndtemperatur durchgeführt. Die Form weist einen ausladenden Rand 
mit einer leichten Kantung (Facettierung) auf. Der Mundsaum ist abgerundet. Maße: Erhaltene H. 28 mm, 
Msdm. 260 mm, Wst. 10 mm. Funktion unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-16 Randfragment eines Gefäßes (Taf. 34) 
Erhalten ist ein Randfragment, das ca. 5% des Gefäßes ausmacht. Der Ton ist gröber strukturiert, die 
Oberfläche beidseitig geglättet. Der Ton ist von ockerbrauner Farbe, im Kern grau-ocker. Der Brand ist 
reduzierend und mittelmäßig. Die Form weist einen kegelförmigen Halsrand mit einem eher geringeren 
Durchmesser auf. Der Mundsaum ist abgerundet. Maße: erhaltene H. 62 mm, Msdm. 160 mm, Wst. 8 mm.  
Funktion unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-17 Gefäßfragmente (Taf. 34)   
Erhalten sind etliche Wand- und ein Randfragment eines vermutlichen Kegelhalsgefäßes. Der Ton ist fein 
strukturiert, und beidseitig geglättet. Die Farbe ist orange-ocker, im Kern ocker-dunkelgrau. Der Brand ist 
oxidierend und gut. Die Form weist einen kegelförmigen Halsansatz sowie einen ausladenden Rand, der innen 
zweimal facettiert ist, und einen runden Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 42 mm, Msdm. 210 mm, Wst. 6–9 
mm. Funktion unbekannt. 
 
FNr. 165a-17-18 Gefäßfragmente  
Erhalten sind etliche Wandfragmente eines Großgefäßes aus grob steinchenhältigem Ton. Die Farbe ist 
beidseitig, im Kern grau. Die Oberfläche ist rau, aber beidseitig grob geglättet. Der Brand ist reduzierend und 
gut. Die Form weist eingezogene runde Schultern auf. Maße: max. erhaltene H. 85 mm, Wst. 8 mm. Funktion 
unbekannt. 
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 166 
 
Befund (Taf. 35) 
Dieses Grab ist sehr imposant. Seine Länge beträgt 2,04 m, seine Breite 0,76 m. Das Grab 
wurde WNW-OSO orientiert. Die Sohle liegt 0,95 m unter der Humusoberkante. In der 
nordwestlichen Hälfte befindet sich ein stark zerbrochener, grauschwarztoniger 
Doppelkonus (Nr. 3) vermischt mit Knochenklein (Nr. 17) und das Fragment eines stark 
verschmolzenen Bronzemessers (Nr. 6). Daneben liegen zwei Steine, von denen einer 
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rechteckig ist. Ein kleines Tonsieb (Nr. 4) füllt die nördliche Ecke der Grabgrube aus. In der 
Mitte des Grabes kamen Scherben zweier grautoniger Schalen (Nr. 2, 5) zu liegen. 
Südwestlich der Schalen befinden sich drei Steine und zwei weitere Scherbe. Die Steine 
gehören offensichtlich zu der Grabumfassung und der Grababdeckung. Die südöstliche Ecke 
der Grube ist von Scherben eines grautonigen Gefäßes (Nr. 1) belegt. Die drei 
letztgenannten Gefäße stehen auf einer Linie. Dieses Grab ist gestört und wird vom 
latènezeitlichen Grab 165 unmittelbar überlagert.
120
 
 
Funde 
FNr. 166-01 Zylinderhalsgefäß (Taf. 36) 
Das Zylinderhalsgefäß ist komplett erhalten und restauriert. Der Ton ist braungrau. Die Form setzt sich aus 
einer ebenen abgesetzten Standfläche, einem konischen Unterkörper, einem gewölbten Bauchumbruch, 
gewölbten Schultern, einem abgesetzten, senkrechten, gekehlten Hals, einem gekehlten, waagrechten 
ausladenden Rad, der innen vierfach facettiert ist, zusammen. Die Oberfläche des Unterkörpers ist mit 
senkrechtem Kammmuster verziert. Maße: H. 360 mm, Stfldm. 104 mm, Msdm. 290 mm, Wst. 6 mm, Bst. 9 
mm. Funktion: Beigefäß.  
 
FNr. 166-02 Schüssel (Taf. 35) 
Die Schüssel ist unvollständig erhalten, restauriert und ergänzt. Der Ton erscheint ockerbraun, die Oberfläche 
wurde beidseitig gut geglättet. Der Brand ist oxidierend-reduzierend und von guter Qualität. Die Form weist 
einen massiven, nach innen gewölbten Standfuß, einen flachkonischen Unterkörper, einen gewölbten 
Bauchumbruch, kurze Schultern, einen abgesetzten, annähernd senkrechten, hohen gekehlten Hals, sowie einen 
ausladenden Rand auf. Auf der Schulter befinden sich sieben Gruppen von senkrechten Riefen. Maße: 180 
mm, Stfldm. 90 mm, Bdm. 310 mm, Msdm. 344 mm, Wst. 5 mm, Stfldm. 9 mm. Funktion: Beigefäß.  
 
FNr. 166-03 Doppelkonus (Taf. 37) 
Der Doppelkonus ist zu 65% erhalten, restauriert und wenig ergänzt. Der Ton ist graubraun, die Oberfläche 
außen geglättet. Brand wurde mäßig und reduzierend durchgeführt. Eine ebene Standfläche, ein flachkonischer 
Unterkörper, ein gekanteter Bauchumbruch, ein steilkonischer, schwach geschwungener Halsrand, sowie ein 
unregelmäßiger abgestrichener Mundsaum bestimmen die Gefäßform. Maße: H. 293 mm, Stfldm. 125 mm, 
Msdm. 340 mm, Wst. 7 mm. Funktion: Urne ?  
 
FNr. 166-04 Siebgefäß-Henkelschale (Taf. 36) 
Das Siebgefäß ist komplett erhalten. Sein Ton ist braun, innen dunkelbraun und steinchenhältig. Die Form 
weist eine breite, ebene Standfläche, eine konische Wand, sowie einen unregelmäßig abgestrichenen 
Mundsaum, der im Henkelbreich eingezogen ist, auf. Ein leicht schräg gestellter Bandhenkel mit schwachem 
Mittelgrat führt von der Lochung bis zum Rand des Gefäßes. Die Lochungen befinden sich in der Standfläche 
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und im unteren Drittel der Wand. Maße: 54–55 mm, Stfldm. 77 mm, Msdm. 132–149 mm, Wst. 5–5,5 mm, 
Stflst. 8,5 mm. Henkel: Lichte 18 x 15 mm, B. 23 mm, H. 30 mm, D. 6 mm. Funktion: Beigefäß.  
 
FNr. 166-05 Schüssel (Taf. 37) 
Die Schüssel ist zu 25% erhalten, und teilweise restauriert. Der Ton ist steinchenhältig, von ockerbrauner-
grauer, im Bruch dunkelgrauer, Farbe. Das Gefäß wurde bei mäßiger Hitze oxidierend gebrannt. Die Form 
zeichnet sich durch eine ebene Standfläche, einen konischen Unterkörper, einen gewölbten Bauchumbruch, 
einen fast senkrechten, gekehlten Hals, sowie einen ausladenden Rand aus. Maße: H. 105, Stfldm. 70 mm, 
Bdm. 163, Msdm. 180 mm, Wst. 6 mm, Stflst. 7 mm. Funktion: Beigefäß.  
 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 166-08 Doppelkonus (Taf. 38) 
Das Doppelkonus ist zu 80% erhalten, ergänzt und restauriert. Es wurde aus ockerbraun-grau Ton hergestellt. 
Seine Oberfläche außen geglättet. Der Brand wurde gut und reduzierend durchgeführt. Der Konus besitzt eine 
kleine, ebene leicht abgesetzte Standfläche, einen flachkonischen Unterkörper, einen gekanteten 
Bauchumbruch, einen steilkonischen leicht nach innen geschwungenen Halsrand sowie einen waagrecht 
abgestrichenen Mundsaum. Sein Unterkörper ist mit Ritzlinien verziert. Maße: H. 300 mm, Stfldm. 95 mm, 
Bdm: 380, Msdm. 277 mm, Wst. 6,5 mm. Funktion: Beigefäß.  
 
FNr. 166-09 Einzugsrandschale (Taf. 36) 
Die Einzugsrandschale ist zu 60% erhalten Die Farbe des Tones ist dunkelgrau, die Oberfläche außen geglättet. 
Der Brand ist mäßig und reduzierend. Die Form weist eine nach innen gewölbte Standfläche, eine flachkonisch 
gewölbte Wand sowie einen stark einziehenden Rand auf. Maße: H. 43 mm, Stfldm. 67 mm, Bdm: 153, Msdm. 
141, Wst. 5 mm. Stflst. 4 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 166-10 Gefäßfragmente (Taf. 36) 
Das Gefäß ist fragmentiert zu 20% erhalten und aus ockergrauem Ton, der im Bruch dunkelgrau und innen 
grau erscheint. Der Brand ist mäßig und reduzierend. Die Form setzt sich aus einer ebenen Standfläche sowie 
einem flachkonisch gewölbten Wandansatz zusammen. Maße: erhaltene H. 20 mm, Stfldm. 55 mm, Wst. 3 
mm, Stflst. 4 mm. Funktion: Beigefäß.  
 
FNr. 166-11 Fragmente eines Gefäßes (Taf. 38) 
Das Gefäß ist mittels eines Randfragments und fünf Wandscherben zu 15% erhalten. Der Ton ist von rötlicher, 
ocker-grauer Farbe, im Kern aber ocker und grau. Die Fragmente zeugen von gutem oxidierendem Brand. Der 
Hals zeigt sich konisch leicht einziehend mit einem runden Mundsaum. Maße: erhaltene H. 100 mm, Msdm. 
16 mm, Wst. 7–10 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 166-12 Gefäßfragmente  
Erhalten sind fünf Wandfragmente eines Gefäßes aus dunkelgrauem, teilweise steinchenhältigem Ton, der 
beidseitig geglättet ist. Der Brand erfolgte bei gutem reduzierendem Klima. Die Form weist steile verdickte 
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Schultern sowie einen abgesetzten Hals auf. Maße: max. erhaltene H. 30 mm, Wst. 6–10 mm. Funktion: 
Beigefäß. 
 
FNr. 166-13 Gefäßfragmente (Taf. 38) 
Erhalten sind ein Boden- und drei Wandfragmente eines Gefäßes aus rötlich-ockerfarbenem Ton, der im Kern 
rötlichgrau ist. Die vorhandene Form setzt sich aus einem Standring mit einem flachen Wandansatz zusammen. 
Maße: erhaltene H. 45 mm, Wst. 10 mm, Stfldm. 80 mm, Stflst. 9 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 166-14 Turbanrandschale (Taf. 35) 
Erhalten ist lediglich ein Randfragment einer Schale aus feinsteinchenhältigem Ton, der rötlich-ockerfarben 
ist. Im Kern ist erscheint die Farbe grau. Die Oberfläche wurde außen gut und innen grob geglättet. Der Brand 
ist sehr gut und oxidierend. Den Rand zieren schräggestellte, parallele Kanneluren. Maße: erhaltene H. 30 mm, 
Msdm. 220 mm, Wst. 4,5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 166-15 Zylinderhalsgefäß (Taf. 37)  
Das Zylinderhalsgefäß ist fragmentiert zu 10% erhalten und versintert. Die Farbe ist grau-ocker. Der Brand ist 
mäßig und reduzierend-oxidierend. Die Form weist einen fast senkrechten Hals sowie einen gekehlten, 
waagrecht ausladenden Rand mit vierfacher Innenfacettierung auf. Maße: erhaltene H. 75 mm, Msdm. 410 
mm, Wst. 8–14 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 166-16 Schale (Taf. 35) 
Erhalten sind lediglich 20% einer Schale. Das erhaltene Randfragment besteht aus grauem, schwach 
steinchenhältigem Ton, der im Kern dunkelgrau ist. Die Oberfläche ist beidseitig geglättet. Der Brand ist 
mäßig und reduzierend. Die Form weist eine außen gerundete, schwach gewölbte Platte mit einem Rand auf. 
Maße: erhaltene H. 30 mm, Msdm. 10 mm, Wst. 6–8 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 166-06 Bronzemesser (Taf. 35) 
Das Messer ist Bronze zu 40% erhalten und zwar durch einen Teil seiner Klinge. Es ist durch Hitzeeinwirkung 
verformt, korrodiert und restauriert. Die Farbe ist schwarz-grün. Der Klingenquerschnitt ist keilförmig, der 
Rücken leicht gebogen. Die Spitze fehlt. Maße: Erhaltene L. 57 mm, max. B. 19 mm, Stärke des Rückens 4 
mm. Funktion: Trachtbestandteil.  
 
FNr. 166-07 Muschelschale (Taf. 35) 
Erhalten ist eine Hälfte einer Muschel, der Gattung Unio unio (Flussmuschel). Sie ist von weiß-rosa Farbe. 
Maße: L. 37 mm, B. 21 mm. Funktion: Speisebeigabe. 
 
FNr. 166-17 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt.  
 
Grab 182: 
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Befund (Taf. 50) 
Grab 182 besitzt eine runde Grabgrube mit einem Durchmesser von 0,50 m und einer Tiefe 
von 0,35 m unter der Grasnarbe. Über die Fläche verstreut liegen Keramikscherben (Nr.2), 
im südlichen Bereich Knochenklein (Nr. 1). Das Grab wurde vom Pflug weitgehend zerstört.
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Auf Grund der schlechten Dokumentation ist keine genaue Gefäßposition mehr eruierbar. 
 
Funde 
Aus Position 2: 
FNr. 182-02 Gefäßfragmente  
Erhalten sind mehrere Wandfragmente eines Gefäßes aus steinchenhältigem, rötlich-ockergrauem Ton. Die 
Oberfläche ist grob, die Farbe im Kern grau. Maße: Wst. 7–9 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von 
M. Griebl, 1997; Nr. 182-01.) Funktion nicht mehr eruierbar.  
 
FNr. 182-03 Gefäßfragment  
Erhalten ist ein Bodenfragment eines Gefäßes aus steinchenhältigem Ton, dessen Farbe braungrau, innen und 
im Bruch graubraun ist. Die Form weist eine abgesetzte Standfläche sowie einen gekehlten Unterkörper auf. 
Maße: erhaltene H. 19 mm, Stflst. 9,5 mm, Wst. 5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 
1997; Nr. 182-02.) Funktion nicht mehr eruierbar.  
 
FNr. 182-04 Gefäßfragmente  
Erhalten sind vier Wandfragmente eines Gefäßes aus graubraunem Ton, der beidseitig geglättet ist. Maße: 
max. erhaltene H. 40 mm, Wst. 4–6 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997; Nr. 
182-03.) Funktion nicht mehr eruierbar.  
 
Gefäßfragment (182-05) 
Erhalten sind zwölf Wandfragmente eines Gefäßes aus rötlichem, ockerfarbenem und grauem Ton. Maße: 
Max. erhaltene H 60 mm, Wst. 4–7 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) 
Funktion nicht mehr eruierbar.  
 
FNr. 182-06 Gefäßfragmente  
Erhalten ist ein Wandfragment eines Gefäßes aus rötlichem Ton, der innen rotbraun und im Kern grau ist. Die 
Beschaffenheit des Fragmentes weist einen flachkonisch gewölbten Unterkörper, einen waagrecht facettierten 
Bauchumbruch sowie einen gekehlten Oberteil auf. Maße: erhaltene H. 60 mm, Bdm. 220 mm, Wst. 4,5–5,5 
mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) Funktion nicht mehr eruierbar.  
 
FNr. 182-07 Einzugsrandschale  
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Erhalten ist ein Randfragment einer Einzugsrandschale aus ockerbraunem Ton. Die Form weist einen 
gekanteten, einziehenden Rand auf. Maße: erhaltene H. 12 mm, Wst. 5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut 
Katalog von M. Griebl, 1997.) Funktion nicht mehr eruierbar.  
 
FNr. Leichenbrand (182-01) 
Leichenbrand anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
 
Grab 191 
 
Befund (Taf. 49) 
Seine Form ist rundoval, WNW-OSO orientiert, mit den Maßen 0,90 m auf 0,63 m und einer 
Tiefe von 0,47 m. In der gesamten Grube verstreut befinden sich Scherben etlicher 
Keramikgefäße, wobei eines einen Henkel (Nr. 5) hat. In der westlichen Hälfte der Grube 
liegen außerdem noch Bronzestücke: zwei Bronzespiralen (Nr. 1), ein Bronzering (Nr. 2) 
und verschmolzene Bronze (Nr. 3). Die südöstliche Grabhälfte birgt Fragmente eines 
Zylinderhalsgefäßes (Nr. 4). Das Grab ist durch Pflugtätigkeit massiv gestört. Die Funktion 
der Gefäße, sowie die Bestattungsart sind nicht mehr eruierbar. Der Leichenbrand fehlt. 
 
Funde 
FNr. 191-04 Fragente eines Zylinderhalsgefäßes  
Erhalten sind ein Rand- und ein Wandfragment eines Zylinderhalsgefäßes aus steinchenhältigem Ton von 
außen ocker-grauer Farbe mit Schmauchflecken. Innen ist der Ton ockerbraun, im Kern braungrau. Die 
Oberfläche ist außen geglättet, innen grob waagrecht und senkrecht geglättet. Die Form weist einen stark 
bauchig gewölbten Körper, annähernd waagrechte Schultern, einen abgesetzten hohen, senkrechten, schwach 
gekehlten Hals, einen schwach gekehlt ausladenden Rand und englichtige Bandhenkel, die von den Schultern 
zum unteren Bereich des Halses geführt sind, auf. Die Henkel sind vierfach schwach längs facettiert. Maße: 
erhaltene H. 135 mm, Msdm. 14 mm, Wst. 5,5–6 mm, Henkel: Lichte 25 mm x 26 mm, H. 50 mm, D. 10,5 
mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr. 191-04.) Funktion: Beigefäß ? 
 
FNr. 191-05 Henkelschale  
Erhalten ist ein annähernd komplettes Gefäß, das restauriert und wenig ergänzt ist. Der orangeockerfarbene 
Ton ist steinchenhältig, die Oberfläche beidseitig geglättet und schwach porös. Die Form setzt sich aus einer 
steilkonischen Wand, einem englichtigen Bandhenkel, der von der Wand zum Randabschluss führt, zusammen. 
Der Rand ist im Bereich des Henkels schwach eingedrückt. Maße: H. 80–89 mm, Stfldm. 51 mm, Msdm. 117–
137 mm, Wst. 4,5–5 mm, Henkel: Lichte 18 x 18 mm, B. 27 mm, H. 34 mm, D. 65 mm. (Das Stück fehlt; 
Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr. 191-04.) Funktion: Beigefäß ? 
 
Aus der Verfüllung: 
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FNr. 191-06 Miniaturdoppelkonus  
Der Miniaturdoppelkonus ist aus feinsteinchenhältigem Ton. Die Farbe ist orangeocker außen, im Kern 
dunkelgrau, innen ocker. Die Oberfläche wurde außen geglättet, innen waagrecht spatelgeglättet und gut 
gebrannt. Die Form weist eine kleine ebene Standfläche, einen flachkonischen Unterteil, einen gewölbten, 
dreifach waagrecht facettierten Bauchumbruch, einen hohen steilkonischen Oberteil, einen senkrechten Rand 
sowie einen waagrecht abgestrichenen Mundsaum auf. Das Gefäß ist unvollständig, restauriert und ergänzt. 
Maße: H. 110 mm, Stfldm. 52 mm, Msdm. 127 mm, Wst. 5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von 
M. Griebl, 1997, Nr. 191-04.) Funktion unbekannt.  
 
FNr. 191-07 Henkelschale  
Die Henkelschale ist unvollständig erhalten, aus feingeschlämmten Ton, der dunkelbraun und im Kern 
dunkelgrau ist. Die Oberfläche ist beidseitig geglättet, der Brand gut. Die Beschaffenheit der Schale weist eine 
steilkonische Wand, sowie einen hochgezogenen Bandhenkel mit dreieckigem Querschnitt auf. Maße: 
erhaltene H. 45 mm, Stfldm. 60 mm, Msdm. 160 mm, Wst. 4 mm, Stflst. 3 mm,. Henkel: B.11mm, D. 5–9 mm. 
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr. 191-04.) Funktion unbekannt.  
 
FNr. 191-08 Miniaturdoppelkonus 
Der Miniaturdoppelkonus ist unvollständig erhalten, aus steinchenhältigem Ton, von ocker-dunkelgrauer 
Farbe. Im Kern erscheint die Farbe dunkelbraun. Die Oberfläche ist beidseitig geglättet. Die Form weist einen 
doppelkonischen Körper mit gewölbten, schwach tiefliegendem Bauchumbruch, sowie einem Mundsaum, der 
waagrecht abgestrichen ist, auf. Maße: H. 79 mm, Msdm. 100 mm, Wst. 4 mm, Stflst. 4,5 mm.  
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr. 191-04.) Funktion unbekannt.  
 
FNr. 191-09 Schale 
Erhalten sind zwei Randfragmente einer Schale, die aus feingeschlämmten Ton hergestellt wurde. Die Farbe ist 
orangerot, innen ockergrau, im Kern orange-dunkelgrau. Die Fragmente ziehen am Rand schwach ein. Maße: 
erhaltene H. 40 mm, Wst. 4–5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr. 191-04.) 
Funktion unbekannt.  
 
FNr. 191-10 Gefäßfragment – Henkelschale ?  
Erhalten ist ein Wandfragment möglicherweise einer Schale mit einem Ösenhenkel aus feingeschlämmten Ton. 
Die Farbe ist orangeocker, im Kern dunkelgrau. Die Form weist eine bauchig gewölbte Wand mit einem 
Ösenhenkel auf. Maße: erhaltene H. 19 mm, Wst. 4–4,5 mm, Henkel: Lichte 6 x 4 mm, B. 10 mm, D. 3 mm. 
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr. 191-04.) Funktion unbekannt.  
 
FNr. 191-11 Gefäßfragmente  
Erhalten sind zwei Wandfragmente eines Gefäßes aus grauem, steinchenhältigem Ton. Die Oberfläche ist 
innen geglättet, außen mit Kammmuster versehen. Maße: erhaltene H. 60 mm, Wst. 8 mm. (Das Stück fehlt; 
Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr. 191-04.) Funktion unbekannt.  
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FNr. 191-01 Bronzespiralen (Taf. 49) 
Vorhanden sind drei kleine Spiralen aus Bronzedraht, die korrodiert und von grün-grauer Farbe sind.  
–Spirale A hat neun Windungen, ist 12 mm lang mit einem Durchmesser von 4 mm. –Spirale B hat vierzehn 
Windungen, ist 20 mm lang mit einem Durchmesser von 4 mm. –Spirale C hat zehn Windungen, ist 13 mm 
lang mit einem Durchmesser von 4 mm. Funktion: Trachtbestandteil. 
 
FNr. 191-02 Ring (Taf. 49) 
Der Ring aus Bronze ist zur Gänze erhalten, korrodiert, unregelmäßig rund im Querschnitt geformt und von 
graugrüner Farbe. Maße: Dm. 26 mm, St. 1,5–2 mm. Funktion: Trachtbestandteil. 
  
FNr. 191-03 Bronzefragment (Taf. 49) 
Erhalten ist ein Halbbogen aus Bronze mit einem flachen und einem verdicktem Ende. Das Stück ist durch 
Feuereinwirkung etwas verschmolzen, korrodiert und von graugrüner Farbe. Der Querschnitt ist flachoval.  
Maße: Dm. 22 mm, max. St. 5 mm. Eventuell gehört es zu einem herzförmigen Anhänger. Funktion: 
Trachtbestandteil. 
 
Aus Position 3: 
FNr. 191-12 Rundstabiges Bronzefragment (Taf. 49) 
Erhalten ist ein gebogenes rundstabiges Fragment aus Bronze, dessen eines Ende verdickt ist. Das Stück ist 
korrodiert, unvollständig und von graugrüner Farbe. Maße: erhaltene L. 33 mm, St. 3–45 mm. Funktion: 
Trachtbestandteil. 
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 192:  
 
Befund 
Grab 192 besteht aus einer annähernd kreisrunden 0,50 m großen Grube mit einer Tiefe von 
0,58 mit wenigen Tonscherben und Knochenklein.122  
 
Funde 
Das Fundmaterial fehlt. 
 
Leichenbrand ? Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 193 
Befund (Taf. 39) 
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 Melzer 1982, 248. 
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In einer nahezu runden Grube, mit einem Durchmesser von ca. 0,58 m und einer Tiefe von 
0,60 m, steht ein fragmentierter Doppelkonus (Nr. 1, laut Plan) mit Knochenklein (Nr. 3), 
zwei Bronzenieten (Nr. 4) und verschmolzenen Bronzestückchen. Rechts neben dem Konus 
fand noch eine Henkelschale (Nr. 2) Platz. Ob das Gefäß, das als Urne diente, die Tasse mit 
Kegelhals (Nr.1), das Kegelhalsgefäß (Nr. 6) oder gar das fragmentierte Gefäß (Nr. 16) ist, 
ist nicht mehr mit Bestimmtheit zu sagen. Das Grab ist durch Pflugtätigkeit gestört. 
Bestattungsart: Urnengrab. 
 
Funde 
FNr. 193-01 Tasse mit Kegelhals (Taf. 39) 
Die Tasse ist zu 80% erhalten, restauriert und ergänzt. Die Oberfläche ist feinstrukturiert, und beidseitig gut 
geglättet. Der Ton ist grau-ockerfarben. Der Brand wurde reduzierend bei hoher Temperatur durchgeführt. Die 
Form weist eine abgesetzte Standfläche, einen konisch ausladenden Unterkörper, einen gewölbten 
Bauchumbruch, kurze einziehende Schultern, einen kegelförmigen Hals, sowie einen ausladenden, gekehlten 
Rand mit schräg abgestrichenem Mundsaum auf. Bauchumbruch und Schultern sind rundum facettiert. Maße:  
H. 135 mm, Stfldm. 57 mm, Msdm. 127 mm, Bdm. 156 mm, Wst.4 mm, Stflst. 5 mm. Funktion: 
möglicherweise Urne.  
 
FNr. 193-02 Henkeltasse (Taf. 39) 
Die Henkeltasse ist zu 60% erhalten und restauriert. Die Oberfläche ist feinstrukturiert, versintert und 
beidseitig gut geglättet. Die Farbe ist beidseitig und im Kern orangerot. Der Brand ist oxidierend und sehr gut. 
Eine kleine, Standfläche- eher die Überreste einer abgesetzten Standfläche - ein konisch ausladender, leicht 
gewölbter Unterkörper, ein gewölbter Bauchumbruch, kurze einziehende Schulter, ein kurzer Hals mit 
ausladendem Rand und rundem Mundsaum bilden die Form der Tasse. Am Bauchumbruch befindet sich ein 
unvollständiger, im Querschnitt trapezförmiger Henkelansatz, dessen anderes Pendant von oben her in den 
Rand mündet. Maße: H. 55 mm, Msdm. 110 mm, Bdm. 100 mm, Stfldm. 20 mm, Wst. 2 mm. Henkel : 
erhaltene H. 15 mm, B. 10 m, D.8 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 193-05 Henkelschale (Taf. 39) 
Die Henkelschale ist 60% erhalten und restauriert. Die Oberfläche ist fein strukturiert, geglättet und etwas 
porös. Die Farbe ist rötlich-ocker, innen kommen noch ein paar dunkelgraue Flecken dazu, im Kern rötlich-
grau. Der Brand ist oxidierend und sehr gut. Die Form weist eine ebene Standfläche mit Innenwölbung, einen 
ausladend gewölbten Körper, einen leicht eingezogenen Rand mit rundem Mundsaum und zwei gegen-
ständigen Auszipfelungen auf. Unterhalb der einen Auszipfelung befindet sich ein unterrandständiger 
Ösenhenkel mit rechteckigem Querschnitt. Der Gefäßkörper ist bis knapp unter den Rand mit feinem 
Kammmuster verziert. Maße: H. 61 mm. Stfldm. 50 mm, Msdm. 188 mm, Wst. 4 mm, Henkel: H. 27 mm, B. 9 
mm, D. 7 mm. Funktion: Beigefäß 
 
FNr. 193-06 Kegelhalsgefäß (Taf. 41) 
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Das Kegelhalsgefäß ist in zwei Rand- und einigen Wandfragmenten zu 15% erhalten. Der Ton ist grob 
steinchenhältig. Die Oberfläche stellt sich grob, innen sehr porös und schlecht geglättet dar. Die Farbe ist 
dunkelgrau-ocker. Der Brand wurde reduzierend bei niedriger Temperatur durchgeführt. Die Beschaffenheit 
des Gefäßes  weist einen steilkonischen Unterkörper, einen gewölbten Bauchumbruch, runde einziehende 
Schulter, einen kegelförmigen Hals sowie einen ausladenden Rand mit rundem Mundsaum auf. Der 
Unterkörper ist mit Kammmuster verziert. Maße: max. erhaltene H. 135 mm, Bdm. 250 mm, Hdm. 225 mm, 
Msdm. 210 mm, Wst. 9 mm. Funktion: möglicherweise Urne.  
 
FNr. 193-07 Henkelschale (Taf. 41) 
Die Henkelschale ist fragmentiert zu 60% erhalten, aus fein steinchenhältigem Ton, dessen Oberfläche etwas 
porös ist. Die Oberfläche ist weiters außen gut, innen mäßig geglättet. Die Farbe ist ocker-dunkelgrau, im Kern 
dunkelgrau, der Brand reduzierend und gut. Die Form weist einen gewölbten, im oberen Bereich leicht nach 
innen einziehenden Körper, auf. Der Mundsaum ist etwas verbreitert und schräg abgestrichen. Knapp unterhalb 
des Randes befindet sich ein kleiner Ösenhenkel mit rechteckigem Querschnitt. Darüber ist der Rand 
ausgezipfelt. Dem einen Randzipfel gegenüber befindet sich ein zweiter Randzipfel. Maße: erhaltene H. 59 
mm, Msdm. 170 mm, Wst. 6 mm, Henkel: H 27 mm, B. 14 mm, D. 6 mm. Lichte: 7 x 11 mm. Funktion: 
Beigefäß.   
 
FNr. 193-08 Gefäßreste  
Erhalten sind vier Wandfragmente eines Gefäßes aus grob steinchenhältigem Ton, dessen Oberfläche außen 
grob geglättet und innen grob belassen ist. Die Farbe ist ockergrau-rötlich, im Kern ockergrau. Der Brand ist 
oxidierend und mittelmäßig. Maße: max. erhaltene H. 35 mm, Wst. 11 mm. Funktion Beigefäß.   
 
FNr. 193-09 Randfragment eines Gefäßes (Taf. 39) 
Erhalten ist ein kleines Randfragment eines Gefäßes aus feinstrukturiertem Ton mit beidseitig geglätteter 
Oberfläche. Die Farbe ist außen grau, im Kern ockergrau und innen ocker-grau-rötlich. Der Brand ist 
oxidierend und gut. Die Form weist einen waagrecht ausladenden gekehlten Rand mit abgestrichenem 
Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 11 mm, Msdm. 270 mm, Wst. 5–10 mm. Funktion Beigefäß.   
 
FNr. 193-10 Doppelkonus (Taf. 40)  
Der Doppelkonus ist zu 50% erhalten und restauriert und etwas ergänzt. Die Oberfläche stellt sich 
feinstrukturiert, und beidseitig gut geglättet dar. Die Farbe ist orangerot, im Kern orangerot und grau. Der 
Brand ist sehr gut und oxidierend. Die Form weist eine abgesetzte Standfläche, einen konisch ausladenden 
Unterkörper, einen gekanteten Bauchumbruch, einen leicht nach innen gewölbten steilkonischen Halsrand mit 
abgestrichenem Mundsaum auf. Der Unterkörper ist mit Kammmuster verziert. Maße: H. 133 mm, Stfldm. 82 
mm, Bdm. 210 mm, Msdm. 190 mm, Wst. 4 mm, Stflst. 7 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 193-11 Doppelkonus (Taf. 40) 
Der Doppelkonus ist zu 55% erhalten, restauriert und ergänzt. Die Oberfläche ist feinstrukturiert, etwas porös, 
versintert und beidseitig geglättet. Die Farbe ist ocker und rötlich. Der Brand erfolgte oxidierend bei guter 
Temperatur. Die Form setzt sich aus einem kleinen Standring, dessen Innenfläche omphalosartig ist, einem 
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gewölbten konisch ausladenden Unterkörper, einem gekanteten Bauchumbruch, einem markant abgesetzten, 
konisch einziehenden Halsrand sowie einem glatt abgestrichenen Mundsaum zusammen. Maße: H. 115 mm, 
Stfldm. 64 mm, Bdm. 185 mm, Msdm. 165 mm, Wst. 4 mm , Stflst. 5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 193-12 Gefäßreste  
Erhalten sind Wandfragmente eines Gefäßes aus grob steinchenhältigem Ton, der von ocker-dunkelgrauer 
Farbe, im Kern grau, ist. Die Oberfläche ist außen leicht geglättet, innen sehr porös. Der Brand ist oxidierend 
und schlecht. Die Form weist runde Schultern und einen abgesetzten, steilkonischen Halsansatz auf. Maße: 
max. erhaltene H. 35 mm, Wst. 5 mm. Funktion Beigefäß.   
 
FNr. 193-13 Henkelschale (Taf. 39) 
Die Henkelschale ist zu 60% erhalten, restauriert und ergänzt. Die Oberfläche ist feinstrukturiert, beidseitig 
schlecht geglättet und etwas versintert. Die Farbe ist rötlichorange-ockergrau. Der Brand erfolgte bei guter 
Hitze oxidierend. Die Form setzt sich aus einer leicht gewölbte Standfläche mit Omphalos, sowie einem 
halbkugeligen Gefäßkörper mit leicht einziehenden Rand und rundem Mundsaum zusammen. Am 
Bauchumbruch setzt ein leicht gesattelter, weitlichtiger Bandhenkel an, der oberrandständig in den Rand 
mündet. Maße: H. 60 mm, Stfldm. 40 mm, Bdm. 120 mm, Msdm. 100 mm, Wst. 2 mm. Henkel: H. 37 mm, B. 
16 mm, D. 5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 193-14 Gefäßreste  
Erhalten sind diverse Wandfragmente aus ockergrauem Ton, die keinen bestimmten Gefäßen mehr zuordenbar 
sind. Max. erhaltene H. 22 mm, Wst. 5 mm. Funktion nicht mehr eruierbar.   
 
FNr. 193-15 Konische Schale (Taf. 39) 
Die Schale ist zu ca. 90% fragmentiert erhalten. Die Oberfläche ist feinstrukturiert und beidseitig geglättet. Die 
Farbe ist ocker, im Kern ockergrau-rötlich. Der Brand ist oxidierend und sehr gut. Die Form weist eine ebene 
Standfläche, sowie einen konischen Körper mit gekehltem, ausladendem Rand und rundem Mundsaum auf. 
Maße: H. 58 mm, Stfldm. 55 mm, Msdm. 120 mm, Wst. 4 mm, Stflst. 5 mm. Funktion: Beigefäß.   
 
FNr. 193-16 Gefäßreste (Taf. 40) 
Erhalten sind etliche Wandfragmente eines Gefäßes aus steinchenhältigem Ton. Die Oberfläche ist leicht porös 
und beidseitig gut geglättet. Die Farbe ist beidseitig und im Kern dunkelgrau. Der Brand erfolgte reduzierend 
bei geringer Temperatur. Die Form weist steilkonisch ausladende Wände mit rundem Bauchumbruch auf. 
Maße: max. Erhaltene H. 110, Wst. 5 mm, Bdm. 250 mm. Funktion: möglicherweise Urne ? 
 
FNr. 193-04 Bronzefragmente  
Erhalten sind ein Niet und durch Feuereinwirkung verschmolzene Stücke aus Bronze. Möglicherweise handelt 
es sich hier um ein Messer. Der Niet ist komplett erhalten, korrodiert und restauriert. Maße: L. 15,5 mm,  
D. 3,5–5 mm. Die sechs Fragmente sind korrodiert und restauriert. Maße: max. erhaltene L. 10 mm, B. 1 mm. 
Funktion: Trachtbestandteil. 
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FNr. 193-03 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 194 
 
Befund (Taf. 42)  
Dieses Grab besitzt eine länglich-ovale Gestalt. Seine Länge misst 0,90 m, seine Breite 0,51 
m und seine Tiefe beträgt 0,39-0,52 m unter der Humusoberkante. Es ist NNO-SSW 
ausgerichtet. Eine Henkelschale (Nr. 4) und Scherben eines weiteren Tongefäßes (Nr. 3) 
stehen in der nordöstlichen Grabhälfte. Im südwestlichen Teil liegt Knochenklein (Nr.2), 
vermischt mit einem Bronzering (Nr.1), einer Keramikscherbe, einem Armreifen aus 
Bronze(Nr.6) und ein weiterer Bronzegegenstand (Nr. 5). Westlich davon befinden sich 
ebenfalls Keramikscherben (Nr. 3). Das Grab ist partiell vom Pflug gestört. 
 
Funde 
FNr. 194-03 Topf (Taf. 42) 
Der Topf ist zu 40% erhalten, teilrestauriert und ergänzt. Der Ton ist feinstrukturiert, die Oberfläche beidseitig 
geglättet. Die Farbe leuchtet beidseitig rötlich und im Kern rötlichgrau. Der Brand ist oxidierend und gut. Die 
Beschaffenheit des Topfes weist einen bauchigen, runden Körper sowie einen kurzen, steilen Hals mit rundem 
Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 160 mm, Bdm. 245 mm, Msdm. 207 mm, Hdm 210 mm, Wst. 6-7 mm. 
Funktion: Beigefäß.   
 
FNr. 194-04 Henkelschale  
Henkelschale aus Ton. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) Funktion: Beigefäß.   
 
Aus Position 3: 
FNr. 194-07 Fußschale (Taf. 42) 
Erhalten sind drei Randfragmente und ein Bodenfragment einer Fußschale, die zusammen ca. 20% des Gefäßes 
ausmachen. Die Stücke sind aus feinem Ton mit beidseitig geglätteter Oberfläche. Die Farbe ist ocker-rötlich 
und im Kern ocker. Der Brand ist oxidierend und gut. Die Form weist einen kleinen Standfuß, sowie einen 
runden, gewölbten Körper mit geradem Rand und abgestrichenem Mundsaum, der in der Mitte eine Rille 
besitzt, auf. Maße: rekonstruierte H. 60 mm, Stfldm. 60mm, Msdm. 100 mm, Wst. 5 mm. Funktion: Beigefäß.    
 
FNr. 194-08 Schüssel (Taf. 42)  
Die Schüssel ist fragmentarisch zu 30% erhalten. Der Ton ist feinst steinchenhältig, die Oberfläche beidseitig 
geglättet und leicht porös. Die Farbe ist ocker-grau. Die Schüssel wurde bei guter Temperatur reduzierend 
gebrannt. Die Form setzt sich aus einem gerundeten, ausladenden Unterkörper, einem gewölbten 
Bauchumbruch, runden einziehenden kurzen Schultern, einem kegelförmigen Hals, sowie einem kurzen, 
gekehlten Rand, dessen Mundsaum rund ist, zusammen. Vom Bauchumbruch bis zu den Schultern zieren 
 135 
schräg verlaufende Ritzlinien die Oberfläche. Maße: rekonstruierte H. 145 mm, Bdm. 230 mm, Hdm. 192 mm, 
Msdm. 205 mm, Wst. 5 mm. Funktion: Beigefäß.   
 
FNr. 194-01 Ring mit Anhänger  
Das Stück ist aus Bronze und verschollen. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) 
Funktion: Trachtbestandteil. 
 
FNr. 194-05 Bronzegegenstand (Gürtelgarnitur ?)  
Gegenstände aus Bronze. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) Funktion: 
Trachtbestandteil. 
 
FNr. 194-06 Bronzearmreif  
Armreif aus Bronze. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) Funktion: 
Trachtbestandteil. 
 
FNr. 194-02Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 195 
 
Befund  
Grab 195 ist rund angelegt mit einem Durchmesser von 0,65 m und einer Tiefe von 38 cm. 
In der Mitte steht ein Doppelkonus (Nr. 1) mit Knochenklein. In der südwestlichen 
Grabhälfte befinden sich weiters eine Spirale (Nr. 3), ein Armreif und ein noch 
undefinierbares Objekt, die alle aus Bronze gefertigt sind. Scherben weiterer Keramikgefäße 
(Nr. 2) liegen um die Urne herum. Der nordöstliche Teil der Grube ist fundleer. Das Grab ist 
durch Pflugtätigkeit gestört. 
 
Funde 
FNr. 195-01 Doppelkonus  
Der Doppelkonus ist unvollständig erhalten, restauriert und ergänzt. Der Ton ist steinchenhältig, graubraun, im 
Kern braun. Die Oberfläche wurde beidseitig grob geglättet. Die Form weist eine schwach nach innen 
gewölbte Standfläche, einen gekanteten Bauchumbruch, sowie einen steilkonischen, leicht nach innen 
gewölbten Halsrand auf. Maße: H. 225 mm, Bdm. 110 mm, Msdm. 210 mm, Wst. 5–6 mm. Funktion: Urne. 
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) 
 
Aus Position 2: 
FNr. 195-02 Fragmente von Doppelkonus  
 136 
Erhalten sind drei Randfragmente eines Doppelkonus aus rotbraunem und dunkelgrauem Ton, der grob 
steinchenhältig ist. Innen ist die Farbe grau, im Kern dunkelgrau. Die Oberfläche wurde außen geglättet, innen 
grob geglättet. Die Form weist einen steilkonischen, fast senkrechten Halsrand mit abgestrichenem Mundsaum 
auf. Maße: erhaltene H. 155 mm, Msdm. 320 mm, Wst. 7–9 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von 
M. Griebl, 1997, Nr. 195-02a.) Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 195-05 Henkelschale ?  
Erhalten sind ein Boden-, zwei Rand und mehrere Wandfragmente einer vermutlichen Henkelschale aus 
steinchenhältigem Ton. Die Farbe erscheint außen dunkelgrau, innen rötlich, im Kern dunkelgrau. Die 
Oberfläche ist innen grob geglättet. Der Brand erfolgte bei guter Brandtemperatur. Die Form besteht aus einer 
ebene Standfläche, einem flachkonischen Wandansatz, einer gewölbten Wand, einem flach abgestrichenem 
Mundsaum sowie einem Bandhenkel. Maße: max. erhaltene H. 25 mm, Stfldm. 90 mm, Wst. 5 mm, Stflst. 4 
mm, Henkel: B. 20 mm, D. 6 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr. 195-02b.) 
Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 195-06 Doppelkonus-Miniaturgefäß  
Erhalten sind zwei Rand- und mehrere Wandfragmente eines Miniaturdoppelkonus aus grob steinchenhältigem 
Ton, dessen Farbe rötlichgrau sowie im Bruch rötlich, ist. Die Oberfläche wurde außen gut, innen grob 
geglättet. Die Form weist einen steilkonischen Halsrand sowie einen flach abgestrichenen Mundsaum auf. 
Maße: max. erhaltene H. 57 mm, Msdm. 130 mm, Wst. 5–6 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von 
M. Griebl, 1997, Nr. 195-02c.) Funktion: Beigefäß. 
  
FNr. 195-07 Einzugsrandschale  
Die Einzugsrandschale ist unvollständig und fragmentiert erhalten. Der Ton ist leicht steinchenhältig, von 
oranger, im Kern dunkelgrauer Farbe. Die Oberfläche wurde beidseitig geglättet, ist aber innen porös und 
rissig. Die Form weist eine ebene Standfläche, einen flachkonischen Wandansatz sowie einen leicht 
einziehenden Rand auf. Maße: max. erhaltene H. 70 mm, Stfldm. 70 mm, Msdm. 250 mm, Wst. 6–7 mm, 
Stflst. 7 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr. 195-02d.) Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 195-08 Fragmente eines Etagengefäßes ?  
Erhalten sind mehrere Wandfragmente eines Gefäßes aus grauem Ton, der im Bruch orange ist. Die Oberfläche 
ist außen geglättet, innen grob waagrecht geglättet. Die erhaltene Form besteht aus steilen Schultern, einem 
abgesetzten, gewölbten, ausladenden Hals sowie einem breiten, englichtigen Bandhenkel, der von den 
Schultern bis zum Hals führt. Am Henkel verlaufen drei senkrechte Riefen. Maße: erhaltene H. 90 m, Wst. 6 
mm. Henkel: erhaltene H. 37 mm, B. 35 mm, D. 7 mm, Lichte 20 x 14 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut 
Katalog von M. Griebl, 1997; Nr. 195-02e.) Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 195-09 Fragment eines Großgefäßes  
Erhalten ist ein Wandfragment eines Großgefäßes aus grauem, steinchenhältigem Ton. Am Unterteil des 
Fragmentes befindet sich ein Gittermuster aus Rillen. Maße: erhaltene H. 30 mm, Wst. 5 mm. (Das Stück fehlt; 
Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997, Nr. 195-02f.) Funktion: Beigefäß. 
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FNr. 195-10 Fragmente eines Gefäßes  
Erhalten sind zwei Wandfragmente eines Gefäßes aus grauem Ton, der im Bruch rötlichocker erscheint. Die 
Form weist annähernd waagrechte Schultern auf. Weiters befinden sich drei umlaufende Riefen auf den 
Fragmenten. Maße: erhaltene H. 40 mm, Wst. 5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 
1997; Nr. 195-02f.) Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 195-11 Randfragment eines Gefäßes 
Erhalten ist ein Randfragment eines Gefäßes aus dunkelgrauem Ton. Die Form weist einen fast senkrechten 
Rand mit waagrecht abgestrichenem Mundsaum auf. Am Rand befinden sich zwei breite, umlaufende, durch 
einen Mittelsteg getrennte, Riefen. Maße: erhaltene H. 25 mm, Wst. 5,5 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut 
Katalog von M. Griebl, 1997; Nr. 195–02f.) Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 195-12 Henkeltasse  
Erhalten sind ein Wandfragment sowie ein Henkel aus rötlichockerfarbenem Ton, der im Kern grau erscheint. 
Der Bandhenkel besitzt in der Mitte einen senkrechten Grat. Maße: erhaltene H. 27 mm. Henkel: erhaltene H. 
15 mm, B. 19 mm, Wst. 5–6 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997; Nr. 195-02f.) 
Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 195-13 Gefäßfragmente  
Erhalten sind drei Randfragmente verschiedener Gefäße aus Ton. Die Form weist einen fast senkrechten Rand 
bzw. gekehlt ausladenden Rand auf. Maße: max. erhaltene H. 30 mm, Wst. 3,5–7 mm. (Das Stück fehlt; 
Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997; Nr. 195-02f.) Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 195-14 Gefäßfragment  
Erhalten ist ein Wandfragment mit Besenstrichverzierung. Das Stück wurde aus grauem Ton hergestellt.  
Maße: erhaltene H. 15 mm, Wst 10 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997; Nr. 195-
02f.) Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 195-03 Spirale oder Reifen  
Das Stück ist aus Bronze. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997.) Funktion. 
Trachtbestandteil. 
 
FNr. 195-04 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 196 
 
Befund 
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Die runde Grabgrube besitzt einen Durchmesser von 0,55 m und eine Tiefe von 0,53 m. Sie 
birgt in ihrer Mitte einen Doppelkonus (Nr. 1) mit Leichenbrand (Nr. 4). Rundherum 
wurden zerbrochene Gefäße (Nr. 2) deponiert. Die Grube war mit dunkelschwarzer 
Branderde (Nr. 3) verfüllt. Das Grab erscheint nahezu unversehrt. 
 
Funde  
FNr. 196-01 Doppelkonus  
Erhalten sind etliche kleine Wandfragmente eines Doppelkonus aus feinsteinchenhältigem Ton mit beidseitig 
geglätteter Oberfläche. Die Farbe ist ockergrau, im Bruch dunkelgrau. Der Brand ist reduzierend und mäßig. 
Die Form weist einen gekanteten Bauchumbruch auf. Einige Wandfragmente sind mit Ritzlinien verziert.  
Maße: max. erhaltene H. 25 mm, Wst. 5,5–8,5 mm. Funktion: Urne. 
 
Aus der Verfüllung (Position 2) 
FNr. 196-02 Einzugsrandschale mit Henkel (Taf. 43) 
Die Einzugsrandschale ist zu 50% erhalten und teilrekonstruiert. Der Ton ist feinstrukturiert, die Oberfläche 
beidseitig geglättet. Die Farbe ist rötlichbraun-ocker, im Bruch rötlichgrau. Der Brand ist oxidierend und gut. 
Die Form weist eine ebene, etwas abgesetzte Standfläche, sowie einen konisch ausladenden Körper mit 
eingezogenem Rand, dessen Mundsaum abgestrichen ist, auf. Knapp unterhalb des Randes befindet sich ein 
englichtiger Bandhenkel. Maße: erhaltene H. 73 mm, Stfldm. 60 mm, Msdm. 213 mm, Bdm. 220 mm, Wst. 5 
mm, Stflst. 4 mm. Henkel: H. 27 mm, B. 12 mm, D. 7 mm, Lichte: 15 x 12 mm. Absichtlich zerbrochen – 
Verfüllung?  
 
FNr. 196-05 Fragmente eines Großgefäßes (Taf. 43) 
Erhalten sind Boden- und Wandfragmente eines Großgefäßes die ca. 35% des gesamten Gefäßes ausmachen. 
Die Oberfläche ist grob und porös und beidseitig schlecht geglättet. Der Ton ist orangerot, im Kern orange-
grau. Der Brand ist oxidierend und gut. Die Form weist eine ebene Stanfläche, einen weit ausladenden, leicht 
s-förmig gewellten Unterkörper, runde einziehende Schulter sowie einen gekehlten Hals auf. Maße: max. 
erhaltene H. 112 mm, Stfldm. 90 mm, Wst. 8 mm Stflst. 8 mm. Absichtlich zerbrochen – Verfüllung?  
 
FNr. 196-06 Doppelkonus  
Der Doppelkonus ist durch vier Wandfragmente aus grauocker-rötlich farbenem Ton zu ca. 15% erhalten. Die 
Oberfläche ist leicht porös und wurde beidseitig geglättet. Der Brand ist oxidierend-reduzierend und von 
mittlerer Brandqualität. Die Form weist einen konisch ausladenden Unterkörper sowie einen weichen 
Bauchumbruch auf. Die Oberfläche ist mit Ritzlinien verziert. Maße: max. erhaltene H. 85 mm, Wst. 6 mm. 
Absichtlich zerbrochen – Verfüllung?  
 
FNr. 196-07 Schale (Taf. 44) 
Die Schale ist zu 35% erhalten, teilrestauriert und ergänzt. Die Oberfläche ist feinstrukturiert und beidseitig 
geglättet. Die Farbe ist dunkelgrau, im Kern ebenfalls dunkelgrau. Der Brand wurde reduzierend bei guter 
Temperatur durchgeführt. Die Form besteht aus einer ebenen Standfläche sowie einem konisch ausladenden 
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Körper mit rundem Mundsaum. Maße: H. 45 mm, Stfldm. 112 mm, Msdm. 170 mm, Wst. 5–3 mm, Stflst. 3 
mm. Absichtlich zerbrochen – Verfüllung?   
 
FNr. 196-08 Henkeltasse (Taf. 43) 
Die Henkeltasse aus orangerotem Ton ist zu 40% erhalten. Die Oberfläche ist feinstrukturiert und beidseitig 
geglättet. Der Brand erfolgte oxidierend bei starker Hitze. Die Form weist einen konisch ausladenden Unterteil, 
einen gekanteten Bauchumbruch, leicht einziehende, steilkonische Schulterm, einen leicht ausladenden Rand 
mit rundem Mundsaum, sowie einen überrandständigen Henkel, der an der Schulter ansetzt und von oben her 
in den Rand mündet, auf. Der Querschnitt des Henkels ist dreieckig. Maße: erhaltene H. 44 m, Bdm. 84 mm, 
Msdm. 90 mm, Wst. 4 mm. Henkel: H. 80 mm, B. 20–8 mm, D. 5 mm, Lichte 50 x 25 mm. Absichtlich 
zerbrochen – Verfüllung. 
 
FNr. 196-09 Doppelkonus (Taf. 44) 
Der Doppelkonus ist zu 35% fragmentarisch erhalten und teilrestauriert. Die Oberfläche ist feinstrukturiert und 
beidseitig geglättet. Die Farbe ist ockergrau, im Kern grau. Der Brand erfolgte reduzierend bei guter 
Temperatur. Die Beschaffenheit des Konus weist eine ebene abgesetzte Standfläche, einen leicht gerundeten 
ausladenden Unterkörper, einen weichen gekanteten Bauchumbruch, einen leicht einziehenden Halsrand, sowie 
einen runden Mundsaum, auf. Maße: rekonstruierte H. 260 mm, Stfldm. 55 mm, Bdm. 262 mm, Msdm. 200 
mm, Wst. 5 mm, Stflst. 9 mm. Absichtlich zerbrochen – Verfüllung.  
 
FNr. 196-10 Gefäßfragmente  
Erhalten sind drei Rand- und etliche Wandfragmente eines Gefäßes aus feinstrukturiertem Ton, der eine 
rötlichorange, im Kern rötlichgraue Farbe, aufweist. Die Oberfläche ist beidseitig geglättet, der Brand 
oxidierend und gut. Die Form setzt sich aus einem ausladenden Rand, sowie gewölbten, einziehenden 
Schultern und einem zylindrischen Hals zusammen. Maße: max. erhaltene H. 54 mm, Wst. 4 mm. Absichtlich 
zerbrochen – Verfüllung.  
 
FNr. 196-11 Miniaturdoppelkonus (Taf. 44) 
Der Miniaturdoppelkonus aus rotgrauem Ton ist zu 30% erhalten. Die Oberfläche erscheint feinstrukturiert und 
beidseitig sehr gut geglättet. Der Brand ist oxidierend und gut. Die Form weist einen konisch ausladenden 
Unterkörper, einen gekanteten Bauchumbruch, einen konisch einziehenden Halsrand sowie einen runden 
Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 55 mm, Bdm. 102 mm, Msdm. 80 mm. Absichtlich zerbrochen – 
Verfüllung.  
 
FNr. 196-12 Gefäßfragmente (Taf. 44) 
Erhalten sind ein Boden- und vier Wandfragmente eines Gefäßes aus feinsteinchenhältigem Ton. Oberfläche 
wurde beidseitig geglättet und erscheint innen etwas porös. Die Farbe ist ockergrau, im Bruch dunkelgrau-
grau. Das Gefäß wurde reduzierend-oxidierend bei mittlerer Temperatur. Die Form weist eine ebene 
Standfläche, eine steilkonisch, leicht geschwungenen Unterkörper, sowie einen gewölbten Bauchumbruch, auf. 
Maße: max. erhaltene H. 58 mm, Stfldm. 100 mm, Bdm. 300 mm, Wst. 7 mm, Stflst. 6 mm. Absichtlich 
zerbrochen – Verfüllung.   
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FNr. 196-13 Gefäßfragmente (Taf. 43) 
Erhalten sind diverse Wandfragmente  von Gefäßen sowie ein Randfragment aus rötlich-grauem Ton, der eine 
rissige Oberfläche aufweist. Innen ist die Oberfläche geglättet. Der Brand ist oxidierend und mittel.  
Max. erhaltene H. 50 mm, Wst. 7 mm. Absichtlich zerbrochen – Verfüllung.  
 
FNr. 196-03 Branderde.  
Verfüllung. 
 
FNr. 196-04 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt.  
 
Grab 197 
 
Befund (Taf. 53)  
Das rundovale Grab 197besitzt einen Durchmesser von 0,56 m und 0,45 m und eine Tiefe 
von 0,32 m. In der nördlichen Grubenhälfte liegt zentriert ein Bronzegegenstand. Die 
südliche Hälfte birgt in an ihrem westlichen Rand eine Tonschale( Nr.2). Östlich davon 
stehen Reste eines Tongefäßes (Nr.1) mit Knochenklein (Nr.4). Das Grab wurde vom Pflug 
gestört.  
 
Funde 
FNr. 197-01 Gefäß  
Der Gegenstand fehlt. Angaben laut Befund. Funktion: Urne. 
 
FNr. 197-02 Schale  
Der Gegenstand fehlt. Angaben laut Befund. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 197-03 Bronzegegenstand  
Das Stück aus Bronze ist verschollen. (Das Stück fehlt; Angaben laut Befund und Katalog von M. Griebl, 
1997.) Funktion. Trachtbestandteil. 
 
FNr. 197-04 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 198 
 
Befund (Taf. 45) 
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Grab 198 wurde rundoval angelegt. Die Durchmesser betragen 0,55 m mal 0,45 m. Die 
Grubentiefe ist mit 0,39 m angegeben. Das Grab ist NW-SO orientiert. Die westliche 
Grabhälfte birgt Knochenklein (Nr. 1), das hingestreut wurde und nun eine annähernd 
trapezförmige Ausbreitung aufweist, sowie Reste eines Gefäßes (Nr.2). In der östlichen 
Hälfte direkt am Grubenrand liegen vier Tonscherben (Nr. 3). Das Grab ist partiell durch 
Pflugtätigkeit gestört. Möglicherweise handelt es sich hier um ein Urnengrab.  
 
Funde 
FNr. 198-02 Einzugsrandschale (Taf. 45) 
Die Einzugsrandschale ist zu 40% erhalten und teilrestauriert. Ihr Ton ist feinstrukturiert, die Oberfläche außen 
sehr porös, geglättet, innen etwas weniger porös und gut geglättet. Die Farbe erscheint rötlich, im Kern 
rötlichgrau, innen rötlich und grau. Der Brand erweist sich von schlechter Qualität im oxidierenden Klima. Die 
Form besteht aus einem ausladenden Körper sowie einem eingezogenen Rand mit rundem Mundsaum. Die 
Oberfläche wurde mit Ritzlinien verziert. Maße: erhaltene H 128 mm, Bdm. 330 mm, Msdm. 316 mm, Wst. 6 
mm. Funktion: Beigefäß ? Urne ? 
 
FNr. 198-03 Randfragment eines Gefäßes (Taf. 45) 
Erhalten ist ein Randfragment eines Gefäßes aus rötlichem, feinstrukturiertem Ton der im Bruch rötlichgrau 
ist. Der Brand erfolgte oxidierend bei guter Temperatur. Die Oberfläche erscheint beidseitig geglättet. Die 
Beschaffenheit des Fragmentes weist einen fast senkrechten Halsrand mit rundem Mundsaum auf. Maße: 
erhaltene H. 32 mm, Msdm. 130 mm, Wst. 5 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
Aus den Positionen 2 und 3: 
FNr. 198-04 Lehmklumpen  
Erhalten sind sechs Klumpen aus gebranntem Lehm. Maße: max. erhaltene H. 55 mm, max. B. 40 mm, max. 
D. 20 mm. Funktion unbekannt. 
  
FNr. 198-05Doppelkonus  
Erhalten sind etliche Wandfragmente eines Doppelkonus aus ockergrauem Ton, der im Kern dunkelgrau ist. 
Die Oberfläche ist beidseitig grob geglättet, der Brand reduzierend und mittel. Die Form weist einen konischen 
Unterkörper, einen gekanteten Bauchumbruch sowie einen konisch einziehenden Halsrand auf. Maße: 
erhaltene H. 38 mm, Wst. 7 mm. Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 198-1 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 199:  
 
Befund (Taf. 45) 
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In einer runden Grabgrube mit einem Durchmesser von 0,60 m und einer Tiefe von 0,30 m 
steht zentriert ein kleineres Tongefäß (Nr.1) mit Leichenbrand (Nr.2).
 123
 Das Grab ist 
unversehrt. 
  
Funde: 
FNr. 199-01? Fragmente eines Henkelgefäßes 
Das Henkelgefäß aus graubraunem Ton ist fragmentarisch erhalten und teilweise restauriert. Seine Oberfläche 
wurde außen geglättet. Die Form weist konische abgesetzte Schultern, einen abgesetzten, fast senkrechten 
Hals, sowie einen englichtigen Bandhenkel, der am Schulter-Halsumbruch sitzt, auf. Maße: max. erhaltene H. 
60 mm, Wst. 6 mm. Henkel: erhaltene H. 40 mm, B. 32 mm, D. 8,2 mm, Lichte 16 x 19 mm. (Das Stück fehlt; 
Angaben laut Befund und Katalog von M. Griebl, 1997.) Funktion: Urne.  
 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 199-03 Einzugsrandschale  
Erhalten sind zwei Rand- und mehrere Wandfragmente einer Einzugsrandschale aus rötlichem und grauem 
Ton. Die Form weist einen gekanteten, einziehenden Rand, dessen Mundsaum leicht verdickt ist, auf. Maße: 
Msdm. 280 mm, Wst. 5,2 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997; Nr. 199-00.) 
Funktion Beigefäß. 
 
FNr. 199-04 Tasse  
Die Tasse aus graubraunem Ton ist unvollständig erhalten und teilweise restauriert. Ihre Oberfläche erscheint 
geglättet. Die Form besteht aus einem kleinen, massiven, nach innen gewölbten Standfuß, einem 
flachkonischen Unterteil, einem gewölbten Bauchumbruch sowie einem fast senkrechten hohen Hals. Maße: 
erhaltene H. 57 mm, Wst. 4 mm, Stfldm. 33 mm, Bdm. 85 mm, Stflst. 7 mm. Standfuß-Höhe 6 mm.  
(Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. Griebl, 1997; Nr. 199-00.) Funktion: Beigefäß. 
 
FNr. 199-02 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 200 
 
Befund (Taf. 46)  
Grab 200 ist von kreisrunder Gestalt. Sein Durchmesser beträgt 0,50 m. In der Mitte 
befindet sich eine Urne (Nr. 1) mit Leichenbrand (Nr. 3). Im nördlichen Randbereich liegen 
Tierknochen (Nr. 2).
 124
 Das Grab ist unversehrt.  
 
Funde: 
                                                 
123
 Melzer 1982, 248. 
124
 Melzer 1982, 248. 
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FNr. 200-01 Zylinderhalsgefäß  
Das Zylinderhalsgefäß ist unvollständig erhalten und restauriert. Sein Ton ist feinsteinchenhältig, außen grau, 
innen und im Kern braungrau. Die Oberfläche wurde außen gut und innen grob geglättet. Die Form setzt sich 
aus einer ebenen, abgesetzten Standfläche, einem flachkonischen, gewölbten Unterkörper, einem gewölbten 
Bauchumbruch, einer stark gewölbten Schulter sowie einem fast senkrechten Hals zusammen. Maße: erhaltene 
H. 200 mm, Stfldm. 114 mm, Bdm. 370 mm, Wst. 6 mm. (Das Stück fehlt; Angaben laut Katalog von M. 
Griebl, 1997.) Funktion: Urne.  
 
FNr. 200-02 Tierknochen  
Zoologisch noch nicht bestimmt. Funktion: Speisebeigabe.  
 
FNr. 200-03 Leichenbrand 
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 201 
 
Befund (Taf. 46) 
Die kreisrunde Grube hat einen Durchmesser von 0,55 m und eine Tiefe von 0,45 m. Sie 
birgt die Reste eines Tongefäßes (Nr.1), Knochenklein (Nr. 2) und drei kleine Bronze-
fragmente (Nr. 3), die alle etwas dezentriert in die südliche Grabhälfte deponiert worden 
sind. Das Grab ist durch Pflugtätigkeit weitgehend zerstört.  
 
Funde 
FNr. 201-01 Gefäßfragmente (Taf. 46) 
Erhalten sind ein Rand- und einige Wandfragmente eines Gefäßes aus steinchenhältigem, ocker-dunkelgrauem 
Ton, dessen Oberfläche innen gut, außen mäßig geglättet wurde. Der Brand erfolgte oxidierend bei mittlerer 
Temperatur. Die Form weist einen konisch einziehenden, geschwungenen Hals und Rand mit gerade 
abgestrichenem Mundsaum auf. Die Wandfragmente sind leicht gewölbt. Maße: erhaltene H. 50 mm, Msdm. 
160 mm, Wst. 6 mm. Funktion: Urne ? 
 
FNr. 201-03 Messerspitze (Taf. 46) 
Erhalten ist die Spitze eines Bronzemessers. Sie ist korrodiert, von grünlicher Farbe und besitzt einen 
keilförmigen Querschnitt. Maße: erhaltene L. 15 mm, B. 6 mm, D. 1 mm. Funktion: Trachtbestandteil.  
 
FNr. 201-02 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt.  
 
Grab 202 
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Befund (Taf. 46) 
In einem kreisrunden Grab, das einen Durchmesser von 0,62 m und eine Tiefe von 0,29 m- 
0,45 m aufweist, befinden sich mittig gelegen drei schwarzbraune Scherben eines 
Tongefäßes (Nr.1). Knochenklein ist keines mehr vorhanden. Die Bestattungsart ist nicht 
mehr erkennbar. Das Grab ist massiv gestört. 
 
Funde 
FNr. 202-01 Fußgefäß (Taf. 46) 
Erhalten sind zwei Rand- und sechs Bodenfragmente eines Fußgefäßes aus feinst steinchenhältigem Ton, der 
ockergrau erscheint. Die Oberfläche wurde beidseitig grob geglättet. Die Form besteht aus einem kurzen, leicht 
einziehenden Standfuß, sowie einem eher senkrechten Rand mit rundem Mundsaum. Maße: Fuß: erhaltene H. 
18 mm, Stfldm. 80 mm. Stflst. 7 mm. Randfragment: erhaltene H. 34 mm, Msdm. 170 mm, Wst. 7 mm. 
Funktion nicht mehr bestimmbar. 
 
FNr. 202-02 Randfragment (Taf. 46) 
Erhalten ist ein Randfragment aus ockergrauem Ton, der grob steinchenhältig ist. Im Kern erscheint die Farbe 
grau. Die Oberfläche ist beidseitig gut geglättet. Die Form weist einen leicht einziehenden Rand mit 
abgestrichenem Mundsaum auf. Maße: erhaltene H. 30 mm, Msdm. 180 mm, Wst. 5–8 mm. Funktion  
nicht mehr bestimmbar.    
 
Leichenbrand ist keiner mehr vorhanden. 
 
Grab 203 
 
Befund (Taf 47) 
Grab 203 wurde  kreisrund angelegt und besitzt einen Durchmesser von 0,65 m sowie eine 
Tiefe von 0,56 m. In seiner Mitte liegen Scherben eines graubraunfarbigen Tongefäßes 
(Nr.1). Innerhalb und außerhalb dieser Schale befindet sich Knochenklein (Nr.2). 
Nordöstlich der Schale liegen zwei Bronzefragmente (Nr.3). Südwestlich der Schale 
befindet sich ein weiteres Bronzefragment (Nr.3). Das Grab ist durch Pflugtätigkeit gestört. 
 
Funde 
FNr. 203-01 Tasse (Taf. 47) 
Die Tasse ist fragmentarisch in Wand- und Randscherben zu ca. 20% erhalten. Die Farbe des Tones erscheint 
beidseitig und im Kern rötlich-grau. Die Oberfläche wurde außen gut, innen schlecht geglättet. Das 
oxidierende Brandklima erzielte eine gute Brandqualität. Die Tasse besitzt einen nach außen gewölbten 
Gefäßunterteil, einen runden Bauchumbruch, einziehende Schultern, die in einen s-förmig geschwungenen 
Hals münden und einen fast waagrecht ausladenden Rand mit rundem Mundsaum. Der Gefäßunterteil ist mit 
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senkrechten Ritzlinien im ziemlich regelmäßigen Abstand von ca. 8 mm verziert. Maße: erhaltene H. 91 mm, 
Bdm. 160 mm, Wst. 6 mm. Funktion: Urne? 
 
Aus der Verfüllung: 
FNr. 203-06 Einzugsrandschale (Taf. 47) 
Die Einzugsrandschale ist fragmentarisch in einem einzigen Randstück zu ca. 3% erhalten. Ihre Farbe erscheint 
außen graubraun, im Bruch und innen jedoch grau. Die Oberfläche wurde außen poliert aber innen eher rau 
belassen. Das Stück besitzt einen gekanteten einziehenden Rand mit rundem Mundsaum. Maße: erhaltene H. 
28 mm; Msdm. 216 mm; Wst. 5 mm. Funktion: Beigefäß? 
  
FNr. 203-03 Keulenkopfnadel (Taf. 47) 
Die grün patinierte Nadel, ist fragmentarisch in zwei Stücken, nämlich dem Kopf und einem Schaftstück zu 
50% erhalten und aus Bronze hergestellt. Maße: Kopf H. 22 mm; D. 5 mm, Schaft: erhaltene L. 37 mm; D. 3 
mm. Funktion: Trachtbestandteil. 
 
Aus Position 3: 
FNr. 203-04 Bronzefragmente (Taf. 47) 
Drei Teilstücke eines nicht mehr näher definierbaren Gegenstandes aus Bronze, die durch Feuereinwirkung 
verformt sind erhalten. Die Stücke sind von schwarz-grüner Farbe. Ihre Oberfläche ist glatt und bzw. mit 
kleinen zersprungenen Bläschen übersäht. Maße: – Stück 1: erhaltene H. 14 mm, erhaltene B. 5 mm; Wst. 6 
mm. – Stück 2, hakenförmig: erhaltene H. 24 mm, erhaltene B. 3 mm, Wst. 8 mm. – Stück 3: erhaltene H. 17 
mm, erhaltene B. 8 mm, Wst. 4 mm. Funktion: Trachtbestandteil.  
 
FNr. 203-05 Bronzemesser (Taf. 47) 
Erhalten sind fünf Bruchstücke eines durch Feuereinwirkung verformten Bronzemessers.  
– Stück 1: erhaltene H. 17 mm, erhaltene B. 18 mm; Wst. 3 mm. – Stück 2: erhaltene H. 9 mm, erhaltene B. 12 
mm; Wst. 2 mm. – Stück 3: erhaltene H. 8 mm, erhaltene B. 7 mm; Wst. 4 mm. Die Stücke 4 und 5 sind 
stabförmig. Der eine Teil endet in einer breiten flachen Ausformung, die im Querschnitt keilförmig wirkt, und 
ist vor der Verbreitung mit zwei Linien horizontal verziert. Das andere Fragment ist stabförmig mit rundem 
Querschnitt und leicht gebogen. Die Farbe erscheint schwarz-grün. Maße: – Stück 4: erhaltene H. 23 mm, 
erhaltene B. 13 mm; Dm. 7 mm. – Stück 5: erhaltene H. 22 mm, Dm. 7 mm. Funktion: Trachtbestandteil. 
 
FNr. 203-02 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
  
Grab 220 
 
Befund (Taf. 47) 
Das eiförmige Grab mit den Maßen 0,37 x 0,30 m, einer Tiefe von 0,38 m ist WNW-OSO 
orientiert und enthält etwas dezentral gelegen Keramikscherben (Nr.1) sowie wenig 
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Knochenklein.
 125
 Die Bestattungsart ist nicht mehr eruierbar. Das Grab ist durch Pflug-
tätigkeit gestört. 
 
Funde 
FNr. 220-01 Gefäßfragmente sowie ein Henkelfragment  
Die Funde fehlen. Angaben laut Grabplan. Funktion nicht mehr eruierbar. 
 
FNr. 220-02 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Grab 226 
 
Befund (Taf. 48) 
Die rundovale Grube ist WNW-OSO orientiert und misst 0,48 m x 0,37 m. Die Grabsohle 
befindet sich auf 0,29 m Tiefe. In der Mitte der Grube liegen Keramikscherben (Nr.1) und 
Knochenklein(Nr. 2).
126
 Offensichtlich handelt es sich hier um ein Brandschüttungsgrab. 
Das Grab ist durch Pflugtätigkeit gestört. 
  
Funde 
FNr. 226-01 Kegelhalsgefäß (Taf. 48)  
Das graubraune Kegelhalsgefäß ist durch Wandfragmente zu ca. 10% erhalten. Seine Oberfläche erscheint 
feinstrukturiert, ist außen geglättet sowie innen grob belassen. Der Brand erfolgte bei guter Temperatur im 
reduzierenden Klima. Die Form weist gerundete Schultern und einen kegelförmigen Hals auf. Maße: max. 
erhaltene H. 67 mm, Hdm. 199 mm, Bdm.258 mm, Wst. 8 mm. Funktion: Beigefäß ? 
 
Aus Position 2: 
FNr. 226-03 Gefäßreste  
Erhalten sind zwei kleine Wandfragmente eines Gefäßes aus fein steinchenhältigem Ton, dessen Oberfläche ist 
außen grob geglättet und innen abgeplatzt ist. Die Farbe erscheint außen orangerot, innen ocker sowie im Kern 
dunkelgrau. Der Brand erfolgte oxidierend bei guter Hitze. Maße: erhaltene H. 34 mm, Wst. 14 mm. Funktion: 
nicht mehr eruierbar.   
 
FNr. 226-04 Gefäßreste  
Erhalten sind drei Wandfragmente eines Gefäßes, das der Feinkeramik zuzuordnen ist. Der Ton ist 
feinstrukturiert, die Oberfläche beidseitig geglättet und innen porös. Die Farbe ist hellocker-grau, im Kern 
                                                 
125
 Melzer 1983, 254 
126
 Melzer 1983, 254. 
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hellocker-dunkelgrau. Der Brand ist oxidierend und ist. Die Form weist einen gerundeten Bauchumbruch auf. 
Maße. Max. erhaltene H. 38 mm, Wst. 5–8 mm. Funktion: nicht mehr eruierbar.  
 
FNr. 226-02 Leichenbrand  
Anthropologisch noch nicht bestimmt. 
 
Ohne Fundzusammenhang 
 
FNr. OFZ -01 Einzugsrandschale (Taf. 54) 
Die ockergraue Einzugsrandschale ist zu 50% erhalten, teilrestauriert und ergänzt. Ihr Ton ist feinstrukturiert. 
Die wurde Oberfläche beidseitig gut geglättet. Der Brand wurde oxidierend-reduzierend bei mittlerer 
Temperatur durchgeführt. Die Form setzt sich aus einer ebenen Standfläche, einem konisch ausladenden 
Körper, sowie einem eingezogenen Rand mit abgestrichenem Mundsaum zusammen. Unterhalb des Randes 
sitzt ein englichtiger Bandhenkel. Die Oberfläche ist mit Kammmuster rundum verziert. Maße: H. 115 mm, 
Stfldm. 115 mm, Bdm. 312 mm, Msdm. 310 mm, Wst. 5 mm, Stflst. 8 mm. Henkel: H. 44 mm, B. 22 mm, D. 9 
mm. 
 
Parzelle 1813 
 
FNr. 1813-02 Gefäßfragment (Taf. 54) aus Parzelle 1813 
Erhalten ist ein Randfragment eines Gefäßes aus dunkelgrauem Ton. Die Form weist eine gewölbte Wand mit 
kleinen runden Einstichen auf. Maße: erhaltene H. 22 mm, Wst. 3 mm. 
 
FNr. 1813-03 Wandfragment (Taf. 54) 
Das Fragment weist ein Band von sechs horizontalen Rillen auf. Maße: erhaltene H. 44 mm, Wst. 8 mm. 
 
FNr. 1813-04 Wandfragment (Taf. 54) 
Das Fragment weist ein Band von sechs horizontalen Rillen auf. Maße: erhaltene H. 28 mm, Wst. 8 mm. 
 
FNr. 1813-05 Wandfragment (Taf. 54) 
Das Fragment weist ein Band von drei horizontalen Rillen auf. Maße: erhaltene H. 28bmm, Wst. 8 mm.  
Die Fragmente 1813-03 bis 1813-05 dürften von einem Gefäß stammen.  
 
FNr. 1813-06 Wandfragment (Taf. 54) 
Das Fragment weist zwei aufgesetzte horizontale Zierleisten auf. Die untere Leiste besitzt schräge 
strichförmige Kerben. Maße: erhaltene H. 34 mm, Wst. 8 mm. 
 
FNr. 1813-07 Wandfragment (Taf. 54) 
Das Fragment ist leicht gewölbt und weist eine aufgesetzte horizontale Zierleiste auf. Diese besitzt schräge 
strichförmige Kerben. Maße: erhaltene H. 38 mm, Wst. 10 mm. 
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FNr. 1813-08 Wandfragment (Taf. 54) 
Das Fragment ist leicht gewölbt Maße: erhaltene H. 20 mm, Wst. 5 mm. 
 
FNr. 1813-01 Lanzenspitze (Taf. 54)  
Erhalten ist eine durch Feuereinwirkung deformierte Tüllenlanzenspitze aus Bronze. Die Spitze fehlt, das Blatt 
ist verformt und unvollständig erhalten. Das Blatt ist profiliert, die Tülle glatt. Der Schaft wird beidseitig von 
Längsgraten flankiert. Am unteren Ende der Tülle befinden sich zwei gegenständig angeordnete Löcher zur 
Befestigung an den Schaft, der Tüllenrand selber ist verformt. Maße: erhaltene L. 110 mm, Blattbreite 30 mm, 
Wst. 1–3 mm. Tüllendurchmesser 18 mm.    
 
Quadrant beim Mast 
 
FNr. 1982Mast-02 Wandfragment (Taf. 55) 
Das Fragment ist leicht gewölbt und weist als Verzierung ein hängendes Dreieck mit linkswendig schrägen 
Rillen auf. Maße: erhaltene H. 30 mm, Wst. 6 mm.  
 
FNr. 1982Mast-03 Wandfragment (Taf. 55) 
Das Fragment ist leicht gewölbt und weist als Verzierung linkswendig und rechtswendige schrägen Rillen auf. 
Maße: erhaltene H. 28 mm, Wst. 8 mm.  
 
FNr. 1982Mast-07 Wandfragment (Taf. 55) 
Das Fragment ist leicht gewölbt und weist als Verzierung vertikale Rillen auf. Maße: erhaltene H. 26 mm, Wst. 
8 mm.  
 
FNr. 1980Qu1-80-01 Seitenstange- Zaumzeug (Taf. 55) 
Erhalten ist eine Seitenstange eines Zaumzeuges aus Bronze. Das Stück besitzt einen runden Ring, einen 
ansetzenden Wulst, sowie einen gebogenen Schaft, der mit einer mittig verlaufenden Rille sowie einem Kreuz 
verziert ist. Maße: L. 190 mm, B. 30–25 mm, D. 18 mm.  
 
Parzelle 1831 
 
FNr. 1831-02+ Wandfragment eines gekröpften Kegelhalsgefäßes  
Das Kegelhalsgefäßes ist durch ein Wandfragment vertreten, dass einen gewölbten Bauchumbruch, stark 
einziehende Schultern, sowie einen leicht gekröpften Hals aufweist. Auf den Schultern befinden sich 
umlaufend vier horizontale Kanneluren. 
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6. ORTSVERZEICHNIS ÖSTERREICH 
 
 
KG Baierdorf, MG Ravelsbach, VB Hollabrunn, NÖ. 
 
KG Burgschleinitz, MG Burgschleinitz-Kühnring, VB Horn, NÖ. 
 
KG  Gemeinlebarn, SG Traismauer, VB St. Pölten, NÖ.  
 
KG Gobelsburg, SG Langenlois, VB Krems, NÖ. 
 
KG Großmeiseldorf, MG Ziersdorf¸ VB Hollabrunn, NÖ. 
 
KG Haindorf,  MG Markersdorf-Haindorf,  VB Sankt Pölten. oder ? 
 
KG Haindorf,  SG Langenlois VB Krems, NÖ. ? 
 
KG Horn, SG Horn, VB Horn, NÖ.  
 
KG Inzersdorf ob der Traisen, OG Inzersdorf-Getzersdorf, VB St. Pölten, NÖ. 
 
KG Kirchberg, MG Kirchberg am Wagram, VB Tulln, NÖ. 
 
KG Maiersch, MG Gars am Kamp, VB Horn, NÖ.  
 
KG Maissau, SG Maissau¸ VB Hollabrunn, NÖ. 
 
KG Michelndorf, MG Michelhausen, VB Tulln, NÖ. 
 
KG Mühlfeld, SG Horn¸ VB Horn, NÖ.  
 
KG Oberbergern, OG Bergern im Dunkelsteinerwald¸ VB Krems, NÖ. 
 
KG Oberravelsbach, MG Oberravelsbach, VB Hollabrunn, NÖ. 
 
KG Pitten, MG Pitten, VB Neunkirchen, NÖ. 
 
KG Roggendorf, OG Schollach,  VB Melk, NÖ: 
 
KG Sommerein, MG Sommerein, VB Bruck an der Leitha, NÖ. 
 
KG Thunau am Kamp, MG Gars am Kamp, VB Horn, NÖ. 
 
KG Straning, MG Straning-Grafenberg, VB Horn, NÖ. 
 
KG Unterradl, OG St. Margareten an der Sierning, VB St. Pölten, NÖ. 
 
KG Zellerndorf, MG Zellerndorf,  VB Hollabrunn, NÖ.  
 
 
Abkürzungen: 
KG = Katastralgemeinde 
OG = Ortsgemeinde 
MG = Marktgemeinde 
SG = Stadtgemeinde 
VB = Verwaltungsbezirk 
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7. LITERATURVERZEICHNIS 
 
Abkürzungsverzeichnis der Literaturliste 
ArchA = Archäologia Austriaca 
AÖ =  Archäologie Österreichs 
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